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| Vorwort 
zum fünften Jahrgang (1827) des neuen Nekrologs. 
der Deutfchen, 


So erfchöpfend ſich auch der jebige Heraudgen 
ber in feinen Vorreden zum 3. ugd 4. Sabrgang 
dieſes Werkes dıber alles dabei Bemerkenswerthe 
auögefprochen zu haben glaubte, fo ift ihm dod 
feitdem fo Manches wieder borgefommen, worüber 
er ſich auch diefesmal zu erklären hat. r. 

Zuerfi muß ich die vielen Nachträge berühren, 
welche ſich noch auf i. 3. 1826 Verſtorbene bezies 
ben und dem gegenwärtigen Nahrgang vorangeben. 
So zahlreich fie aud find, fo wäre deren Weglaſ⸗ 
fung meinem Beftreben, dem gemäß Feine irgend 
denkwuͤrdige Biographie für dieſe Sammlung verloren 
gehen fol, doch gar zu fehr entgegen gewefen. Man 
wird mir auch dieſen Anachronismus nicht zum 
Vorwurf machen, ſobald man zweierlei erwägt, naͤm⸗ 
lich, daß wenn die Mittheilung diefer Artikel im 
vorigen Sahre möglich geweſen wäre, fie ganz ges 
wiß erfolgt ſeyn würde, und dann, daß ihre Nach⸗ 
leſe, fobald fie gegeben werden Fonnte, befonders da 
fie Kunde von Männern wie Graf v, Lepel, Frhr. 
von Truchſeß, Graf Zichy, Geßner, Meffers 
ſchmidt, Schoch u. ſ. w. gibt, durch kein Be⸗ 
denken zuruͤckgehalten werden durfte. Den Schluß 
ber im Jahrgang 1825 angefangenen Lebensbe⸗ 
ſchreibung vom General Eifemayer liefere ich jetzt 
erfi, denn er wird gewiß Allen, die den Anfang. 

elefen haben, auch jest noch willlommen feyn, und 
onnte, wegen einer langwierigen Krankheit ihr. 
res Verfaflerd (Hrn. Prof, Lehne in Mainz), nicht 
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oft minderwichtige in bie erflere unb illuſtre Namen, 
nah Maßgabe ihrer Flrzeren Biographien, in die 
zweite famen und dort wohl zuweilen gar Überfehen 
wurden. : Darin aber lag eine offenbare Ungerech⸗ 
tigkeit, deren fich der Nekrolog nicht noch länger 
ſchuldig machen kann. Endlich ift durch diefe Ab⸗ 
änderung auch eine wünfchenswerthe Einheit in den 
Lettern hervorgegangen, wozu um fo mehr gefchrits 
ten werben mußte, als durch ihre Verkleinerung 
Raum erfpart wurde, der in dem Grade mehr und 
mehr zu befchränten iſt, ald der Stoff, welcher jich 
dem Nekrolog darbietet, mit jedem Jahr reicher zu 
werden ſcheint. 

- Diefes ungünftige Verhaͤltniß ift es befonders, 
was die Herausgabe defjelben hoͤchſt fchwierig macht 
und wad nur allein die Sortdauer deflelben erfchüts 
tern Pönnte. Bei der forgfältigften Sichtung und 
dem raumfparendften Drud wachlen die Sahrgänge 
zu einer Etärte von 70 bis 100 Bogen an unb 
erreichen folglich einen Preis, der, fo ſebr feine vers 
bältnißmäßige Wohlfeilheit auch allgemein anerkannt 
worden, dennoch durch feine Höhe manchen Freund 
des Unternehmens abſchrecken muß, und deſſen alls 
gemeinere Verbreitung zum größten Schaden bes 
Verlagsintereffe verhindert. 

Diefer Umftand wird es yechtfertigen, dag man 
bie eingegangenen Beiträge nur auf das Wefent: 
lichſte befchränft und gar viele fehr bedeutend abs 
gefürzt hat. Wenn die Herausgabe diefes 5. Jahr⸗ 

angs irgend etwas Verdienftliches haben mag und 
n einer Hinfiht Anerkennung verdient, fo ift es 
darin, Daß es bei derfelben unausgefeßtes und nicht 
ohne viele Mühe und Anftrengung verfolgtes Haupts 
augenmerk war, ohne ftrenge und fleißige Prüfung 
auch nicht eine Zeile, die nicht zur Darftels 
lung der Perfon oder Sache unumgänglig | 
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berufen”), wiewohl er im Gefühl feiner Mangels - 
baftigfeit weit entfernt ift, folche in jeder Hinficht 
zu unterfchreiben.. Er glaubt indeß hierdurch gezeigt 
zu haben, daß man ihm mit dem Argwohn, als fey 
der Nefrolog jeder feichten Arbeit und allen einfeis 
tigen und unfreien Urtheilen traurender Wittwen 
und Waiſen nur allein geöffnet, Unrecht thun würde, 


Dft mag man fih an den — zuweilen nur 
fcheinbar zu geringen Grad der Gelebrität und Würs 
digkeit aufgenommener Verftorbener floßen, wozu 
aber wohl hauptſaͤchlich die jedem Jahrgang vorauss 
gehende Zodtenlifte den Anlaß gibt. Es iſt aber 
bei diefer zu bedenken, daß fie. nur ald eine Vorar⸗ 
beit betrachtet werden kann, da fie nur ein vorläus 
figed Refultat des Sammelns aus oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
tern ift, ‚bei welchem Gefchäft doch zumeilen nur 
allein die dußern Berhältniffe eines Dahingeſchiede⸗ 
nen (Zitel und Würden) als Richtfchnur zu feiner 
Einzeihnung dienen koͤnnen; denn es wäre das Uns 
mögliche verlangt, wenn man bei dem Herausgeber 
eine genaue Perfonenkenntniß aller in ganz Deutfchs 
Iand Verftorbener, die hier in Betracht kommen, vorauss 
fegen wollte, deren Zahl zumeilen in 1 Jahr bis gegen 





*) Dort heißt e8 am Schluß: 

„Da ſich's faft mit Gewißheit annehmen läßt, daß 
die Zahl derer, welche den Rekrolog mit ihren Beiträgen 
unterftugen, im Laufe der Sabre immer mehr wachſen 
werde: fo muß der Herauögeber bei keinem feiner Mitars 
beiter von dem Gefeg der möglichften Gedrängtheit eine 
Audnahme machen, ja er muß e8 fith, als dem erften Gen» 
for feines Werkes, ausdruͤcklich vorbehalten, unnoͤthige 
Auswüchſe und Weiterungen ausfcheiden gu dürfen, eine 
Befugniß, weldhe ihm um fo unbedenklicher einzu: 
räumen feyn dürfte, je größer die Gewandtheit ift, mit 
welcher ex feither feine fchwierige Unternehmung geleitet, 
und je mehr man ſich gedrungen fühlt, den Grundfägen 
beizutreten, zu welchen er fich in Dem Borworte bekannt hat. 
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2000 fteigt. Der Herausgeber muß ſich hierin bes. 
fonder8 auf feine Mitarbeiter verlaffen, welche ſich 
aus ber Zodtenlifte an Ort und Stelle ihre Beis 
träge wählen und die dort viel mehr die Spreu 
von dem Weizen unterfcheiden koͤnnen. Webrigens 
„werben fich zu einem ganz leeren und gleichgültigen 
Lebenslauf fhon deshalb felten Biographen finden, 
da e8 zu einem folchen ſchon eo ipso an Stoff fehlt. 

- Wir werden alfo den jegigen Modus der Zus 
fammenftellung unverändert beibehalten, nicht nur, 
weil die bisherigen Jahrgänge feine Zweckmaͤßigkeit 
vollfommen beftätigt baben, fondern auch weil ung eine 
andere Möglichkeit, bier kürzer zum Ziele zu fommen, 
noch nicht befannt geworben iſt. Durch ihn hewirs 
Ten wir die größte Vollftändigkeit, fchöpfen aus den 
naͤchſten Quellen, bringen Einheit in Form und Mas 
terie, vermeiden ermüdende Breiten und Steppen, 
und ſchleichen fich) ja bier und da. Menfchlichkeiten 
und Unrichtigfeiten ein, fo wird, befonderd wenn 
. man und darauf aufmertfam macht, deren -Berichs 
"tigung im naͤchſten Sahrgang niemals auöbleiben. 
Diefes ift aber auch Alles, wozu wir und bei der 
erften Auffaffung zahllofer hiſtoriſcher und perföns 
licher Daten anheifhig machen koͤnnen. Billige Le⸗ 
fer werden gewiß fühlen, daß man von dem, der. 
bie erfien Quellen der Zeit: und Perfonengefchichte 
auffammelt und ihr fo manche fonft verloren ge- 
bende wichtige Thatfache rettet und erhält, nicht 
wohl mehr verlangen kann. 

Es ift nicht zu leugnen, baß das vielfeitige In⸗ 
tereffe, welches dieſes fo viele Lebensverhaͤltniſſe in ganz 
Deutfchland beruͤhrende Nationalwerf erregen muß, 
wirklich auch jetzt ſchon mit jedem Jahre in bem 
Grade fleigt, in welchem es allmalig mehr Theil⸗ 
nabme und Verbreitung in der Nation gewinnt, und 
jemehr Hebel bei fortgefehtem Nachdenken und zus 
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nehmender Erfahrung dafuͤr in Bewegung geſedt 
werden. So vernimmt jetzt der Herausgeber keinen 
für den Nekrolog anſcheinend geeigneten Zobedfall, 
ohne daß er.nicht zuerft die Hinterbliebenen felbfl 
um- Notizen und Materialien anfpricht, weif er Feine 
ächtern und urfprängkicheren Quellen als diefe kennt. 
Dadurch erwaͤchſt eine Mannichfaltigteit und ein 
Reichthum von Beiträgen und Veroͤffentlichungen 
fo wie eine Verſchiedenheit von Mitarbeitern, deren 
fi bis jetzt noch nicht ein einziges deutſches Lite⸗ 
zaturproduct bat rühmen können und wodurch ber 
Nekrolog eben nach und nach ganz zum Familien⸗ 
buch der Nation werben wird; denn hier fliehen 
Quellen, die .außerdem allen übrigen literarifchen 
Unternehmungen unzugänglicd und verfchloffen find, 
Das mehr und mehr wachſende Verzeichniß der Mits 
‚arbeiten dient im gegenwärtigen Jahrgang fchon zum 
vießeicht einzigen Beleg in feiner Art und dürfte 
im naͤchſten Jahrgang wohl von nad algemeineret 
Theilnahme zeugen.*) | oo. 
Wenn. man fehben wii, wie beiohnend Tu⸗ 
gend und Menſchenwerth ift, wie mädtig die Ers 
eigniffe der Zeit in die Schidfale der Menfchen eins 
greifen, wie Familien fleigen und wieder fallen, wie 
beruhmte Namen verbalen und neuen aus tiefes 
Dunkelheit berauffteigenden Geiftern Pla machen, 
fo iſt es nicht genug, einige Jahre nur den Zuftand 
der Familien zu beobachten; Menfchenleben und Ges 
nerationen erſt geben die Reſultate non des Schi 





*) Die Zahl der diesmakigen Mitarbeiter beträgt nad 
dem beigefügten Verzeichniß 117, wobei jedoch die Beis 
träge einer Menge von Wittwen und anderer Hinterblie⸗ 
benen nit mit in Anführung gelommen find. Zu dem 
vorhergehenden Jahrgang hatten nur 71 Gorrefpondenten 
Beiträge eingeſchickt. Zu 
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berufen”), wiewohl er im Gefühl feiner Mangels - 
baftigfeit weit entfernt ift, ſolche in jeder Hinficht 
zu unterfchreiben.. Er glaubt indeß hierdurch gezeigt 
zu haben, daß man ihn mit dem Argwohn, als fey 
der Nekrolog jeder feichten Arbeit und allen einfeis 
tigen und unfreien Urtheilen traurender Wittwen 
und Waifen nur allein geöffnet, Unrecht thun würbe, 


.  Dft mag man fih an den — zumeilen nur 
ſcheinbar zu geringen Grad der Gelebrität und Wuͤr⸗ 
digkeit aufgenommener Verftorbener floßen, wozu 
aber wohl bauptfächlicy die jedem Jahrgang voraus⸗ 
gehende Zodtenlifte den Anlaß gibt. Es ift aber 
bei diefer zu bedenken, daß fie. nur ald eine Vorar⸗ 
beit betrachtet werben Tann, da fie nur ein vorläus 
figed Refultat des Sammelns aus oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
tern iſt, bei welchem Geſchaͤft doch zuweilen nur 
allein die aͤußern Verhaͤltniſſe eines Dahingeſchiede⸗ 
nen (Titel und Wuͤrden) als Richtſchnur zu ſeiner 
Einzeichnung dienen koͤnnen; denn es waͤre das Un⸗ 
moͤgliche verlangt, wenn man bei dem Herausgeber 
eine genaue Perſonenkenntniß aller in ganz Deutſch⸗ 
land Verſtorbener, die hier in Betracht kommen, voraus⸗ 
ſetzen wollte, deren Zahl zuweilen in 1 Jahr bis gegen 





*) Dort Heißt es am Schluß: 

„Da ſich's faſt mit Gewißheit annehmen läßt, daß 
die Zahl derer, welche den Rekrolog mit ihren Beiträgen 
unterftngen, im Laufe der Jahre immer mehr wachſen 
werde: fo muß der Herauögeber bei Teinem feiner Mitars 
beiter von dem Gefeg der möglichften Gedrängtheit eine 
Ausnahme madıen, ja er muß es ſich, als dem erften Gen» 
for feines Werkes, ausdruͤcklich vorbehalten, unnöthige 
Auswüchfe und MWeiterungen ausfcheiden gu dürfen, eine 
Befugniß, welhe ihm um fo unbedenklicher einzu: 
räumen feyn dürfte, je größer die Gewandtheit ift, mit 
welcher er feither feine fchwierige Unternehmung geleitet, 
und je mehr man fich gedrungen fühlt, den Gcundfägen 
beizutreten, zu welchen er fich in dem Vorworte bekannt hat. 
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2000 fteigt. Der Herausgeber muß fich hierin bes. 
ſonders auf feine Mitarbeiter verlaffen, welche ſich 
aus ber Zodtenlifte an Ort und Stelle ihre Beis 
träge wählen und die dort viel mehr die Spreu 
von dem Welzen unterfcheiden koͤnnen. Hebrigens 
‚ werden fich zu einem ganz leeren und gleichgültigen 
Lebenslauf fchon deshalb felten Biographen finden, 
da es zu einem folchen ſchon eo ipso an Etoff fehlt. 

Wir werden alfo den jegigen Modus der Zus 
fämmenftellung unverändert beibehalten, nicht nur, 
weil die bisherigen Jahrgänge feine Zweckmaͤßigkeit 
vollfommen beftätigt baben, fondern auch weil ung eine 
andere Möglichkeit, bier kürzer zum Ziele zu fommen, 
noch nicht befannt geworben ift. Durch ihn hewirs 
Ten wir die größte Vollſtaͤndigkeit, fchöpfen aus den 
naͤchſten Quellen, bringen Einheit in Form und Mas 
terie, vermeiden ermüdende Breiten und Steppen, 
und fchleihen ſich ja bier und da. Menfchlichkeiten 
und Unrichtigkeiten ein, fo wird, befonderd wenn 
. man uns darauf aufmerffam macht, deren -Berichs 
“tigung im nächflen Jahrgang niemald ausbleiben. 
Diefes ift aber auch Alles, wozu wir und bei der 
erften Auffaffung zahllofer hiftorifcher und perſoͤn⸗ 
licher Daten anheifhig machen können.. Billige Les 
fer werden gewiß fühlen, daß man von dem, der 
Die erfien Quellen der Zeit: und Perfonengefchichte 
auffammelt und ihe fo manche fonft verloren ges 
bende wichtige Thatfache rettet und erhält, nicht 
wohl mebr verlangen kann. 

Es ift nicht zu leugnen, daß das vielfeitige In—⸗ 
tereſſe, welches dieſes fo viele Kebendverbältniffe in ganz 
Deutfchland beruͤhrende Nationalwerk erregen muß, 
wirklich auch jetzt fon mit jedem Jahre in dem 
Grade fleigt, in welchem es allmalig mehr Theil⸗ 
nabme und Verbreitung in der Nation gewinnt, und 
jemebhr ‚Hebel bei fortgefeßtem Nachdenfen und zus 
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nehmender Erfahrung dafuͤre in Bewegung gerät 
werden. So vernimmt jetzt der Herausgeber Feine 
für den Nekrolog anfcheinend geeigneten Todesfall, 
ohne daß er.nicht zuerft die Hinterbliebenen felbfl 
um Notizen und Materialien anfpricht, weit er Feine 
ächtern und urfprünglicheren Quellen als diefe kennt. 
Dadurch erwähf eine Mannichfaltigkeit und ein 
Reichthum von Beiträgen and Veroͤffentlichumgen 
fo wie eine Verſchiedenheit von Mitarbeitern, deren 
fih bis jetzt noch nicht ein einziged deutſches Lite⸗ 
zaturpeoduct hat ruͤhmen können und wodurch bey 
Nekrolog eben nach und nad) ganz zum Familien⸗ 
buch der Nation werden wird; denn bier fließen 
Quellen, die .außerdem allen übrigen literarifchen 
Unternehmungen unzugaͤnglich und verſchloſſen find, 
Das mehr und mehr wachſende Verzeichniß der Mits 
arbeiter dient im gegenwärtigen Jahrgang ſchon zum 
vieleicht einzigen Beleg in feiner Art und dürfte 
im nächften Jahrgang wohl von nad allgemeineret 
Theilnahme zeugen.*) | 0 

Wenn. man ſehen wii, wie beiohnend Tu⸗ 
gend und Menſchenwerth ift, wie mächtig die Er 
eigniffe der Zeit in die Schidfale der Menfchen eins 
greifen, wie Familien fleigen und wieder fallen, wie 
berühmte Namen verhaflen und neuen aus tiefes 
Dunkelheit berauffteigenden Geiftern Platz machen, 
fo iſt es nicht genug, einige Jahre nur den Zufland 
der Familien zu’ beobachten; Menfchenleben und Ges 
nerasionen erft gebtn die Refultate von des Schick 





*) Die Zahl ber diesmakigen Mitarbeiter beträgt nach 
dem beigefügten Verzeichniß 117, wobei jedoch die Weis 
träge einer Menge von Wittwen und anderer Hinterblie⸗ 
benen nicht mit in Anführung gefommen find. Zu dem 
vorhergehenden Jahrgang hatten nur 71 Gorrefpondenten 
Beiträge eingefchickt Zu 
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grollſche (). — Die Verſchiedenheit der Anfichten 
fo vieler Mitarbeiter gäben ihm einen eigenthuͤm⸗ 
Iihen Werth. Selteh würden die Leſer über bie 
bier gefchilderten Perſonen felbft ein anderes Urtheil 
gefällt haben, als fie ed hier fänden. Viele von 
dieſen Lebenäbefchreibungen erläuterten babei wichs 
tige Zeitbegebenbeiten u. f. w.’ — Die Hallefche 
Lit. Zeitung 1828, Erg. Bl. Nr. 60.*) „lobt bie 
Aufmerffamleit, welche in dem vierten Jahrgang 
für die laut gewordenen Wünfche der Kritik fihtbae 
geworden fey, und gibt zu, daß. diefer Jahrgang’ auf 
das erfreulichfte die Ausfiihrbarkeit eines deutfchen 
Mational:Rekrologs beurkunde, der. eine für die Ges 
ſchichte werthvolle Sammlung genannt wird." — 
Das Mitternachtblatt 1828, Nr. 81. rechtfertigt bie 
nationale Beziehung, welche ber Nekrolog tendirk, 
und heißt es gut, daß man hier auch Perfonen ken⸗ 
nen lernt, die ſich im engern Kreife auszeichneten 
und deren Leben leſenswerth ift, ohne daß fie 

eben der ganzen Nation bemerblich gemacht haben."**) 


*) Diefe Recenſion iſt vom Hrn. Prof. Gruber in Halle, 
. *) Wire wollen. aber auch den Zadel, welden daß 
Mitternachtblatt darüber ausfpricht, unfern Lefern nicht 
verſchweigen. Die wenigen Worte, die es über den Re 
trolo Fe fangen aber in fofern gleich verfehrt an, Daß Hei⸗ 





deloffs Portrait zum erften und das von Mahlmann zum 
zweiten Bande gehören fol, da doch gerade der entgegens 
gefeöte Ball ſtatt findet, Alsdann wird die Aufnahme 
es „Bachstuchfabrikanten“ Horn in Leipzig und 
des „Bimmermeifters' Brendel in Potsdam für un 
geeignet befunden und durch das Herausheben ihrer obis 
en präbifate zu beftätigen geſucht. Allein der geehrte 
r. Redacteur ließ dem Anſcheine nach unberudfichtigt, 
wie der Leipziger Kaufmann Horn ald Befiger ſei⸗ 
ner anfehnlichen Wachstuchfabrik durch feine Induſtrie 
die Nahrung und den Wohlſtand feiner Mitbürger beförs 
derte, wie diefe Anftalt 1813 durch die Schlacht von Leips 
ig gänzlich gerflört wurde, wie er ald Burgerdeputirter 
einen Patriotismus thaͤtig übte und durch feine feltene 
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* 
‚Herr Prediger und Catechet M. Peſcheck in Zittau. 
— Staatsrath Ed. Pf Fl f b Luzern. ⸗ | 
— Diakonns Piegfch in Naumburg. 
— Reinecke in Harzgerode. oo 
— Legationd:@ekretär Reuß in Stukttgart. 
— Domprediger Dr. Rotermund in Bremen. 
— Hofrath und Prof, Dr, E. v. Rotteck in Freiburg. 
— Archidiakonus Dr. Rudolph in Blankenhayn. 
— Dr. G. W. Rullmann in Wiesbaden. 
— Prediger Schaaf in Schoͤnebeck. 
— Profeſſor Schaumann in Buͤdingen. 
— Schmalhofer in Frankfurt a. M. 
— Divifionsprediger W. Schmidt in Erfurt. 
— — Schmidthammer in Alsleben a. d. S. 
— Hofgaͤrtner Ludw. Schoch in wire. 
— Waiſenhausprediger Schoͤpf in Dresden. ' 
— Superintendent v. Schubert. in Altenkirchen auf der 
Infel Rügen. 
au Geheimderäthin v. Schul in Magdeburg, 
ere Vorſteher Ed. Scriba in Darmſtadt. 
— Dforrer Dr, Sickel in Schwanebed, 
— Hrofeſſor Sommer in. Rudolftadt. 
— Herm, Spangenberg in Suhl, . 
— Euperintendent Dr."Spieter in Frankfurt a. d. O. 
— Geheimerath v. Strombed in Wolfenbuͤttel. 
— Dr, Suͤpke in Braunfcweig. 
— Major v. Tenneder in Dresden, 
—- Infpector u. Prof. Dr. Thienemann in Zuͤllichau. 
— Juſtizrath Thon in Ilmenau. 
— Dr, med. Trautzſch in Eibenſtock. 
— Dr, d. Rechte Trummer in Hamburg. 
— Diatonus Mag. Volbeding in Delitzſch 
I  — Diatonuß Mag. Weider in Chemnig. 
— Qfarıer Weidäauer in Buchholz. 
— Quartus Weiß in Annaberg. 
— Medizinalrath Weyler in Uugsburg, 
— Dr, Wiebel, k. Generals Staabsarzt ze. in Berlin, 
— Dr, 8. Bilhelm in Neuftadt a. d. O. 
— drediget und Schulinſp. Wilhelmi in Beeskow. 
— Garnifonsprediger Winckher in Altenburg. 
“  — Pfarrer Dr. Wohlfarth in Kirchhaſel. 
— pPPfarrer 8. Wunfter in Waſchke bei Pofen. 
— Diatonus Sonn in Sangerhaufen. 
— v. Byhlinsty in Trepeln. 
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oft minderwichtige in bie erffere und illuſtre Namen, 
nad Maßgabe ihrer Plrzeren Biographien, in die 
zweite famen und dort wohl zuweilen gar fberfehen 
wurden.  Datin aber lag eine offenbare Ungerech⸗ 
tigkeit, deren fi der Nekrolog nicht noch länger 
ſchuldig maden kann. Endlich ift Durch diefe Ab: 
änderung auch eine wünfchenswerthe Einheit in dem 
Kettern hervorgegangen, wozu um fo mehr gefchrits 
ten werben mußte, als durch ihre Verkleinerung 
Raum erfpart wurde, der in dem Grade mehr und 
mehr ge beſchraͤnken iſt, als der Stoff, welcher jich 
dem Nekrolog barbietet, mit jedem Jahr reicher zu 
werben fcheint.” 

Dieſes ungünftige Verhaͤltniß iſt es befonders, 
was die Hetausgabe deſſelben hoͤchſt ſchwierig macht 
und was nur allein die Fortdauer deſſelben erſchuͤt⸗ 
tern koͤnnte. Bei der ſorgfaͤltigſten Sichtung "und 
dem raumfparendften Drud wachen die Jahrgänge 
zu einer Stärfe von 70 bis 100 Bogen an und 
erreichen folglich einen Preis, ber, fo ſebr feine vers 
haͤltnißmaͤßige Wohlfeilheit auch allgemein anerkannt 
worden, dennoch durch feine Höhe manchen Freund 
ded Unternehmens abſchrecken muß, und deſſen als 
gemeinere Verbreitung zum größten Schaden bes 

erlagsinterefle verhindert. 

Diefer Umftand wird ed yechtfertigen, daß man 
die eingegangenen Beiträge nur auf dad Weſent⸗ 
lichfte befchränft und gar viele fehr bedeutend abs 
gelürzt hat. Wenn die Herausgabe diefes 5. Jahr⸗ 
gangs irgend etwas DVerdienftlihes haben mag und. 
n einer Hinficht Anerdennung verdient, fo ift es 
darin, Daß es bei derfelben unausgefeßtes und nicht 
ohne viele Mühe und Anftrengung verfolgtes Haupts 
algenmer? war, ohne firenge und fleißige Prüfung 
auch nicht eine Zeile, die nicht zur Darftels 
lung ber Perfon oder Sache unumgänglig 
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zum Berfafler. 
Aus Werfehen wurde ber am 11. Januar 1827 zu Fpreyrerz 
—— 


0 
Slo Rraumbilber. 


— — 
wen Diefe Deinen Schriften den noch Iehenden ‚Deren Komm erharro 
U D. ti in Holftein zum 





en 
‚Seite 14. "Hiller geboren den 15, Drtober. » 
1048 der volftändige Worname deg Dr. Hahn it: Johann 


5 Hi ii 
Ba BESGT Ball BENLPRRDEN EN 
unge Bändgen. , * 
Bum 5. Jabrgang. 
Seite 182 Belle 6 ©. o. lie 1768 flatt 1794. 
-—m— 7 1 2 3 
Fi ee stem ET iotiotgeter der 


‚ame 
= 00-17 - Lampe 





jr] 
- 


* 


Regiſter zum 5. Jahrgang (1827). 
Anmerkung. Die mit groͤßern deutſchen Zahlen beieiänrten 
| hrlicyere 
ehe Eebendbefäreibungen. Die mit Heinen deutfchen 
8 


Abeopı. Konful zu Emden 707.: v. Abendroth, Lieute⸗ 
ö 


vocat zu Köln 27%, v. Alemann, geh. Juſtizrath zu Mogdes 
burg 31. v. Altrod, Lieutenant, zu Grünheide bei zreille 


En en 112. v. Anaker, Feldfriegstommifl in Wien 1208. 
n 
u 


Deofeitor zu Breslau 353. Aügely, Apotheker zu Berlig 


v. Arniin, k. pr. Major zog. v. Arnim, gauptmann, zu 
Glogau zu. v. Arnim, Oberſtlieuton. zu Berlin coe. v. 
Arnim, Hauptm. zu Goölin 10. v. Arnoldi, Geheime: 
rath zu Dillenburg 1285. v. Arnftedt, €. pr. Nittmeifter 
ie Osſdorf 533. ° Argt, Paſtor in Holdenſtädt 23. Aſche, 

abbiner zu Zempelburg 1291. Aſchenborn, geh. Ober⸗ 
tribunalrath zu Berlin 344. Aſcher, Bankier zu Yrenzlau 
1284. Aſchoff, Apotheker zu Bielefeld 204. v. Auen ib 
Sherlieutenant zu Wien 10.0. v. Auersberg, Graf in Wien 
‚0. v. Aueriperg, Zürft Wilhelm so. ‚Augufti, Superins 
tendent zu Ichtershauſen 311. Bail, Gerichtsdirector in 
Sagan 309. Bamberg, Dr. med. zu Zeitz g00. Bandowy 
Ghirurg zu Reet 5. Banko, Dr. med, zu Wien 627. 
Barclay de Tolly, Burgermeiſter zu Riga ars. Wars, E, 
pr. Oberförfter zu Neubru ZUR, Vartcke emer. Paſtor 





nein der allgemeinften Theilnahme würdis 
ges Nationalmwert."*) Um unfere Leſer nicht 
u ermüden, übergeben wir die übrigen, fämmtlich 
chmeichelhaften Krititen und laffen nur noch folgen, 
was die Blätter für literar, Unterhaltung, 1828, 
Mr. 225. darlıber urtheilen, weil diefer Necenfent, 
Die Anfihten und Grundfäge des Herausgebers fo 
ganz theilend und gleichdentenp, ihn befonderd freunds 
: Ti angefprochen hat. .Er geſteht es zu, „daß der 
erausgeber (den er mit dem Lobe des „raftlos 
haͤtigen“ beehrt) wohl daran thut, nicht auf alle 





*) Das Literaturblaft Ne. 84 der Kirchenztg. 1328 
denkt mit Anerkennung „der außsdauernden Beharelich⸗ 
$eit und der unverkennbaren Gewandtheit des Verlegers, 
wodurch dieſes volksthümliche Unternehmen binnen 4% a 
zen eine fo große Bedeutſamkeit errungen, daß ſich 
Prit. Blatt der Unterlaffungsfände mehr fchuldig machen 
folle, e8 unempfohlen zu laſſen. Dieſe Biographien ſeyen 
ein trefflihes Bildungsmittel und der Nefrolog follte das 
her durchaus, in Feiner öffentlihen Bücherfammlung fehs 
en, namentlich in feiner Univerfitäts:, Schul: und guten 
Leihbibliothek u. f. w.“ — 
Der Herausgeber erkennt mit Dayk die Feder dei 
jenigen wohlwollenden Freundes, die ihm hier abermals 
güntig gewefen if, und wird auch die beſſernden Bemer⸗ 
ungen beften& beherzigen. Zwar find die hauptſächlich⸗ 
ſten darunter, daß .. 
Karanfin ale ———— Aufna —A und 
aß Dagegen Die raphie des herrlichen Pfarrer 
Oberlin in Waldbach " # 
weggelaffen fey. ‘Die Aufnahme Karamfins ift von dem 
Herausg. in einer Note motivirt, «Hein die Aufnahme 
Dberlins hötte es nicht werden koͤnnen, weil er als &Ls 
faffer dem Königreih Frankreich angehörte, denn Wulds 
bach liegt bei Straßburg, wo auch feine Erbensbefchreibung 
mit Portrait erſthien, welche noch heute in meinem Befig 
und fo wenig yon mir uberfehen worden ift, al& die fürs 
ere biogr. Skizze in der Kirchen eitung. Wenn nun nad 
deiner Anfiht Karamfin ald Ausländer wegbleiben 
mußte, fo durfte dee: Gonfequenz wegen Oberlins Weg⸗ 
laffung nicht gerügt werden, Der Herausg. 


⸗ 
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7 gegeben find, entlehnt, 29% aber erſcheinen bier 
um erftenmal Öffentlih und diefe bat ber Nes 
—* das Verdienſt, der Perſonengeſchichte zu er⸗ 
halten und fie auf die Nachwelt zu bringen. 

Die erſte Abtheilung enthält 9 koͤnigliche und 
fürftliche Perfonen, 110 Staatsmänner, ald Minis 
fler, Sefandte, Hofmänner, Beamte, Juriſten, 26, 
worunter 28 Schriftfteller, 51 Kriegshelden und 
Militärperfonen, worunter 3 Schriftfl., 6 Bifchäfe, 
Cardinaͤle, Prälaten und Aebte, worunter 2 Schriftfl., 
99 Beiftliche aller Eonfeffionen, worunter 23 Schriftft., 
29 akademiſche Lehrer, worunter 22 Schriftfi., 22 
höhere und niedere Schulmänner, woruntee 17 
Schriftſt. 39 Aerzte, worunter 15 Schriftft., 1 Aftres 
nom, 2 Naturforfcher, welche beide Schriftft., 4 Mas 
thematifer und Mechaniker, wovon 2 Schriftfk,, 
5 Bibliothefare, wovon 4 Schriftfi., 23 Bankiers, 
Kaufleute, Buchhändler, Apotheker, Fabricanten ıc. 
worunter 1 Schriftfl., 10 zeichnende und bildende 
Künftler, wovon Feiner Scriftfl., 4 dramatifche 
Künftler und Sänger, 2 Gomponiften und Pirtuas 
fen, 5 Dichter, deren. Werke ſaͤmmtlich gedrudt 
find, 3 Landwirthe, wovon Feiner Schriftfl., 1 Baus 
meifter, der Schriftfl., 6 Sranen, worunter 2 Schrifts 


ftellerinnen und 2 Israeliten. 
Simenau im Februar 1829, 


Bernd. Fr. Voigt. 


zıv 


P. S. 


Nachflehenden verehrten Gönnern und Goͤn⸗ 
nerinnen dieſes vaterländifchen Unternehmens, ftatte 
ih für die mir gelieferten Beiträge und Notizen 
meinen waͤrmſten Dank ab: 


Verzeichniß der refp. Herren Mitarbeiter. 
(In alphabetiſcher Folge.) “ 


Herr Ob. Amts Reg. Adv. Acolutb in Baugen, 
— Hofrath Dr. v. Ahorner in Augsburg. 
— Paßor M. Bartde ih Lauter, 
— Paſtor Barth in Ebersdorf. 
— Archidiakonus M. Bartzſch in Pirna, 
— Schuldirector Dr. Bed in Neuwied. 
— Elementarlehrer Berlin in Schleuſingen. 
— Landkammerrath Bertuch in Gotha. 
— Pfarrer Brehm in Renthendorf. 
— Dr. Bruͤffow in Schwerin, 
— 9, Burkersroda, Lönigl. pr. Major in Weifenfels, 
— 5, Säfar in Bremen... 
— von Gofel, Oberft und "Command, ded 2. Gatdes 
Uhlanen-Reg. (Landw.) in Berlin, 
— Ruftizcom. Cosmar in Gtettin. 
— Dr, Friedr. Cramer In Halberftadt: 
— Dr. Dittmarin Hannover. 
— Hofgerichtsaſſeſſor D oͤnch, in Liegnitz 
— Amtsadvokat Eberwein in Rubdolſtadt. 
— Hofrath Ed in Leipzig. 
— Hofprediger Dr. Friſch in Dresden. 
— Profeſſor Fröflid in Bärgburg. 
— AÄdvekat Geriſcher in Ziegenruͤck. 
— Archidiakon. Dr. Goltz in Fuͤrſtenwalde. 
— Regierungsrath Gottſchalck in Sondershauſen. 
— Hauptmann Greiner in Breitenbach. 
— Dr. d. R. J. 8 Gries in Hamburg. 
— Pfarrer Haffe in Wasdow. 
— Rittmeiſter von Haſſell in Hannover. 
— Pfarrer Dr, Hauff in Gruͤnthal. 
— Gonfiftorialrath Profeſſor Helfert in Prag. 
— — Joſ. Heller in Bamberg. 
— Sieuten. u, Adjut. Hellrung is Halberſtadt. 
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"& arrer Kemper in Stuͤnzhayn. 
verr Ali Dendel von Donnersmarck, k. preuß. Res 
ierungsrath In Deafebung. 
— Prediger Hermann in Gieversdorf. 
— Dr. &. Herzog in Jena. 
— Archidiakon. Mag, Hildebrand in Zwickau. 
— —*— Hoffmann in Opperode. 
— Profeſſor Dr, Hohn in Bamberg. 
— J. D. Hoß, Kaufm. u. Raffin. Dir. in Hirſchberg. 
— Privatbocent Dr, Albert Hüne in Göttingen. 
— Bibliothelar Jaͤck in Bamberg. 
— Profeſſor Jacob in Voͤln. 
— Hrofeflor Dr, Ihling in Meiningen. 
— 9. Zullien, großh. bad. Affeffor beim Kriegs: Mi- 
nifterium in Karlöruhe. 
— orfnorialratb und Hauptprediger Kaiſſer in Bai⸗ 
reuth. ” ” 
— Braf v. Kanitz aus Königsberg In Dresden. . 
— Diakonus Kaphahn in NReuftadt a. d. O. 
— ou p ofen ee wu 5 Rieimin silb burgh 
— ulrath u. Profeſſor Dr, ein t auſen. 
— KConrector Köhler in Annaberg. _ vradauf 
— Mor. Kolb in Suhl. 
— Peofeffor Dr. Krufe in Halle. 
— Dr. Kunze in Wulferſtedt. 
— dieſer Sehne in Mainz. 
— Hülföprediger Dr. Lenz in Wolfenbüttel. 
— dv, Lindeman, ?. pr. Major a. D. in Erfurt. 
— Rechtöconfulent W. Eindner in Dredden, 
— Superintendent Bommler in Heldburg. 
— Prorector Loͤdi 8 in Lörrach bei Bafel. 
— Gompaftor Lübker in Huſum. 
— Luͤbker in Kiel. 
— Sof. von Eucenay in Osnabruͤck. 
— Landes: Directionsrath Ludecus in Weimar, 
— Privatdocent u. Apoth. Dr. Martius in Erlangen, 
— Kreisphufitus Dr. Mat hy in Danzig. 
— Mayer, k. Wuͤrtemb. Amtenotar 6. in Plochingen. 
— Sauptmonn Meifter in Gotha, 
— Mens in Weimar, ‘ 
— Regierungd: Sekretär Meurer in Wiesbaden, 
— Pfarrer Möller in Thoͤrey. 
— 8 4 o ſt & RoRdR. u 
— Hrofeffor Cornelius Iler in Hamburg. 
— Dr, Rebel in Gießen. v 8 
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7 
‚Here Prediger und Batechet M. Peſcheck in Sittan, 
— Staatsrath Ed. Pfyffer in Euzern, 8 
— Diakonues Pie gz ſch in Naumburg. 
— Neinede in Harzgerode. 
— Legations⸗Sekretaͤr Neuß in Stuttgart. 
— Domprediger Dr. Rotermund in Bremen. 
— Hofrath und Prof. Dr, €. v. Rotteck in Freiburg. 
— Archidiakonus Dr, Rudolph in Blankeunhahn. 
— Dr. 8 W. Rullmann in Wiedbaden, 
— Prediger Schaaf in Schönebed. 
— —*8— Schaumann in Buͤdingen. 
— Schmalhofer in Frankfurt a. M. 
— Diviſionsprediger W. Schmidt in Erfurt. 
— Dräbicant Schmidthbammer In Alsleben a. d. &, 
— Hofgärtner Ludw. Schod in Wörlig. 
— Boifenhauspredigeer Schoͤpf in Dresden. i 
— Superintendent v. Schubert in Altenkirchen auf der 
Inſel Rügen. 
Bean Geheimderäthin v. Schulg in Magdeburg, 
err Vorfteher Ed. Scriba ir Darmftadt, 
— Pfarrer Dr, Sickel in Schwanebed. 
— Profeffor Sommer in. Rudolftadt. 
— Herm. Spangenberg in Suhl. . 
— Euperintendent Dr.’Spieker in Frankfurt a. d. O. 
— Gepeimerath v. Strombed in Wolfenbuttel, 
— Dr, Süpke in Braunfcweig. 
— Major v. Tennecker in Dresden, oo 
—- Infpector u. Prof. Dr. Thienemann in Zuͤllichau. 
— Juſtizrath Thon in Ilmenau. 
— Dr. med. Trautzſch in Eibenftod. 
— Dr. d. Rechte Erummer in Hamburg, 
— Diatonus Mag. Vollbeding in Delitzſch 
— Diakonus Mag. Weider in Chemnig. 
— Dfarrer Weidauer in Buchholz 
— Quartus Weiß in Annaberg. 
— Medizinalrath Wegler in Augsburg. , 
— Dr, Wiebel, k. General⸗Staabsarzt ze. in Berlin, 
— Dr. 8. Wilhelm in NReuftadt a. d. O. 
— Prediget und Schulinfp. Wilhelmt in Beeskow. 
— Garnifonsprediger Winckler in Altenburg. 
— Harrer Dr. Wohlfarth in Kirchhaſel. 
— Pfarrer 8. Wunfter in Waſchke bei Pofen. 
— Diakonus So in Gangerhaufen. 
— v. Bychlindty in Trepeln. 
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Berichtigungen. 





Ein Werk, das fo viele Perfonen und Sachen bes 
rührt nnd aus fo verfchiedenen Richtungen gufammenges 
tragen wird, wie der Nektolog, ann auch bei der größs 
ten Gorgfalt des Herausgeberd nicht fehlerfrei erfchei⸗ 
nen, denn oft ift auch erſt der Verlauf mehrerer Jahre ers 
forderlig, um über- mandes die Wahrheit ganz an dem 
og zu bringen. Der Herausgeber wird jede WBerichtis 
gung , wozu ibm feine Rachferichungen verhelfen können, 
Geatifenge ft nachtragen und fich defien nicht fchämen, weit 
er diefes der. biltorifhen Treue fhuldig zu fen laubt, 
In diefer Beziehung hai er diefesmal folgendes mitzutpeitens 
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rufen und erklärt wird, daß diefer verehrte Staatdömanı 
it, Derfelbe au nod) ale einen Wı 
Retrolog gellefert hat. 37 


xvur “ ’ 


Der im 2. Thell defelben Jahrgangs unter Nr, 281 aufgeführte 
du Bromben ——n— —— Gare 
ft nicht in Gchlefien geboren, aud) nicht zu Breblau aid Meferenz 
Dar angeftelt gewefen” und bie Lafelbft gefahren Söniften das 
ben nicht ihn , fondern den noch lebenden Juftisrath rn. Robert 
Bahr in Brebi fau, mit weldenter für eine Perfon gehalten wurde, 


von Gtaffelbt in Ghleämi 
Melgende Beilen Burg 


glallen: 

ver at ferner. — Ueber bie, oltbumgstäbigteit der 

Brutfüen, Bot um, ‚Beröbau,  Weraleimung beuffher 
Bar —— feöeh- Pahteehtes — Urder Araumbildrre 


ipeft.diefe beiben Gohriften den noch Jebenben ‚Deren Kammerheren 
ARD Akmann Ds von Glafes auf Kraventcl I Dunkeln anee 


Berfafler haben, 
Berfeiben (&.) Sahroant ©5676 muß e& Beite 4 man oben 
beiße: en? Manie,” nict „„Ötubien-:Manier.*” 

‚Seite 14. Hiller geboren den 45, October. + ’ 

— 1048 der volftännfae ornüme des Dr. Yan ift; Johann 
art, german 3 aud, RnB feinen Ciöeitsen Hoc beiufügen ine 
tifßen Predigten, „oder Palit, Moral 
ung. 
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Regiſter zum 5. Jahrgang (1827). 


Anmertung. Die mit größern deutſchen Bahlen bezeidäneten 
‚Heben im der erften Abtheitung und naben theild ausführiichere 
theild eürnere Eebendbefäreibungen, Die mit Heinen deutfhen 
Zahlen gehören der zweiten Abtheilung an, welche felten mehr 
ald Geburtsjahr, Sterbetag und Literatur nachweiſt und als 
eine bloße Ergänzungslifte der erſten Abth. zu betrachten iſt. 


Wesg. Konſul zu Emden 797.: v. Abendroth, Lieute⸗ 
nant zu Kößern ısre. Abich, Paſtor zu Hammenſtedt rss, 
Ackermann, geb. Regiſtrat. zu Berlin 606. Acoluth, Dr. 
med. zu Budiffin 164. v. Adelmaun, vormal, Dombere 
zu Ellmangen 1068: , De Ahna, Oberlehrer zu Nürnberg 
850. Albinus, Prediger in Sauer 303. Aldenhofen, Ads 


tribunalrath zu Berlin 344. Ajcher, Bankier zu Prenzlog 
1284. Aſchoff, Arothefer zu Bielefeld 204 v. Auen ib, 


ic 


pr. Oberförfter zu Neuhrück 2Uh,, Barte 


* 
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u Weißbach 76. Bartels, Pfarrer zu Wuyperfeld 306. 
artnick, Organift zu Domslau 80. v. Baffewig, Ober: 
forftmeifter zu Ohrdruff 411. Bathyany, Geheimerath Ei 
Wien 183. Batton, geiftlicher Rath zu Frankfurt a. M. 
683. Bauer, Dr. zu Leipzig 1254. Bauer, Decan zu Kün⸗ 
löau 1286. Baumbady, Prof. zu Iena 1322. Bar, Präs 
* zu Mlitſch 1236. Bed, Pfarrer zu Gürtz 382, 
etker, Senior zu Grazin se. Weder, Oberamtmann zu 
Gteterburg ass. Beder, Premierliutenant zu Kotzenbüll 
1297. Beda, Ger. Krim. Actuar zu Breslau 1107. Bees, 
Maler zu Wien gg. v. Seethhoben 115. v. Behr Ne⸗ 
endank, Kammerherr zu Semlow 1048. Behrmann, Ars 
Diatonus in Hamburg 254. Beiſert, Bürger zu Op⸗ 
peln as Belitz, Prediger zu Plau 231. Wels, Dr. med, 
zu Berlin 203, Benefeld, Dr. med, zu Dobberan 338, 
de Bennifhel, Hauptmann zu Wien 768. Benſch, Pfars 
rer zu Liffel 1264. enz, Oberzolltommiffarius zu Nürns 
berg one. Berends, Duediger zu Köritz 666: v. Berg, kgl. 
pr. Oberft zu Potsdam 223. Bermann, Oberfchultheiß 
1% Wilbel a5» Berner, Mufikdirector zu Breslau 748. 
ertling, Dr. u. Konſiſtorialrath, in Danzig 210, Bertram, 
Superintendent zu Neuhaufen ss. Bertuch, Oberpfars 
vet zu Redelheim 695. Deut Graf und Herr von, wuf 
Berg: und Neufalze 1187., Beutler, Schloßprediger zu 
Retzſchkau 1245. v. Beyer, Kammergerictörath gu Vers 
Un 1331. Beyrich, emerit. Paftor di Riederftriegis 1355. 
Biemann, Prediger zu Culm ss. Diener, Ateistommif]. 
und Juſtitiar g Zörbig arr. Bilfinger, Lieutenant zu Eüs 
heburg 750. ifhoff, Kandidat der Rommeralwiffenfi. 
zu Being 406. Blantt, Kammerkommiſſär zu Erlangen 
eo. v. Bland, Oberpoftrath zu München Go. - Blank, 
Weltpriefter, Rath u. Prof, zu Wien 63. Blank, Doctor 
u. geikl- Rath gu Würzburg 82. Blättler, Landammann 
u idwalden 250. Blahm, Prediger zu Großbreeſe 403, 
od, Rentier zu Berlin ı2ı2. Böckel, Oberamtmann a, 
b. Kablow Ziegelei bei Königswufterpaufen 70. 9% Böh⸗ 
Lou, Landjägermeifter zu Döben 103. vd» Bohlen, Mojo: 
entöherr zu Lerchenborn 113 Böhm, Pfarrer zu Steinau 
u. Böhme, konig. ſaͤchſ. Hauptmann zu Zoblig 145. 
Bohn, Buchhändler zu Weißenfels 170. Bote, Doctor 
phil, gu Buitenzorg auf Java 297, v. Bojanowsky, Kam- 
err zu Breslau sı.. v. Bojanus Et. ruff. Staatsrath 

gu Darmitadt cg7. Bölte, Bitgermeifter u Rehna 751. 
9. Bölzig, tgl. pr, Rittn, zu Sroßfalze Borchers, 
Generalpoptaffier su Hannover 0 v. Word, Landrath 
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1544. Glaß, Regierungsrath zu Breslau ı219. Glerf, Pf. 
zu Böfingen 1376. Cleynmann, Schöff u. Mitgl. des 
thes zu Frankfurt a/M. 341. v. Soburg, Geheimerat 
zu GSoburg 1291. v.Solmar, Hauptmann zu Renz aufRüs 
gen 1247. Gompe, Etatsrath zu Schwarzened 214. Gons 
rad, Eandfchaftöfundicus zu Schneidemühl 621. Gong, Dr. 
und Profeff. zu Tübingen 213. Corviſart v. Montmarin, 
Oberforflmeifter zu Kopannieberg 800. dv. Coulon, Amts⸗ 
affeffor zu Dften' 620. „_Stamer, Hofrath zu Glogau ısı2. 
Eratos, Prediger in Züllichau 111. v. Crauß, Landfchafte- 
Director zu Schreibendorf 1803. Eroytz, Poftmeifter zu Hei: 
ligenhafen 1202. Culemann, Oberhauptmann zu Blon eu⸗ 
burg 287. Eyriaci, Erb⸗, Lehn⸗ und Gerichtsherr zu Gros 
Benwalbur 'u. Grattſtatt bei Hildburghauſ. 155. v. Czar⸗ 
nowski/ Hauptm. zu Königsberg 1173. v. Gzernyus, Ritt⸗ 
meiſter zu Wien 682. v. Czichlinsky, Rittmeiſter zu Glei⸗ 
witz 490. Dambacher, Ober-Stenerinſpector zu Lichter⸗ 
elde 950. Damm, Gerichtsamtm. zu Laucha 168. Damm, 
on. pr. Mojor zu Reu-Ruppin 751. Daniels, k. preuß. 
Staatörath zu Köln 119. Dannehl, Bataillonsarzt zu 
Spandow 471. Dannenburg, Er-Jefuit zu Wien 1026. v. 
Dasckow, Neferendarius zu Berlin 1101. Dedart, Reg. 
Ganzleidirector zu Breslau 556. v. Dedovich, Feldmarſchall⸗ 
lieutenant gu ien 1292. - Deetien, Kapitän zu Stade 467. 
Degen, Ritter v. Eifenau_ auf Trautenfels in Wien 806. 
Dehne, Zeichnenlehrer, zu Berlin 1038. Demer, Regier.⸗ 
Diurnift zu Wien 1059. Dempmwolf, Dr. u. Apotheker zu 
annover 740. Dequen, Lector der franzöſ. Sprache zu 
amburg ssı. Derefer, Domherr zu Breslau 211. ' Des 
tharding, Privatlehrer zu Sülz 244. v. Diederichs, Stadt⸗ 
Director gu Derford 1259. Dielmann, Amtmann zu Springe 
421. Dietrih, Bürgermeifter zu Pösned co. Dihm, 
farrer zu Deutfh-Offig 79. Dinter, Oberamtmann zu 
Lewin 617. - Dittmann, Prisatleper zu Merfeburg 1307. 
Dittmar, Rath zu Zrantenhaufen 137. v. Doggenburg 
Oberftwachtmeifter zu Wien 67. weh: Reichsburggra 
u, in Glogau 288. Döoleke, Gymnaſialdirector zu Schleu⸗ 
En en 65. Dörfer, Paflor zu Preetz 276. v. Dorgelo, 
Hopmarfhall zu Oldenburg 321. Döring, Superintendent 
u Glöden 281. Döring, Pf. zu Deusen 355. v. Dorſch, 
berft gu Golberg s52. Drame, Regterungsrath zu Mas 
rienwerder 1121. v. Drechfel, General u. Sommand. zu 
Dannover 414. v. Dreern, Geh. Rath gu Münden ass. 
Dreſchke, Kreisamtmann zu Meißen us. v. Driefen, k. 
uff, Generallieutenant gu Mita ses. Dumelin, Regies 
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sungbratg fn Frauenfeld om. Munder, Dr. med. zu Berger 
dort 74. Düpriez, Hauptmann zu Wien apı. Dürr, Geh. 
Dbersfinanzeath zu Berlin sag. - Dürr, Fnftor zu Langens 
leube⸗ Oberhain 1214. Eberhard, Hauptmann zu Reubur; 
m. v. Eberle, 143 u Wien 154. Ebert, Guperin! 
zu Markoldendorf 176. Ephardt, Recdnungs-Rammerdis 
zector zu Siesbaden 156. v. Echt, herr auf Hart⸗ 
monnsdorf Tio. " v. Eggers, Regierungbrath zu Altona ass · 
EHmdfen, Stadtrichter von Denabrüd 162. Eich, Rathe 
THF zu Friedberg 104. Eichhorn, Dr. u. Prof. zu Göts 
tingen 216. Giffert, Dr. med, zu Wiesbaden 91. Eikes 
meyer, Brigadegeneral zu AL; beim 7, ». Einem, &. 3. 
E Erfurt 100. Ginert, Buchhändler je Neiße aus. v. El⸗ 
linger, Hofrath zu Wien 1537. y. Elterlein, Major zw 
Groppöhla 106. Glmwert, Hofmedicus zu Hildesheim 11mm 
Emmerling, Pfarrer zu Probftpeida 32. Endelmann, Pres 
digee zu Öroden 352. Gngel, Yandirector zu Wien 48. 
Grad) : Fürftenau, Gräfin von, sw. v. Erdmannsdorf, 
Shefpräfivent au Blegnip 192. Grharh, Dbermediginatratg 
zu Berlin 833. v. Erichſen, Ton. preuß. Generallieuten. 
Breslau 95. fcher, Pfar, zu Pfäffikon 113. &fcher, 
forftabiutant zu Zürich 222, Gfended, Pfarrer zu Ottens 
fen 765. d. Eftorf, Rittmeiſter zu Osnabrüd cos. Eule, 
offattler u. Aftronom zu Dresden 377. v. Faber, L. pr. Meg, 
tath zu Hamburg 1205. Bahricius, Dr. med. zu Bützow 
93. v.Bahnenberg, Freiherr, zu Sien sı.. Baflong, Ger. 
Meferend. zu Breslau 1287. Saulhaber, Lehrer zu Greslau 
786. Fauler, Gtodtpfarrer zu Ulm 455. Zaupel, Pfarrer 
zu Wien 1016._ Federly, Generalfuperintend. in diudolſtadt 
258. Zehre, Juſtiziar zu Gdrhig 873. Feichtmayer, kön, 
baier. Landger.-Arzt zu Weißenhorn 290. v. Feilisih, k. 
ren. Rittmeifter Aufzrogengen, 169. 1. Zeilisfeh, Ober⸗ 
eftmeifter auf Meinzliz os. Wellenberg, Nathsherr zu 
dern son. Fellmofer, Armenvater zu Vafel or. v.Beld, 
ton. baier. Major zu Lindau ser. Ferrari, Chemiker zu 
Wien 23. Feye, Kaufmann zu Liegnis 261. Fiedler, 
Stadtgerichtödirector zu Sagan 189. Fine, Medizinalrath 
u Wernigerode 729. Finn, Kaufm. zu Annaberg ars. Bilder, 
Rechnungsrath zu Stuttgart oor. Fiſcher, Ss Sommers 
gienrath in Königsberg 1117. Zifcher, Dber-Eandeegerichtes 
arhivariuß zu Marienwerder 1217. v. Flatow, Major zu 
Gehlsdorf 139. led, Appellationsrath zu Dreöden 408. 
» Flemming, Graf, kön eb: Gefandter am neapolit. 
0| ing, geheim. — zu Berlin 640. 


fe 826. in, 
— einerit. Plane su Kögichenbroda. 1945. v. Flo⸗ 
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ret, Hofrath gu Wien 487. v. Flotow, Geh. Rath zu Ro⸗ 
ock 161. Forchhammer, Dr. med, zu Flensburg 45. For⸗ 
el, Fabrikeninſpector zu Dublie 635. Förſter, Kaufmann 
u deipꝛig 166. v. Zragttein, ajor zu Potsdam 705. v. 
ranck, Zandfland zu Wien 716. Zrand, Kooperator zu 
rankfurt q / M. eo. Frank, Pred. zu Breitenfelde ass. 
rank, Kreisamtmann zu Ebersdorf «2: Trank, Affeflor 
u Nürnberg ge. Franke, Juſt. Somm. Rath zu Frauken⸗ 
ein 1293. d. Frankenberg, Oberftlieutenant zu Berlin 1233. 
Franz, Oberpfarrer zu Reichenau 385. Kranz, Steuerrath 
zu Wittenberg 661. Franz, Pfarrer zu Markt:Bohrau 762. 
v. Frayß, fürftl. Leining. Hofmarfhal zu Amorbach 1036. 
Frech, Pf. zu Altdorf 1359. Zredenhagen, Paft. zu Wooften 
676. Frederking, Poftdirector zu Lenzen 977. v. Freien⸗ 
Seyboltödorf, Graf, zu Frankfurt a/M. 378. Freitag, 
Sockratd zu Sondershaufen 55. Frenkel, Hafprediger zu 
resden 937. a ng Provinzial s Sroßmeifter zu 
Samburg 654. Freudweiler, Maler zu Zürich 154. Frie⸗ 
Deich, Aebtiſſin zu Liebenthal 47. Friedrich, Geh. Kanzs 
“ keidirdctor zu Berlin ses. Zriedrichs, Hauptmann zu Eims 
be 921. Frieſe, Dr. med. zu Breslau 366. Frigfche, 
Zehrer zu Leipzig 1113. Frohberger, Pfarrer zu Renners⸗ 
Dorf 39. Frotfcher, FA zu Steinsborf 103. v. Zuljod, Hofr. 
u Wien 739. v. Funde, Landrath zu Weißenfels 181. Funcke, 
Daftor zu Zehren 1314. Fürft, Oberamtmann zu Wten azı. 
abler, Pfarrer zu Karlö- u. Rattelsdorf 378. Gailard, 
Beichnenlehrer zu Berlin 1197, Garigues, Kommerzienrhth 
zu Potödam 731. Gärtner, Kaufmann zu Berlin 1251. 
v. Gaſchin, Reichsgraf zu Schipowig os. Saum, Rent: 
beamter in Steinbach 75. Gebhardt, Natal., Gemahlin des 
Hofrath Gebhardt zu Dresden 348. Gehrke, Nittmeifter zu 
Spremberg 645. Geife, Paſtor emer. zu Nordwohlde 1258. 
Geißler, Pfarrer zu Bertsdorf 64. v. Geißler, Oberfts 
Lieutenant zu Sof » Salfenau 637. Geller, Dr. med. zu 
Reufalza 997. Gellert, Bürgermeifter zu Plauen 127. Geng, 
Kriegsrath zu Berlin 680. v. Genzkow, geh. Juſtizrath zu 
Danzig 475. Gerhardt, Prediger zu Thomsdorf sss. Ger⸗ 
lady, Kanzleivath zu Ballenftedt 257. Gerlach, Supe⸗ 
rintendent zu Wangenheim 774. Gerlach, Lieutenant zu 
Breslau 1147. Gerlach, Amtm, zu Ob: Dlberndorf 1333. 
Gern, Delonomie- Kommiffär zu Wien 797. v». Gerskow, 
Major zu Berlin 1037. Geſchke, Juſtiz⸗ und Oberamtm. 
u, Berlin 1108. Geßner, Maler in Zürich 5. v. Geuder, 
ittmeifter zu Markt Heroldsberg su. Geyling, Haupt⸗ 
mann zu. Lindow sog. Gieſebrecht, Prediger. zu Mirow 
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148. Gieſeke, Oberamtmann N ar Giesler, 
Apotheker zu Müllroſe 775. Gieſel, Yaſtor zu Aslau 12, 
v. Gilleis, Graf, zu Wien sı. Giprich, Paupfmann zu 
Wien rc. v. Glaſenapp, Rittmeiſter auf Manow 996, 
Betty Gleim, Schriftflellerin zu Bremen 116. Gleisbach 
Gräfin Iherefta von, zu Wien 1011. Gleſeker, Hofrath 
zu Paderborn 86, v. Glisczinsli, Hauptmann zu Bütow 
1313. Göbel, Staabsfapitän zu Münden a2. Göbel, Pfars 
rer zu Rauheim gar. Göbel‘, Paftor zu Oberwifa css, Gö⸗ 
li, Dr. med. und k. k. Sanitätsrath in Wien 73. v. d. 
Golg, ehem. Lieutenant zu Brieg 1246. v. Gönner, k. b, 
Staatsrath zu München 143. v. Göphardt, Major ä la 
Suite in Dresden 40, Gördeler, geh. Ober-Revifionsrath 
in Berlin 57. Göring, Gtadtgerichtädir. zu Ebarlottens 
burg 84. Göſſel, Paſtor zu Sunnersdorf 1145. Gotthard, 
Dr. zu Göttingen sus. Gottwald, Griminalrath a Kreuz⸗ 
burg in Schlefien vo. v. Gourcy, Graf, zu Wien 1086 
Grabner, Rechnungsrath zu Wien sız. v. Grabowsky, 
Landrath zu Bromberg sıo, Graf, Prior zu Klingenau 
283. Gräße, Profeffor zu Srimma 39. Grau, Buchs. 
ündler zu Sof 357. Graupner, Kirchenvorfteher zu Ber⸗ 

n 106. Greiner, Oberlieutä. zu Alsbach 118. Greß⸗ 
mann, Dr. med. zu Schwerin 141. Gries, Syndikus au 
Hamburg 137. Grill, Poftmeifter zu Pinneberg 1346. Grobs 

ch, Sofpreniger zu Gotha 98. Groß, Kapellan zu Bres⸗ 

u 82 Große, Kreis:-Steuer-Revifor zu Schwarzenberg 
126% Großmann, prebige zu Zrammendorf g27b. Grötſch, 
Senator zu Chemnig 42. Grötfh, Pfarrer zu Buchholz 
310. v. Gruben, Freiherr, Bifhof von Paros zc. 227, 
Gruber, E. pr. Hauptmann zu Srafenhaynichen 444. Gru⸗ 
ber, Oberforftmeifter zu Bern ou. Grumbach, Oberförfter 
u Eoderöleben 1103. Srunow, Lehrer zu Brandenburg a. 
. 8. 003. Gügler, Chorherr zu Luzern 87. Gin her, 
Buchhändler zu Groß-Glogau 1350. v. Günther, Freiherr 
auf Defersdorf, zu Nürnberg 1200. v. Guretzky, Major 
u Berlin os. Gurlitt, Doctor und Profeflor zu Sams 
urg 206. v. Suftin, Major zu Wien or, Güterbod, 
Kaflerrfontrolenur zu Naumburg 349. Guth, Rentbeamt. 
Fi Burgwindheim se. v. Gugmerow, Lor. Erdm., zu 

hulzenhagen ser. Haan, Prof, zu Dresden 294. Häber- 
lin, Dr. und Minifterialrath zu Karlöruhe 104. Hader, 
Paftor zu Altenmörlig ass. Bäder, Pfarrer zu Wöhrd am. 
v. Hackher, Ritter zu Wien 1173. Hackmüller, Rechnungs⸗ 
rath zu Wien ses. v. Hademſtorf, Hauptmann r Möln 81. 
Sodermann, Profefior zu Büdingen 36. v. Hüffelin, Kars 
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dinal in Rom 282. Hagedorn, General⸗GConſul zu Bas 
vanna 513. Hagemann, feige Sanzleibirsctor zu 3elle 172. 
vd. Hagen, Erbherr auf Langen er. v. d. Hagen, zu 
Brandenburg 1373, Hahn, Paftor zu Feftenberg m. Has 
mann, Paftgn zu Obergrung 10018, Bammer, Angenteur- 
Hauptmann zu Wien 1177. Hammerich, Buchhändler in 
Altona 307. Sammerftein- Gesmold, Freiherr von, auf 
Gesmold 407, v. Händl, geh, Rath in Billmuthhauſen 
157, Hane, Ober⸗Appell.-Ger.⸗Kanzliſt zu Parchim 415. 
Hänel, Gerichtöamtm. zu Schweinig 1325. Panftı, Oberft 
u Hamburg 299. Hanke, Er:Dominitaner zu Reiffe 997. 
anfing, Oberfommiffär zu Ahlden 1035. Bantfche, Paftor 
zu Otriegau 1325. Hardenberg , Reichsgraf non, zu Wien 
1858. Barnifch, Hofmedailleur zu Wien 4. v. barrad zu 
Röhrau, Graf, in Wien sg. Harfcher y. Almendingen, 
Geheimerath zu Dillenhutg 26. Härtel, Buchhändler in 
Leipzig 249, Härtel, Bürgermeifter zu Schneeberg 107% 
Hartleben, geh. Regierungsrath zu Mannheim 209. Hart⸗ 
mann, Sonfiforinlenth in Göthen 54, Hartmann, Dr. u. 
def zu Marburg 66. Hartmann, Superintendent zu 
iegenvück 228. Hartmann, Paftor zu Kirchhayn 711. Darts 
mann, Pferrer zu Krellau 11. Partung, Stadtrath zu 
Berlin 535, Lars, Kirchenpropft au Hufum 269. Haſche, 
Beflungsbaupreti er zu Dresden 249. Kafchke, eo 
Wien na. Hafenbalg, Paſtor emer. zu Jerftedt 1777. 
v. Haſſell, Generalmajor zu Ahlden 419, Haßlinger, Ars 
tiierieoberft zu Wien 103%, v. Hatzfeld, Juſtizkommifſär 
u Münfter ısı7. Hatzfeld, Franz Ludwig, Zürft von, zu 
ra enberg 51. Bauff,, Dr. phil. in Stuttgart 371. 
Haufien, Lehrer zu Deeibigacer 380. Hechſel, Poftmei: 
fer zu Löbau 701. Hecht, Maler zu Wien go. v. Deidt 
Nittmeifter zu Wien 747. Heimbach, Pfarrer zu Bosdo 
1207. ©. Heimrod, Generalmajor zu Mannheim 752. Heinz 
Yein, Dr. med. zu Erlangen 30, Heinrich, Hofrath zu 
Prag 219. Heinrichd, Herr zu Kleefamp, in Hambur 
1983. Heiß, Magiftratsrath zu Wien 840. Sebi, Prof. 
u Breslau ass. v. Heldreih, Erbs, Lehn: und Berichtes 
err auf Thum, zu Leipzig 7ıs. Helft, Divektorial-Agent 
u Berlin 694. Helmerdhanfen, Dr. med, zu Püösneck 473. 
entel v. Donnersmarck, k. pr, Generalmajor au Breslau 
300. Hennig, Befiger des Eifenhüttenwerts Wildenthal 
108. Herbed, Leibwundarzt zu Wien 1340.” Hering, Obers 
Poſtkommiſſarius zu Königsberg in Pr, cos. Hering, Kauf: 
mann zu Stolp 1070. Hermann, Buchhändler in Frank⸗ 
furt a. M. 333. GSermödorf, Lehrer zu Dresden 379, 
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Serrmant, Dr. phil, gu Wismär 501. Herrmann, Hofs 
apotheter zu Eifenberg sie. Herrmann, Reg.⸗Comm.⸗Rath 
ge Schweibnitz sus. 9. Hert, Geheimerath zu „gombure v. 
.H. 1205: Hertel, Prediger gu Camern 3 erzog, 
Dr. med, gu Haynau 155. Perzog, Pfarrer zu Keffels⸗ 
dorf 777. Def, Bürgermeifter zu Gotha 163. v. Keflig, 
Hauptmann gu Groß: Glogan sa. v. Heugel, Oberft zu 
Breölan 017. Heumann, Oberpfarrer zu Graba 12868. Heu⸗ 
fer, €, pr. Major zu Berlin 212. Eiidebrand „Beſitzer 
es Mühlengrundſtücks Kurzwalde 1038. Hillingh, Ober⸗ 
poſtmeiſter zu Emden 94. et Prediger zu Zecherin 730+ 
Hirſchfeld Papor zu Weißholz aaa. Hirt, Dr. med, in 
Zittau 208. Hirt, gem. Pfarrer zu Wien sis. Hiß, Dr. 
med, zu Wien 656. Biselberger, Koffängerin zu Münden 
167. v. Hobe, Friedrich zu Dobbertin sie. v. Hober, 
Appellatinnsrath zu Wien 713. v. Hochenſtem, Berpfleger 
Oberverwalter in Wien 1351. Hoffbauer, Doctor u. Pf 
zu Halle 262. Hoffmann, M. und Eehrer zu Dels 165. 
Hoffmann, Dberlehrer zu Berlin 238, : Hoffmann, Rech⸗ 
nungsrath zu Gießen ss. Hoffmann, SPortraitmaler zw 
Waldenburg ums. Hoffmann, Stempel⸗Fiskal zu Reichen⸗ 
bach 1366. Hofftichter, Oekon.⸗Spec.Commiff. zu Neuſtadt 
1135.. Hofmann, Kanonikus zu Breslau 4ss. Sarr, Ads 
votat zu Rabburg sı. Kohenzollern =» Hechingen, ER 
Hermann zu Braunsberg 359, Hohlbein, Eantor zu Müns 
chenbernsdorf 138. v. Holleben, Landjägermeifter zu Uders⸗ 
Leben 86. Holler, Pfarrer zu Ludwigſtadt 151. Holfteins 
Beck⸗Glücksburg, Herzogin zu 139%. Hölzer, Candidat 
zu Gotha 605. Polzhaufen afchinendirector zu Glaz 
1775. v. Holzing nifterial - Aſſeſſor zu Heidelberg 111. 
Bolzſchuher v. Harrlach, Freiherr, zu Nürnberg 107. 
v. Hopfen, Rath in Wien 466. Höpfner, Prof. zu einig 
404, —— Oberlandesgeri t8- Referendar zu Köslin 
1140. Hopye, Oberbergrath in Berlin 267. Horn, Ritt⸗ 
meifter zu Stoten 1170. Horn, Kauf: und Handelsherr zu 
Leipzig 1261. ' Börner, Konfiftorislraty zu Hanau 1m1. 
©. Hornften, Freiherr zu Wien ss. Hotzen, Oberamts 
mann zu Neuhaub 337. Hübener, Paftor zu Cambs 1088. 
Huber, Maler zu Zürich 128. Hübner, Gerichtsrath zu 
Breslau 1185. Hübſchmann, M. und Archidiakonus zu 
Annaberg 319. Suet, k. pr. Major in Danzig 174. Huns 
dogger, Affocie des Hanfes Zimmermann ir St. Petersburg 
in Belle 1167. v. Hünefeld, Freihr., zu Schloß Chriftgrün 34 
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u Pontwig 118. Lüddemann, Dekonomierath zu Klein- 
iebenau 507. Ludecus, Rath in Weimar 424. Lunemann, 
DOberlehrer zu Gumbinnen 85. Lutteroth, Kaufmann zu 
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Nachtrag 


einiger im Jahr 1826 Verftorbener *). 





1. Wilh. Heine. Ferdin. Carl, Graf von Lepel, 


Tönigl. preuf. Kammerherr, Ritter des St, Johanniter⸗Ordens und 
des preuß. rothen AdlersOrdend weiter Klaffe zu Herrnhut; Erb⸗ 
Zehns und Gerichtäherr auf Nafjenheide, Voͤck u. f. w. in Poms 
mern, Mitglied der Arkadier ENRom, der Akademie ber ſchoͤnen 
Künfte zu Berlin, der Regendlurger botanifigen Geſellſchaft und 
mehrerer andern gelehrten Vereine; 


geb. db. 2. Mai 1755, gef. d. 20, San. 1825 **), 


Er war auf feinem Stammgute Naffenheide in Dom: 
mern geboren, legte den Grnnd feiner gelehrten Bildun 

auf der Nitteralademie in Eiegnis und ſtudirte dann 3 

Frankfurt a, d. DO. und zu Halle. Bon da an den Kof 
Des Prinzen Ferdinand in Berlin verfegt, ging er 1787 
als preußifcher Gefandter nad Stodholm und blieb das 
elbft bis 1790, von welcher Zeit an er fich ein K den Kuͤn⸗ 
ben und Wiffenfchaften widmete und große Reiſen unters 

nahm, Zuerſt ging er über Wien nad) Italien und Sici⸗ 
lien. In fpätern Jahren befuchte er noch einmal Obers 
italien, die Schweiz und die Niederlande. Schon ald Juͤng⸗ 
ling hatte er eine höchft bedeutende Kunft= und Buͤcher⸗ 
fommlung anzulegen begonnen; ihrer Bermehtung weihte 
er den größten Theil feiner beträchilichen Einkuͤnfte. Die 
auf feinem Gute unweit Stettin befindliche umvergleichliche 
Sammlung von Kupferftihen der alten Meifter und dere 
neneften Glanzmanieren, die darum unſchaͤtzbar ift, weil 
fie den Zweck hatte, eine bildliche Gefchichte der Kunft, in 


*) Die folgenden zehn Nekrologe enthalten Lebendfkizzen bon 
ännern, deren im vorigen Jahrgang dieſes Werkes theild gar 
nit, thelld nu mit wenigen orten n der dritten Xbtheilung Er⸗ 
ah. 
iR hair aus der Hall, Litztg. 1826, Nr. 80, 
N. Netrolog, 6. Jahrg. 1 
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ihren verfchiebenen Epochen zu liefern, fo wie feine Mün« 
gen, Büften, Gypsabgüffe und eine reiche Bibliothek, fand 
er ſich bewogen, durch ein feierlich niedergelegted Wer: 
maͤchtniß der koͤnigl. Akademie der Künfte in Berlin zu 
ſchenken, wohin fie mit Allem, was er ficy davon allmähs 
lig nach Herrnhut hatte tommen laſſen, nun gelangen wers 
den, da er von der Bedin ung, über alle8 noch ferner verfür 
gen zu koͤnnen, fehr parte ebrauch machte, Als Aners 
tennung feiner patriotifhen Schenkung erhielt ev von Sr. 
Moj. dem Könige den rothen Adlerorden zweiter Klaffe, 
Seine bedeutende theologifche Bibliothek (Sheologie war 
eins feiner Lieblingeftudien) Legirte er dem Pfarrer zu Naf⸗ 
fenheide und feine Mineralien Dem Herrnhuter Gymnaſium 
u Niesky. Unter feinen nachgelaffenen Handfchriften be: 
Hnder fih ein mit Sachkenniniß abgefaßtes Werk über 
die alte Numismatik, und ein noch ausführlicheres über 
die Apokalypſe. Auch hat RA Verzeichniß ſaͤmmtlicher 
Schriften des Stifters von Herrnhut (Grafen Zinzendorf) 
drucken laſſen. Im Fache ber Kunſtliteratur ſind von 
ihm heraus gegeben worden: QOduvres de Claude Gelee, 1806. 
Catalogue des estampes d’apzes Rafael par Tauriscus Eu- 
boeus, membre de l!’Academie de Berlin et de Rome, 1819. 
Raphaels Madortna in der Dresdner Gallerie, Im artift. 
Rotizenbl. d. Abendztg. 1825. Nr. 24. — Auffäge über 
Wilitzka; über einen mineralog. Reiſehammer in Voigts 
Raturgefchichte; auch ein im Jahr 1825 ‚zu Naſſenheide in 
Hommern gedrucktes Berzeichniß der fümmtlichen Gemälde 

aphaels. Doch ift von diefen Schriften durch den Buch⸗ 
handel wenig bekannt geworben. Sein fehr beträchtliches 
Herbarium” nebft feiner botanifchen Bibliothek legirte er 
feinem Neffen, dem Grafen Leo Hendel von Donnerömard 
zu Merfeburg. 


haufen auf Bettenburg, Ä 
| ehemaliger kurheſſ. Maior, 
geb, d. 21. Sun. 1755, geft: d. 19. Febr. 1826 *). 


Der Berewigte ſtammte aus einem uralten Gefchlechte, 
unter welchem ſich fogar ein Heermeiſter des deutſchen 
Ordens befindet. Sein Vater, Ferdinand Dietrich 


* Den Grundſtein zu dieſem litergriſchen Dentmal eineß bo 
gefeierten en Dranned geſch F aͤchtem Adel und be 


* 2, Freiherr Chriſtian Truchſeß von Wetz⸗ 
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Zru ch ſeß von Wesyaufen zu Weghauſen, Bundorf und 
FAN duch een ie Ay: Io eRlaft glei due 
jegeichnet, hatte in feiner Sugend nur kurze Beit in Heſ⸗ 
jen:Gaffelfhen Militärdienften geftanden und lebte nach⸗ 
er als Gutöbefiger in Bundorf. Geine Mutter, Sohanne 
ilpelmine Hofine, war eine geborne Freiin von 
Schaumberg; beide Eltern folen höchft biedere, würs 
Dige Menfchen gewefen feyn. Da er.in der früheften Kinds 
[+ it feinen Bater verloren hatte, fo übernahm din DOpeim, 
er Beeipere Gottl. Zruch ſeß von und zu Weghaufen, 
die Bormundfchaft über ihn und feinen noch Lebenden ein? 
gar Bruder (Ritterrath Adam Gottlob Truchfeß v. Wege 
jaufen zu Bundorf), melde jedoch unter der Aufſicht und 
Mitvormundfcaft ihrer vortrefflihen Mutter erzogen wur⸗ 
den. Diefer Oheim, ein zwar etwaß ercentrifcher, aber 
‚eng vechtfchaffener und feinem Zeitalter in geiftiger Hin⸗ 
t Borgefchrittener Mann, hatte großen Einfluß auf v. Tr. 
WVildung. Die beiden heranwadpfenden Brüder v. Zr. ers 
hielten nun Hofmeifter, die aber leider fo cop und mituns 
ter auch fo unpafiend waren, daß fie faſt aNjäprlich ger 
wechfelt werden mußten, was natürlich keinen guten 
Ruß auf die geiftige Erziehung der Juͤnglinge, befonder& 
auf deren wit ufanftliche ‚Bertfiritte, aben Tonnte, fo 
daß v. Ar. welcyer Diefes Gefchick nachinais oft genug bes 
klagte, außer etwas Latein, keine andere, weder ältere, 
noch neuere Sprache erlernte, und daß, was er in ber Folge 
wußte, hatte er gun; 16 felbft und feiner Neigung zum 
Leſen, befonders im a nwiffenfchaftlichen Facye, zu vers 
danken, wie auch dem Zartgefühle feines veinen und bier 
dern Hergend. — Kaum 16 Jahr alt, bezog er Michaelis 
1770 nebft feinem 5 Jahr älteren Bruder, unter der Zühs 
zung eines zwar gelehrten, aber hoͤchſt pedantifchen Hof: 
meifters, Namens Teuthorn, auf ein Jahr die Univerfität 
Gießen, wo auch die. trefflichen Kirfchenforten der Wetterau 
zuerft feine Aufmerkfomteit ervegten. Grfelbft aber fagt: 


geoßterioht, Medlenburg= 
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Breum, bi ei ;e au) der edle, alles Gute 
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ihren verfchiedenen Epochen zu liefern, fo wie feine Muͤn⸗ 
gen, Büften, Gypdabguffe und eine reiche Bibliothek, fand 
er ſich bewogen, dutch ein feierlich niedergelegtes Ver⸗ 
maͤchtniß der koͤnigl. Akademie der Künfte in Berlin zu 
ſchenken, wohin fie mit Allem, mas er ſich davon allmähs 
lig nach Herrnhut hatte tommen Laffen, nun gelangen wer: 
den, da er von der Bedingung, über alled noch ferner verfür 
gen zu können, fehr ſparſam Gebraudy machte. Als Aners 
tennung feiner patriotifhen Schenkung erhielt ev von Sr. 
Mai. dem Könige den rothen Adlerorden zweiter Klaffe, 
Seine bedeutende theologifche Bibliothek (Theologie war 
eind feiner Lieblingeftudien) legirte er dem Pfarrer zu Nafe 
fenheide und ſeine Mineralien dem Herrnhuter Gymnafium 
u Niesky. Unter feinen nachgelaffenen Handfchriften be> 
ndet ſich ein mit Sachkenntniß abgefaßtes Werk über 
die alte Numismatik, und ein noch ausführlicheres über 
die Apokalypfe. Auch hat er ein Verzeichniß ſaͤmmtlicher 
Schriften des Stiſtere von Kerrnhut (Grafen Zinzendorf) 
drucken laſſen. Im Fache ber Kunſtliteratur And von 
ihm herausgegeben worden: Oduvres de Claude Gelee. 1806. 
Catalogue des estampes d’apzes Rafael par Tauriscus Eu- 
boeus, membre de l’Academie de Berlin et de Rome, 1819, 
Raphael Madounna in der Dresdner Gallerie. Im artift. 
Rotizenbl. d. Abendztg. 1825. Nr. 24. — Auffäge über 
Wiligka; über einen mineralog. Reifeyammer in Voigts 
Raturgefchichte; auch ein im Jahr 1825 zu Naffenheide in 
Hommern gedrucktes Berzeichniß der fämmtlichen Gemälde 

aphaels. Doch ift von diefen Schriften durch den Buch⸗ 
handel wenig bekannt geworben. Gein fehr beträdztliches 
Herbarium” nebft feiner botanifchen Bibliothek legirte er 
feinem Neffen, dem Srafen Leo Hendel von Donnersmarck 
zu Merfeburg. 


haufen auf Bettenburg, 
ehemaliger Türheff. Major, 
geb, d. 21. Sun. 1755, geft. ð. 19. Febr. 1826 *). 
Der Verewigte ftammte aus einem uralten Gefchlechte, 


unter welchem ſich fogar ein Heermeiſter des deutſchen 
SO rdens befindet. Sein Bater, Ferdinand Dietrid 


*)Den Grundftein zu diefem Yitergkif en Dentmal eineß hoch⸗ 
gefeierten deutfchen Mannes geſchmuͤckt F aͤcht em Adel und alter 


* 3, Freiherrt Chriſtian Truchſeß von Wetz⸗ 
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Zru ch ſeß von Meghaufen zu MB fen, Dundorf und 
ERTANd durch —A Ay: —— aus ⸗ 
jegeichnet,, hatte in feiner Jugend nur kurze Beit in Hefe 
fen: Caſſelſchen Militärdienften geftanden und lebte nach⸗ 
er als Gutöbefiger in Bundorf. Seine Mutter, Johanne 
ilpelmine Rofine, war eine geborne Freiin von 
Schaumberg; beide Eltern follen Hr biedere, würs 
dige Menfchen gewefen feyn. Da er.in der früheften Kinds 
feinen Bater verloren hatte, fo übernahm fein Oheim, 
Freiberr Gottl. Truch ſeß von und zu Weghaufen, 
die Bormundfehaft über ihn und feinen noch lebenden eine 
FH Bruder (Nitterrath Adam Gottlob Truchfeß v. Wege 
jaufen zu Bundorf), weiche jedody unter der Aufficht und 
Mitvormundfaft ihrer vortrefflihen Mutter erzogen wur⸗ 
den. Diefer Oheim, ein zwar etwas ercentrifcher, aber 
eng techtfchaffener und feinem Zeitalter in geikiger Sins 
icht vorgefchrittener Mann, hatte großen Einfluß auf v. Tr. 
ildung. Die beiden Deranwagfenden Brüder v. Ar. ers 
Yieleen nun Hofmeifter, die aber leider fo cop und mituns 
ter auch fo unpaffend waren, ap fe fast aNjäprlich ges 
wechfelt werden mußten, was natürlich keinen guten Ein« 
Fluß auf die geiflige Erziehung der Iünglinge, beſonders 
auf deren wiſſenſchaftliche Fortſchritte, Haben Tonnte, fo 
af v. Tr., welcher diefes Geſchick nachinals oft genug bes 
klagte, außer etwas Entein, keine andere, weder ältere, 
noch neuere Sprache erlernte, und das, was er in der Foige 
wußte, hatte er gun; 152 ferne und feiner Neigung zum 
Xefen, befonders im {A inwiffenichaftlichen Fachẽ, zu vers 
danken, wie auch dem Zartgefühle feines reinen und bies 
dern ‚Herzens. — Kaum 16 Jahr alt, bezog er Michaelis 
1770 nebft feinem 5 Jahr älteren Bruder, unter der 
zung eines zwar gelehrten, aber höchft pedantifchen 
meifters, Namens Zeuthorn, auf ein Jahr die Univerfität 
Gießen, wo auch die. trefflichen Kirfchenforten der Wetterau 
zuerft feine Aufmerkfamleit erregten. Gr felbft aber fagt: 
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men, in welcher er als Kornett mit erlign ganter 
angeſtellt wurde. In dieſe Zelt faͤllt ſeine Bekaͤnntſcha 
mit dem Gammerherrn von Schuler und der Anfan 
ihrer in der Folge ſtets wachſenden Freundſchaft, da au 
v. Schuler bei der Fußgarde diente und mit v. Tr. in der⸗ 
ſelben Garniſon ſtand. Im Spaͤtherbſt des Jahres 1777 
gerg v. Schuler nach Amerika, wo fein Regiment zwei 

renabdiercompagnien hatte, und wofelbft er, fo wie bei 
feinem Aufenthalte in England, bis zum S. 1784 von feis 
em Freunde getrennt war. Bei defien Ruͤckkehr wurden 
die gegenfeitigen Seelenbande noch inniger und durch Ver⸗ 
wandtichaft noch fchöner gefchlungen, indem ſich eine Nichte 
des v. Seuchfe mit des Freiherrn v. Schulers Schwager, 
dem Sachſen⸗ oburg’fchen Hausmarſchall v. —A 
und eine aus dieſer Ehe entfproffene Tochter ſich mit ei⸗ 
nem Neffen von Seuchfefler Seite vermählte. 

v. Tr. verlebte ungefähr 12 Jahre im Heſſen⸗Gafſelſchen 
Dienſte, gefihäst und geachtet won jedem, der ihn kannte. 
Sr wurde während diefer Zeit zum Nittmeifter befördert, 
und erhielt im 3. 1786 den von ihm erbetenen Abfchied 
mit dem Charakter eines Mafors. Da die Eruppenabtdeis 
Iung, bet welcher er fland, nie zu Felde zog, fo hatte er 
auch Teine Gelegenheit, ſich im Kriege auszuzeichnen ; da⸗ 
gegen wurde er unter det Zeitung des damaligen geſchick⸗ 
ten Stallmeiſters Huͤnersdorf ein jr outer Reiter, und 
wegen feiner Eräftigen Geftalt und feines blühenden Aus⸗ 
ſehens hielt man ihn mit Recht für einen der ſchoͤnſten 
Cuͤraſſieroffiziere. Die häufige Muße, welche ihm fein 
Dienft ‚geftattete, benugte er, um feinen Geift möglichft 
außzubilden, wozu der Umgang mit den zu jener Zeit in 
Gafjel lebenden berühmten Männern das meifte beitrug. 
Diefe waren vorzüglich fein Regimentöchef, der ald Schrift- 
fteler und Diplomatiter ruͤhmlichſt bekannte Generallieu= 
tenant und Staatöminifter v. Schliefen *, v. Dohm, 
der Diplomate; Georg Forſter, der Weltumfegler; S d m⸗ 
mering, der ausgezeichnete Wundarzt; Sohannes von 
Müller, der Gefchichtfchreiber, Mauvillon, Runde, 
Stedemann, Gafperfon, die Aerzte Michaelis und 
Baldinger 2c. Danktbar hat er oft gerühmt, daß diefe 
Männer feine Wifbegierde gewedt und durch deren Be⸗ 
friedigung feine Bildung bewirkt hätten. Sie pflegten 
ihn wegen feines lebendigen Sinned für Recht und Wahr⸗ 





*, Man fehe deflen Biographie im 8. Jahrg. d. n. Nekr. d. D. 
2 ei Biographie im 8. Jahrs 


6 Nachträge zum 4, Jahrg. (1826). 


peit den Sg von Berlichingen zu nennen. (©. die Eins 
eitung zu Truchſeß pomologifhem Werke), Daß ab 
wie bin und wieder gefagt wurde, während feiner Dien 
zeit oder auch nachher, v. Sr. eine einflußreiche Verbindung 
mit Engländeen und Franzoſen unterhalten habe, ift durchs 
aus unwahr, und wäre ſchon deswegen fehr ſchwierig ges 
wefen, da er von den Sprachen beider Nationen fo gut, 
als nichts verſtand. Er war blos —A im eigent⸗ 
lichſten Sinne des Wortes und kannte die ſchoͤnwiſſenſchaft⸗ 
liche Literatur der Auslaͤnder nur aus Ueberſetzungen. Als 
nach Landgraf Friedrichs II. Tode deſſen Regierungsnach⸗ 
folger ſofort eine Militaͤrordre gab, nach welcher die Sub⸗ 
alternpffigtere die größte Subordinatlon gegen ihre Haupts 
leute beobachten und die Subordination gegen Die Stabs⸗ 
offiziere grenzenlos feyn follte; fo fiel dies v. Zr., 
fo wie mehrern andern fchwer auf und er, der fich fon 
fehe gut in die nothwendige militärifche Ordnung zu fuͤ⸗ 
gen wußte, äußerte ſich darüber bei feinem Chef, zugleich 
um feine Entlaffung bittend, welche ihm der Kurfürft 
Wilhelm I, hoͤchſt ungern ertheilte, mit dee größten Frei⸗ 
müthigteit, weil Alles in der Welt feine Grenzen habe, 
folglich auch die Subordination. Zu diefem Schritte be= 
flimmte ihn außerdem audy die Härte, mit welcher das in 
mancher Hinficht Lobenswerthe Syſtem der Sparfamteit 
vom neuen Negenten ausgeführt wurde und die feinen fo 
zarten Sinn für Necht verlegte, - 

Nach v. Tr, Austritt aud dem heffifchen Dienfte, übers 
nahm und bezog er die in der brüderlichen Theilung 1780 
ererbte Bettenburg, wo er mit dem Beiftande feings würs 
digen Freundes, des Amtmannd Eramer, nicht nur feis 

nen Haudftand, zwar weniger prächtig, als folid und bes 
quem einrichtete, fondern auch die herrlichen Umgebungen 
einer Burg nach und narh zu einem nüglichen Garten ums 
Auf, in weichem er hauptfaͤchlich auf Die Obſtcultur und 
nöbefondere auf die der Kirfchenarten Ruͤckſicht nahm, 
aber audy im Fortgange der Zeit einen Park herftellte, 
Jorin er viele ausländifche Holzarten mit dem fchönften 

edeihen anpflanzen ließ. Alles diefes geſchah nach dem 
Theorien HirfchfeldE und des Heſſen-Caſſelſchen, mit 
ihm befreundeten, Hofgärtnerd Schwarzkopf. Ganz {m 
Einklange mit feiner alterthümlichen Burg und deren in⸗ 
nern Einrichtung, in welcher fich Das alte Rittertpämliche 
überall ausfprady, führte v. Zr. auch Die Verfchönerungen 
feines Parks and. Die vorzüglichften diefer Verzierungen 
waren: eine fehe täufchend nachgeahmte Burgruine, ein 
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Monument für Goͤtz v. Berlichingen und Franz v. Sickin⸗ 
gen, ein gleiches zum Andenken Ulrichs v. Hutten, eine 
apeifee apelle, eine Einfiedelei, ein Plag für Minnes 
änger, eine Todtenkapelle mit Gedädhtnißtafeln, abgefchies 
Denen Freunden geweiht, und ein feinen heffifchen Freun⸗ 
den an einem Zelfen geftiftetes Denkmal. (S. Mofengeils 
Briefe über den Dichter Ernft Wagner, 2. Bochn. p. 106 
bis 108; Ernſt Wagners Reifen aus der Fremde in die 
Seimath, 1. Zh. 10. Brief.) Alle diefe nach größerm 
md Eleinerm Maßſtabe aufgeführten Gebäude, fo wie die 
Gaͤnge des Parks, waren mit paffenden Auffchriften ges 
ſchmuͤckt, in denen fi der reine Sinn des Berewigten 
ausſprach. Im feiner legten Willen verordnete er, daß 
fowoht Sarten ald Park im beften Stande erhalten wer⸗ 
en follten, was auch möglicht geſchieht. Weber den eifs 
rigen, mit großer Anftrengung und bedeutendem Koften- 
aufwand verbundenen Hang des edlen v Er. zur Pomologie 
und über feine almähligen Kortfchritte in derfelben gibt 
Die Einleitung zu feiner im Cotta'ſchen Verlage 1819 ers 
ſchienen, und, da der Verfaſſer felbft bereitd an der Staats 
krankheit Iitt, von dem Eenntnißreichen und biedern, vor 
mehreren Sahren audy heimgegangenen Pfarrer zu Effelder, 
Br. Sim. Heim, rvedigirten „ſyſtematiſchen Elaffification 
und Beſchreibung der Kirfchenforten‘‘ genaue Auskunft *). 
Welch' ein naher Geifteöverwandter von Truchſeß im al« 
ten ritterlichen Biederfinne und in der Pflege des Guten 
und Schönen der Staatöminifter v. Köntg zu Meiningen, 
den v. Zr, felbft mehrmals in diefem Werke mit Innigkeit den 
Seinigen nennt, auch in dem regen Sinne für Naturſchoͤn⸗ 
beiten uberhaupt und für die Obftcultur insbefondere gewer ' 
fen fey, das beweift die herrliche v. Königfche Anlage zu Je⸗ 
tufalem unweit Meiningen, in weldyer auch noch viele 
Bettenburger Kirfchenforten fortgedeihen. v. Tr. Freund: 
haft mit König erblühte ſchon in der zarteften Kindheit. 
egterer ward auf dem Gute des Hauptmann v. Truch⸗ 
fe u Wetzhauſen unweit Bundorf erzogen. Diefer war 
dee Bruder feiner Großmutter, mithin König ein Neffe 
feines Sreunded ä la mode de Bretagne. Darauf deutet 


*) Ein claffifched Werk, welches einer weitern Verbreitung hätte 
ist werden follen, ale es biö jeßt der Fall gewefen u ſeyn 
cheint. Mar findet darin auch manche Belege, die von Truchſeß 
vortrefflihenm Charakter zeugen, 3. B. feine behutfame, ſchonende 
Beurtbeilung Anderer (man lefe nur, wie er Chrift,, den oft ge⸗ 
tabelten . gu entfchuldigen, wenn aud) ln genabe durchaus uber 

a 


uchen 
en fucht), feine renge Gewiſſen it, boͤchſt bereitwillige 
Gerkillateit- Berulie Donkarteit sc" 
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auch dad v. Ir, Kur angegebene und als Titelkupfer einem 
Sheile des Sicklerſchen Obfigartnerd vorgebundene Dop⸗ 
pelbild mit der Umfchrift: „Truchſeß und Konig, duch 
Sippſchaft, Freundfchaft und Liebhaberei verbunden.” Les 
tere iſt durch die Fruchtſchnuͤre angedeutet, welche das 
Bild umgeben, deren eine, in einem Kirfchenzweige, die 
—5 — des Verewigten fuͤr dieſen Theil der Obſtkunde 
ezeichnet. 
Zwar nicht eigentlich reich, aber doch wohlhabend ge⸗ 
nug war v. Tr., um feine, auch für Andere nuͤtzliche 
Liebhabereien zu befriedigen, und feiner unbegrenzten, nur 
leider manchmal gemißbrauchten Saftfreundfchaft Genuͤge 
zu leiſten. Sein Haushalt war der geordnetſte und mußte 
es ſeyn; denn fonft. wäre ed ihm nicht möglich geweſen, 
dad zu thun, waß.er that. Sein Zifh war gut, aber 
frugal; Erholung fand er im Billard:, Whift- und L Hom⸗ 
breſpieien meiftens zu gingen Einfügen. Geine geifti- 
gen Beichäftigungen befanden vorzüglich im Lefen ſchoͤn⸗ 
geiftiger Steheler, fowopl Dichter, als Romantiler, 
©. die Briefe über Ernfl Wagner, .2. Bdchn. p. 111.) 
on Legteren gehörte Lafontaine eine Zeit lang gu feinen 
2ieblingen, als er aber Polygraph wurde, wendete er 
1 von ihm ab. Doch vernachläfligte er auch nicht Le⸗ 
ensphilofophie und ftudirte fleißig Die beften Schriftftel- 
ker in diefem Fache. Göthe und Schiller waren mit Recht 
feine Lieblingsdichter, eben fo Wieland; doch fand er in 
der fpätern Zeit manches an dem Erftern audzufegen, be: 
fonderd an defien Wahlverwandtfchaften und an mehrern 
Stellen in Wilhelm Meifterd Lehrjahren. Gr unterhielt, 
fo lange ed ihm möglich war, einen lebhaften Briefwech- 
Tel mit den ihm perfönlich bekannten Schriftftelern, auch 
mit einigen ihm perfönlicy unbekannten, als mit La Motte 
Fouqué, Houwald u. A., die feine Schreiben mit dem 
roͤßten Bergnügen aufnahmen. Briefe von Truchſeß an 
ofengeil und Ernſt Wagner, fo wie mehrere von Wag⸗ 
ner an ihn finden fich im 2. Bdchn. der Briefe uber den 
Dichter E. W. pag. 116 2c. Sein fleißigfter und interefs 
Tantefter Sorrefpondent war und blieb jedoch der nerewigte 
HeineihBoß*), deſſen Briefe nach v. Ir. Heimgang_an Die 
würdige Mutter Boß zuruckgefchidt warden **). v. Ir. bes 
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*, Dieſe find nunmehr durch den Druck bekannt worden, wie 
aus folgender Nachricht in der Recenſion des Voß'ſchen Aeſchylos 
—æã— 1887, Monat Julius, erhellet: „Abraham Wod: Di 
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fe eine ziemlich beträchtliche Buͤcherſammlung, die, nach 
einem legten Willen, auf dev Bettenburg ald eifern vers 
bleiben muß. Sie beftept größtentheils aus ſchoͤnwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werken, fo wie aus Schriften uber die Gars 
tenkunft und Obſtcultur; Doch mangelt es in Derfels 
ben auch nicht an Geſchichts⸗ Länder» und Völkerkunde 
und an Lebensphilofopyie. Vorzuͤglich ift zu bemerken, 
Daß v. Sr. die meiften unferer befleren Dichter, von 
Gryphius und Logau an bi auf Die neueften Zeiten 
fammelte und nad ihrer Aufeinanderfolge geordnet aıfa 
ſtellte. Eben fo enthält die Bibliothek die A. Eiteraturs 
eitung von ihrem Anfange bis zum Todesjahre des Bes 
igerd. Diefe Bücherfammlung ftiftete großen Nugen in 
Der ganzen Umgegend, befonderd unter dene benachbarten 
Adel und der Geiftlichkeit, wiewohl der gefällige Verlei⸗ 
ber oft Berluft und Beſchaͤdigung an feinen Literarifchen 
Schägen erlitt, " 

Bald nad v. Tr. Austritt aus dem Heffifchen Dienfte 
verfpurte er eine Abnahme feiner Schkraft, wie auch eine 
merkliche Gehörfchwäche, befonderd im Linken Ohre, ohne 
ſich die Urfache davon erklären zu können. Gr z0g mehs 
zere berühmte und weniger gefannte, vielleicht nur zu 
viele Aerzte über feine erften Leiden zu Rath, brauchte, 
was ihm verordnet wurde, und machte Dadurch beide Uebel 
noch ſchlimmer; doch konnte er Andere, wenn fie deutlich 
und nicht uberlaut ſprachen, noch bis an fein Lebensende 
ziemlich gut verftehen. Mit feiner Sehkraft kam ed aber 
eider dahin, daß, er ungefähr gegen die Jahre 1799 u. 
1800 nicht mehr fühig war, felbit zu lefen. Im Sons 
nenlichte war er faft ganz blind, aber bei bededitem Hims 
mel und mit einem Augenfhirme vermochte er noch bis 
in die legte Periode feines Lebens Billiard und Whiſt zu 
Tpielen, und in feinen weitläuftigen Anlagen wußte er 
beſſer Beſcheid, ald der Helfehendite. . 

Als die politifchen Stürme andy uber die ehemalige 
RKeichsritterſchaft loshrachen und der fränkifche Eheil ders 
felben fi unter Baierns Hoheit fügen mußte, wurde v. 
Sr. von feinen Kommilitonen aufgerufen, dem damals in 
Bamberg gehaltenen Gongreß ald Deputirtse der fränki- 
ſchen Ritterſchaft beizuwohnen. Zwar eilte er dahin, 
lehnte aber die ehrenyolle Aufforderung wegen feiner Für: 





der von Heinrich Voß, läßt in der kurzen Vorrede zu feined Bruder 
Aeſchylos die eignen Briefe ded Verewigten an Ritter Truchſeß (nun 
auch von Vielen betrauert) fagen, wie ihn feine Aufgabe begei 3. 
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eclichen Bebel ab, nahm jedoch indirect dn diefen Bers - 

andlungen Antheil durch manchen guten und Elugen Rath, 
‚welchen ev denen gab, die ihm großes Vertrauen ſch 
ten. Bei immer zunehmender Augenfhwäce, wo der 
graue Staar unvermeidlich zu fürchten war, unternahm 
er mit feinem Zreunde Schuler und dem Baron Wilh. 
Truchſeß eine ungefähr gweimonatliche Neife nah Schwas 
ben und duch die Pfalz, deren Hauptzwed ein Beſuch 
bei ihrem gemeinfchaftlichen Freunde, dem Lönigl. wuͤr⸗ 
tembergifchen Staatsminifter von Wangenheim war. Bon 
ununterbrochen fchönem Wetter begünftigt, verweilten die 
Reifenden mehrere Tage bei den von Hüdtfcyen zu Bd: 
digheim, bei Berlichingen in Jaxthauſen, dem Ritterfige 
des alten Goͤtz von Berlichingen, fo wie bei alten Bes 
Tannten in Heilbronn und verlebten vier fröhliche Wochen 
bei Dem lieben Wangenheim in Stuttgart. Hier machs 
ten fie Bekanntſchaft mit mehreren intereffanten und geifts 
reihen Männern, vorzüglic) mit dem Geh. Rath v. Hartz 
mann, dem Dichter Hang, dem Hofrath Reinbeck, Philos 
ſophen Schelling und dem Bildhauer v. Danneder. Am 
meiften aber fprach fie_der jü früh verftorbene Profeffor 
Heinrich Voß an, und fie Enupften mit diefem eine Freund⸗ 
ſchaft, die nur der Tod des Leptern hienieden endigte, 
Mit Boß, dem Bater, war hingegen v. Sr. in der legten 
Zeit weniger zufrieden, befonders wegen feines Beneh⸗ 
mens gegen Stolberg. Die Nüdreife ging über Karls⸗ 
ruhe und Mannheim, wo fie vom Grafen Benzels Sters 
nau, Berf. des goldenen Kalbes, viele Höflichkeiten ges 
aofien, dann über Heidelberg, Darmftadt, Afchaffenburg 
und Würzburg; auch wurde eine Nebenreife nach Thuͤn⸗ 

n gemacht, wo die Wanderer mit dem nunmehr eben 
. verewigten Dichter, Geh. Rath v. Thuͤmmel, bei deſſen 
Schwiegerſohne v. Thuͤngen zuſammentrafen. Auf diefer 
Reiſe wurde ein Ausflug nach dem Schloſſe Hohenſtaufen 
und deſſen Umgegend unternommen, und in Goͤppingen 
die Bekanntſchaft mit dem jetzigen baierſchen Bundesta age: 
fandten von Lerchenfeld angeknuͤpft, welcher dem Singeih ee 
Denen bi8 an deffen Ende mit Ännlı er Kreundfchaft ergeben 
blied. Im Sabre 1811 madıte Tr. in Schulers Beglei⸗ 
tung eine kleine Neife nacy dem Bade Liebenftein, wo fie 
den liebenswürdigen Schriftfteller Rochlitz zuerft kennen 
lernten. Im Sommer 1813 befuchten Heinrih Voß, 
Schuler und Hohnbaum die Bettenburg, wohin auch der 
damals noch unbekannte Dichter Friedrich Nüdert einges 
Inden wurde, welchen u. Ze. durch ein Manuſcript ſeiner 
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patriotifchen Lieder und der gebarnif ten Sonnette lieb 
gewonnen hatte. Der junge Dichter erfihien, theilte der 
ettenburger Tafelrunde noch mehrere feiner Poeſien mit, 
und, aufgemuntert Durch einfetmmige Lob, entſchloß er 
ſich, unter dem Namen Freimund Reimer, zur Heraus⸗ 
gabe feiner erſten Gedichte, worauf zwiſchen ihm und v. Zr, 
ein enged Freundfchaftsbundniß entftand. In einem Ges 
dichte (wenn Neferent nicht irrt, nachher in einem Jahr⸗ 
gange des Ftrauentaſchenbuches abgedruckt) auf die Hoch 
zeitfeier eines Neffen von Zr. fchildert Rüdert die Betz 
tenburg und ihren Beſitzer auf eine diefen und ihn felbft 
ehrende Weiſe. 
Bon den in feiner Nachbarſchaft Lebenden fürftlichen 
Derfonen war Truchſeß geliebt und gefchägt. Vorzuͤglich 
beehrte ihn der höchftfel, Gerzog Georg yon Meining 
mit feiner Freundſchaft, welche auch auf deſſen durchl. 
Witwe und auf den jet regierenden Herzog Bernhard 
überging, bei deffen glanzvoller Taufe ihm die Auszeic 
nung zu heil ward, eine Pathenftelle zu begleiten. Giner 
gleihen Ehre würdigte ihn die, ihm mit befonderer Huld 
geneigte, verewigte Herzogin von Hildburghaufen, eine 
wegen ihrer Talente Herzendgüte und Grazie allgemein 
bewunderte Zürftin, bei der Taufe ihres jüngften Prinz 
en Eduard. So oft er feinen Schuler in Pubdurg au⸗ 
en beſuchte, befand er ſich auch in der Geſellſchaft dieſer 
liebenswuͤrdigen Fuͤrſtin. Eben fo wurde er von den Go⸗ 
burger Herrichaften, in deren Reſidenz er früher mehrere 
Winter zugebracht hatte, ausgezeichnet. Auch die jetzige 
Königin von Baiern ehrte ihn fehr, und befuchte ihn ein 
auf feiner Burg. 
Nach der oben befchriebenen Reife nach Schwaben und 
Der Pfalz nahm v. Ir. feine gewohnten Befchäftigungen 
wieder zur Hand, ließ fich vorlefen, dictirte Briefe, ord⸗ 
nete feinen großen Katalog von Kirfchenforten zc. Wenn 
Teiner feiner vertrauteften Sreunde bei ihm war, durch die 
er gern die wichtigften Briefe beforgte; fo geſchah dieſes 
durch einen treuen Diener, den er gern aus dem Schuls 
lehrerfeminario zu Hildburghaufen wählte, und es tft Fein 
Fall bekannt, daß einer derfelben dieſes Vertrauen ge⸗ 
mißbraucht haͤtte. Oeffentlichen Dank verdient aber auch 
der brave Pfarrer Eller von Manau, der in den legten 
Jahren Zr. ganze Eorrefpondenz mit feltner Discretion 
und Hingebung führte. Aus für ihn fehr triftigen Grun« 
deu entfchloß er fiy nie zu einer Heirath. ein Haus⸗ 
halt wurde von einer ſehr treuen Perſon und einer aus⸗ 
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gezeichnet guten Köchin beforgt, welche beide gegen vier 
gi Sabre bei ihm blieben und in feinem Zeftamente veithe 
ich bedacht wurden. Der Erbe feiner Lehngüter war f 
Bruder, und fein Allodialvermögen wurde, nach Abzug 
der Legate, unter diefen und die Kinder feiner Schw 
vertheilt. — Gegen dad Jahr 1822 hatte dei graue Staar 
in feinen beiden Augen, befonders in dem linken, fo fehe 
ugenommen, daB er fich endlich zu einer Operation ents 
bloß, wozu ihm fein und Schulerß vertrauter Freund, 
Der jegige heffifche Generalmajor von Webern, den rühms 
lichſt bekannten Hofrath Dr. Langenbeck in Göttingen vors 
eng: Diefer Tam auch im Geptember des gedachten 
ahres nebit feinem fehr geſchickten und würdigen Gehuͤl⸗ 
fen Dr. Pauli auf der Bettenburg an; Schuler eilte ebens 
falls dahin zur Unterhaltung, Pflege und fonftigem Bei⸗ 
ſtand des Patienten, Bewogen von feiner Herzendgite, 
nahm v. Zr. noch drei andere arme Stanrblinde, zwei Frauen 
und einen Mann, zu fih ind Haus, forgte für deren Un⸗ 
terhalt, Arznei und andere Bedürfniffe, und der treffliche 
Langenbeck operirte fie unentgeldlich. Diefe vier Operas 
tionen, jede nur auf einem Auge, bei ihm auf dem lins 
ten, glüdten vollommen, und man hegte fchon die freu: 
Digfte Hoffnung, daß der edle Ritter fi) wieder an Got⸗ 
tes herrlicher böpfung, für die er fo viel wahren Sinn 
hatte, würde ergögen konnen. Aber dad Schicfal hatte 
ed leider anders befchloffen! — Langenbeck blieb etwa viers 
zehn Sage auf der Burg und Dr, Pauli beinahe ſechs 
Wochen. Dem Anfcheine nach ging Alles den erwiünfchz, 
teften Gang; aber nachdem Pauli, und kurz darauf andy 
Schuler, abgereift waren, mochte fich v. Zr. vieleicht allzus 
fruͤh in die ſchon etwas frifche Detoberluft gewagt haben, 
Sein operirtes Auge entzundete fich heftig und auch dag 
nicht operirte wurde von der Entzündung ergriffen. Aller ° 
angewandten Mühe und Mittel ungeachtet erblindete daher 
daB Auge ganz, während das nicht operirte noch häufig 
entzündet war, Die übrigen Operirten hingegen erhielten 
ihre Sehkraft volllommen wieder und erfreuen fich ders 
felben noch) jest. IL, , 
Seit diefer Epoche nahmen die Beiden des Greifes 
täglich gu. Der Gebraud) des eiskalten Wafferd, mit dem 
er fich alle Morgen den Körper wufch, wie man ihm ge= 
gen die Anfälle oft wiederkehrender Koliten gerathen hats 
te, vermehrte die Gongeftionen und trieb die gauiaen 
Stoffe nad den edleren Sheilen; daher feine Schwerhoͤ⸗ 


x 


rigkeit und Augemübel, die ſpaͤteren Urfachen feined 
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bes, an denen jedoch auch der übermäßige Genuß des 
RKauchtabaks Antheil haben mochte. Das heftigfte Aus 
genwep, häufige, von Schwäche herrührende Unterleibs⸗ 
eſchwerden, welche Kopffemerzen und Schwindel verur⸗ 
fachten, ertrug jedoch der Dulder mit männlicher und 
Griftlicher Standhaftigkeit. Da rief er oft aus: „Run, 
jeufeits wird ed gewiß befjer; denn dort befommen wir 
ja Ale das ewige Licht!" Die Körperfchwäche nahm zu, 
vieleicht befördert durch fein allzugroßes Vertrauen auf 
Arzneimittel, und fo ſchwanden auch nach und nach die 
Kräfte feined Geiſtes, fein Gedächtniß nahm ab und fein 
anzed inneres Gefühl war nur auf feine Förperlichen Leis 
en gerichtet. Go fand ihn Schuler im Spätherbft 13, 
als er gerufen ward, um ihm zum Niederfchreiben eines 
langen Kodicills zu feinem legten Willen behuͤlflich zw 
ſeyn. Gr war für keine Lectüre, die nur einiged Nach⸗ 
benten erforderte, mehr empfaͤnglich. Dabei wurde er, 
ganz gegen feinen eigentlichen Charakter, launig und mürs 
riſch. Noch am 17. Februar Abends verfuchte er fi, an 
ben Tiſch zu fegen, mußte aber wegen übergroßer Ent⸗ 
kraͤftung auf fein Lager zurudigebracht werden, wo er bis 
sum Morgen des 19. faft befinnungelos lag. Gegen 11 
hr Mittags fengte er nach feinem Schuler, welcyer auf . 
einen Augenblid in ein anderes Zimmer gegangen war, 
und bei Diefer Frage faßte er zugleich die Hand feiner 
Nichte und achtmonatlichen, unermüdeten Prlegerin und 
führte fie mit den Worten an feine Lippen: „Dank die, 
utes Eottchen!" Nach einigen Minuten fchied er fanft 
inüber, und die Erde hatte einen ihrer beften Menfchen 
verloren. — Am 22. darauf wurde, unter, dem Herzu⸗ 
frömen der ganzen Nachbarfchaft, feine Hülle auf dem 
Kirchhofe zu Manau zu ihrer Ruhe beftattet; denn Tr, 
wollte auödruclic hier unter feinen Unterthanen, und 
nicht im Erbbegräbniß begraben feyn. 

Ueber den Sharakter des Verewigten, weldhen Ref. 
felbft nicht näher kannte, mögen bier zwei vollgültige 
Beugen fprechen. Friedrich Mofengeil in feinen 
Briefen uber den Dichter E. Wagner (2. Bdoch. ©. 106.) 
drückt ſich alſo aus: „In ihm that fi) die Wiederkeit 
und Kraft des Achten deutfhen Alt-Ritterthums einem 
Jeden unverkennbar Fund. Ein treuer, fefter Muth, im: 
mer und überall für Wahrheit und Recht zu fprechen und 
u handeln; ein gerades, gefunded, unbeftechliches Urtheil 

bee Menfchenwerth und Menfchenthat; ein Beobartiger 
Sins, — auch den. Seringften achtend und liebend, Der 
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fi Ihm als gut bewährte, — aber ſelbſt den Groͤßten 
und Vornehmiten verachtend und fliehend., fobald er- Pi 
heiligen Forderungen der Humapitaͤt unerfüllt ließ; *), 
eine feltene, hoͤchſt einfach herzliche Umgangsweife, 
Bund er ale Braven, die ſich feinem Kreife nähert 
unw 







atöfe Neberzeugungen; die anfprechendfte Gemüthlichkeit, ng 


fleßerzengniffe deutfchee Schriftfteller, fo wie eine, 
ati leitende Wahl und ein geläuterter Geſchma 
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der v. Sr. am naͤchſten ftand, und fein unumfchränktes Vers 
trauen beſaß, urtheilt in feinen mitgetheilten, dem Res 
ferenten zu dem Berzlichften, Dank verpflichtenden Beiträs 
en zu Diefer Biographie ‚uber feinen verklärten Freund 
olgendermaßen: , Sein Gemith war das befte, aufrich⸗ 
tigite, währhaftefte und biederfte, was jemals die Bruft 
eines Sterblichen befeelte,: und feine ganze Handlungs⸗ 
weife und Denkart entſprach demſelben. Sein Geift, obe 
Kon entfernt von aller fogenännten GSuperiorität, war 
ennoch durch fleißige Lectüre und eigenes Nachdenken ges 
bildet, und ob ihm gleich die Natur die Gabe der Dicht⸗ 
kunſt verfagt hatte; fo herrſchte doch in ihm viel wahre 

vefte, die fich befonders in feinen Sartenanlagen und im 
einem Umgang Eund that. Eben fo bezeigte ex die aus⸗ 
gebreitetfte Wohlthaͤtigkeit. Bei der eigenen Uebernahme 
und Berwaltung feines Erbtheild fand er die meiften 
Bauern in feinem Dorfe Manau beinahe bis gu Bettlern 
verarmt. Um ihnen aufzuhelfen, zerſchlug er feine Fel⸗ 
der und vertheilte fie gegen leichten Pachtzins unter feine 
Unterthanen. Die ganz Verarmten unterflügte er Durch 
Borfchäffe an Geld und Getreide, und nach einigen Yahs 
ten genoß er die Freude, daß Eein durchaus armer Bauer 
mehr im Dorfe zu finden war; doch fah er fich genäthigt, 
einige liederliche und unverbefjerliche Menfchen aus feinem 
Gebiete zu entfernen. Kein Armer ging unbefriedigt von 





*) Sein Miderwille gegen thörichten Adelſtolz und feine Ach⸗ 
tung für den bürgerlich ehrbaren Stand 308 bem edlen Ritter noch 
in feinem Militärbtenfte fogar einen hd ebensgefährlichen Zwei⸗ 
tampf zu, den einzigen, zu welchem ex fich genöthigt Fand, Ket 
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Shuld glaubt der-Nef,, werder nur gefammelt, 
BI te 
en Aubeite wöheen eier fa aan 





Be 


Kam pie woifenfearten und 


Pr 


“ 


16. Nachtrage zum 4. Jahrg. (1826) 


kein Sterblicher iſt von Fehlern frei; doc iſt der Schat⸗ 
ten in feinem klaren, hellen, gemüthlicen und wahrhaft 
Tindlihen Geifte nur ſchwach. &o wenig er Unrecht 
eben fo wenig Eonnte er diefed von Andern leiden, War, 
aber vieleicht hierin bisweilen zu frenge. Auch wer eb’ 
ein Gläd für ihn, daß er von zarter Sugend an meift 
nur mit biedern und techtfchaffenen Menfcen in Berüh- 
eung kam, denn fein offenherzige® Bingeben hätte leicht 
gemißbraudht werden koͤnnen; überdied war Menfcpenkennte 
niß eben nicht feine glängendfte Geite, wozu denn auch 
im veifern Alter, in weldem man fie am meiften, oft 
buch bittere Erfahrung, erwirbt, feine Gefichts- und 
Gehörfhwäce beitrug. Dft traute er zu viel auf fdöne 
Worte und fon fit) nachmals Häufig getäufct. — 
No anderer Herzendfteund von Sr. , welder 
aber nicht genannt feyn will, Liefert auch einige Züge 
um Lebenögemälde des Berklärten. Das Talent der 
feinen Unterhaltung , ja fogar der Wohlredenheit, wenn 
&8 galt, deögleicyen eine unerfchöpflicye, zu froher Laune 


jodhverbienter mit vielumfaſſender Gelehrfamtelt gefpmüdte Hr. 
— Yen im Aınenter dat Deekhenn 
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Bi Kunftfdjau eingeführt , den für Lob nidht unempfänglihen 
en trefflichen Männern, Dihtern, Schriftitellern, die der altrite 


efer aber erlaubt ih, eine Ättiene „auch fe ben Metratos 
en ‚ic unpaffenbe Wemerfung freimütbig, außsufpreden,, weiche 
—9 faffung diefer —— 


®) * 
giela) Gel mäberer Beieuctung ibre Samen Vurhaud tehne Gemähe 
ung verdienen, umd unter ihnen Menfchen als ausgezeichnet Dar 
geiteilt werden, welche dem Stante, worin fie Iebten, nicht bloß 
MAIS nütin, fonnern weht acz benetgen A item, sone 

iefe verberbliche, allen Yechtlichen nitößige, vi - 
bubeleit = Der Referent, 
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Einmne Zovialität erhob den gefeierten Ritter zum 
ünftling der Kürften, der Frauen und Der ausgezeichnet: 
en Männer feiner Seit. Tu verlor ſich feine fonft 
hr belehrende Unterhaltung Kicht felten bis in das klein⸗ 
‚He, Die Geduld ermüdende Detail. Er beftritt ferner 
miner die herrſchende Anficht der Menſchen, den Tod als 
einen Trauerfall zu betrachten, und konnte daher auch Die 
Srauerkleider nicht leiden. Ihm war er vielmehr der 
Ubergang zu höherem Gluͤck, und dieſes ſprach er na- 
mentlich in der Infchrift an der fogenannten Todtenca⸗ 
pelle aus. Daher verlangte er bei der Beftattung feines 
eliebten Sreunded, des Amtmanns Gramer, von der Ges 
elfhaft Heiterkeit beim Mahle und verordnete in feinem 
odicill, daß vier Wochen nach feinem Begraͤbniß bei 
des Lenzed Erwachen feine Verwandten und Kreunde fidy 
auf der Burg verfommeln, eine Gedächtnißrede in det 
Kirche auf ihn hören und Dann zu einem frohen, doch 
nicht Iärmenden, reichlichen, wiewohl frugalen Maple 
vereinigen follten.  Diefed geſchah auch treulich und Die 
ganze Feier beſchloß der bekannte Chorgefang: Traurig 
fehen wir und an 2c. . 
©o glaubt denn Ref. biefen für ihn ehrenvollen Auf; 
trag, ein Todtenopfer für einen edlen Deutfchen zu bein. 
gen, nach Kräften erfüllt, und die Quellen zur Aufftelung 
eine fseuen Bildes des Bollendeten gewiffenhaft benugt 
zu haben, 





* 83. Chriſtian Wilhelm Meſſerſchmidt, 
Pastor Primarius und Senior ministerii bei der St, Lam⸗ 
bertud= Kirche zu Lüneburg; | 
geb. d. 28. Dec. 1770, gef. d. 24: April 1826, 


Diefer treue güpe feiner Gemeinde wurde zu Ol⸗ 
Denftadt, einem Dorf bei Uelzen in der Landdroftei Lüs 
neburg, im Königreich Hannover geboren, wo fein Bater, 
gebürtig aus Stolberg, Vogt war. Mit fchönen Anlas 
gen u einer wiffenfchaftlihen Bildung von der Natur 
reichlich audgeftattet, wurde der junge M. von feinem 
Bater, *einem gebildeten Manne, zuerjt unterrichtet, und 
zugleich auch machte er unter der Zeitung des damaligen - 
aftord Salfeld zu Dldenftadt den Anfang in den Spras 
en der Alten umd wurde durch Die Sorge beider fo 
N. Rekrolog, 8. Jahrg. 2 
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weit gebracht, daß er zu Lüneburg in die oberſte Klaffe 
der damaligen Michaelis: Schule aufgenommen werden 
Eonrte. Waͤhrend fernes Aufenthalts in diefer Stadt, we 
er fich zur Univerfität forgfältig vorbereitete, machte er 
fhon Bekanntichaften, welche auf fein Tünftiges Leben 
Einfluß hatten. Sein offenes liebenswürdiges Weſen bei 
einem geraden biedern Ginne feine angenehmen Talente, 
worunter die der Mufit und des Dichten, erwarben ihm 
vertraute Freunde. | 

Nach diefer bei ernftem Zleiße verlebten Vorbereitungs; 
zeit, bezog er, um ſich Dem Studium der Theologie zu wide 
men, die damalige Univerfität zu Helmftädt, wo er in das 
Haus des Profeffor Bruns aufgenommen wurde und wähs 
rend der Dauer feines dortigen Aufenthalts in demfelben 
wohnte. Der taͤgliche und freundfchaftliche Umgang , den 
M. in diefer Familte genoß, wirkte auf feine Bildun 
fehr vortheilhaft. Dabei verfolgte er eifrig und mit Fleiß 
feine Studien, verließ aber nach zwei Jahren den ihm 
lieb gewordenen Aufenthalt, um fein theologiihes Stu⸗ 
dium in Goͤttinhen zu vollenden. 

Nachdem er fi völlig zum Gotteäpelepeten audgebil: 
det hatte, wurde er als Candidat der Fheolpgie durdy die 
Familie des als tactifchen und flrategifchen Schriftitellers 
berühmten Oberhojmeifters Franz Leopold von Berenhorft 
als Hauslehrer nah Defjau berufen. Dort wußte M, 
nicht allein als Lehrer in diefer , fondern auch in vielen 
der vornehmften und angefehenften Familien diefer Stadt 
fi) durch fein Betragen fowohl, wie durd feine Ta— 
lente die allgemeine Liebe fo gut zu erwerben, daß, als 

ihm von Luͤneburg aus der Auf als Conrector an dem 
dortigen Iohanneum erfreute, der Antrag gleichzeitig an 
ihn gemacht wurde, die Hofimeifterftelle bei einem der 
jungen Prinzen der fürftl. Deſſau'ſchen Familie zu übers 
nehmen. Da aber feine Eltern ihn in ihrer Nähe za ha⸗ 
ben natürlich vorzogen, und ihm diefen Wunfch dußerten; 
fo war er genöthigt, diefen Antrag von fid zu weifen, 
und dem Auf nach Lüneburg zu folgen, wo er die Stelle 
als Gonrector im 3. 1796 antrat. 

In demfelben Sabre vermählte er ſich auch mit der Altes 
ften Tochter des damaligen Cämmereifecretärd und nach» 
herigen Bürgermeifterd Meyer, mit welcher er abag kaum 
wei glüdlidye Jahre verlebte, denn 1798 ſchon entriß fie 
Km der Tod und hinterließ ihm einen Sohn. In dem: 
felben Jahre wurde ihm dad Amt eines zweiten Predigers 
und Diakonud bei der St. Lambertuskirche übertragen und 
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er hinterließ im Johanneum, welches jetzt ſeiner heraubt wur⸗ 
de, das Andenken eines treuen, eifrigen und tuͤchtigen Lehrers. 

Im J. 1801 ſchritt er zur zweiten Ehe, und heira⸗ 
thete feine Schwägerin, die Schwefter feiner erften Gat⸗ 
tin, mit der er 25 Jahre glüdlid verbunden lebte, 
Dieſe zweite Ehe ward mit zehn jett noch lebenden Kine 
dern gefegnet. Als zärtlich Liebender Gatte und Bater 
arbeitete M. mit angeftrengter Thaͤtigkeit für das Wohl 
ber Seinen und ließ feine eifrigfte Sorge die gute Erzie⸗ 
bung feinee Kinder feyn. 

m3. 1807, nachdem der Berewigte 9 Iahre als Dias 
konus in feiner Gemeinde gewirkt hatte, ward er zum Pa: 

r prim, und dann zum Senior des Minifteriums bei derfels 
en Kirche ernannt, weldyem Amte er biö zu feinem Ende 
mit Eifer vorftand, Wanches Ungewitter erlebte auch er 
in diefer Zeit und felbft fein Leben ward gefährdet, als er 
in dem ereignißvollen 3. 1818 mit mehrern feiner Mitduͤr⸗ 
ger von den Franzoſen ald Geißel verhaftet wurde. 

Als Prediger und Geelforger einer großen Gemeinde 
hat er 27 Jayre hindurch ſegensreich für Laufende ges 
wirkt, Dabei durch feine Herzensguͤte und durch eine 
chriſtliche Heiterkeit, Deren Quelle in der Reinheit feines 
Gemüths lag, und welde ihn mit den Bröhlichen ſtets 
fidy freuen ließ und Andere zum Krohfinne weckte, durch 
die Bereitwilligkeit, Undern mit Wort und That zu dies 
nen, ſich Aller Liebe und Bertrauen erworben. 

Endli wurde dem wWBerewigten auch fein ſehnli⸗ 
her Wunſch erfüllt, alle die Seinigen vor feinem Ende 
noch einmal um fich wieder verfammelt zy ſehen, fih an 
dem Anblicke derfelben zu erquicken und ſich noch einmal 
mit ihnen herzlich zu freuen. 

Kaum aber hatte er diefe füße Fromme Freude genofs 
fen, als auch fchon, noch auf dem Wege der Berufsthätige 
keit, feine Schwäche durch einen Zufall verfchlimmert wurde, 
welcher den Tod zur baldigen Folge hatte. 

So ward M. feiner Kamilie, feiner Gemeinde und 
feinen Freunden viel zu früh entriffen. Er hatte noch 
nicht fein 56. Jahr vollendet und bei feinem gefunden und 
ſtarken Körperbau hätte er noch lange Jahre für das Wohl 
der einigen wirkten tünnen. Ein Anfehen vol Würde 
und Freundlichkeit machte fein von der Natur fonft fchön 
ausgeflattetes Aeußere einnehmend. 

Zu den Grundzügen feines Charakters gehören: ein 
warmer Gifer für Wahrheit und Aufklärung; ein ernfted 
Streben gegen den thörichten Myficismus und die reli⸗ 
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giöfe Schwärmerei und Heichelei; ein Rreriger Ernſt bei 
er Verwaltung feines Amtes; eine große Gemuͤthsruhe, 
der Widerfchein feines tadellofen, biedern Sinnes, welche 
fein Urtheil fiher und richtig machte; der Schmud einer 
herzlichen heitern Froͤhlichkeit im gefellfchaftlichen Umgang; 
eine befondere nicht gewöhnliche Güte, weldye, wo fie es 
nur konnte, den Bittenden nicht abzumweifen vermochte, und 
endlich ein beharrlicher Fleiß. | 
Mit vielen Hinderniffen hatte er als Familienvater 
zu kaͤmpfen; und wenn aud feine Pfarre einträglic 
war, fo machten ihm doch die fchweren Zeiten und eine 
o zahlreiche Familie manche Sorge; duch feinen Fleiß 
uchte er fich zu helfen, und kam, wenn gleich langfam, 
och zum 8wecke. Unter den von ihm dazu angewandten 
Mitteln Bann der Privatunterricht angefuhrt werden, wels 
hen er in der franzöftfchen und engliſchen Sprache ertheilte, 
Diefe beiden Sprachen hatte er ſich durch eignen Zleiß in 
einem hohen Grade der Bolllommenheit zu eigen zu Mas 
en gewußt. Auch hatte er 1816 eine Zöchterfchule ers 
richtet, die ee mit demfelben wohlgemeinten Eifer und eine 
fatsvolen Fleiß bis zu feinem Hinfcheiden fortfegte. Gr 
iebte fehr die Muſik, fpielte das Clavier und hatte eine 
reine belle Zenorftimme, durch welche er ſich nicht allein 
beim Kanzelvortrage, fondern auch im Gefange am Als 
tare andzeichnete. . . 
Sein Bortrag auf der Kanzel, zwar nicht bins 
reißend, aber von der innigen Meberzeugung der Wahrhei⸗ 
ten, weldye er verkündigte, durchdrungen, ſuchte und fand 
er —F dei durchdrang er ed mit Wärme, und rührte 
ebhaft. 
Als Schriftfteller ift M. nicht befannt; alles was von 
ihm gedruckt wurde, ift eine am Zage des Friedensfe⸗ 
es, den 24. Suli 1814, gehaltene Predigt, in welcher er 
uch Darlegung frommer und patriotifcher Gefinnungen ' 
Gott für die wieder erlangte Freiheit und Ruhe in ger 
möäßigten Ausdrücden, aber mit dem wärmften Gefühle 
dankte. — Außerdem hinterläßt er eine ziemlich beträchts . 
liche Sammlung von Predigten, Gonfirmationd:Reden und 
Anreden bei feierlichen Handlungen, fo wie viele verſchie⸗ 
denartige Gedichte. Bon alledem aber ift bis jegt noch 
nicht im Drud erfchienen, und fein Sohn, Dr, der 
echte und Richter zu Loccum, feheint nicht geneigt gu 


feyn, etwad davon zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


Joh. v. Lucenay. 





*4. Johann Baptift Harniid, 
k. & Hofmedailleur zu. Wien; 
’ geb. co 1. geſt. dv. 2a. pr. 1826. 


Diefer geſchickte Künftler, welcher weder in Zußli’s noch 
Meuſels Lexikon vorlommt, bekleidete zu Wien an der Aka⸗ 
demie die Stelle eined Direktor der Graveur« Schule. 
Unter feine neueften und beften Arbeiten. find zu zählen: 

a) Medaille auf das polytechnifche Inftitut zu Wien, 
Avers: FRaAauciscys I. IMPERATOR AUSTRIAE; DaB Haupt Cr. 
uch mit Lorbeeren. Never: uvmırıcentia avcvatı; die 
Auficht des Gebäudes, Unten? ınsfırvrvm POLYTBOHNI- 
CVM_FVED, vird, apcccxv, Die goldene Medaille wiegt 18 
Dukoten, die filberne 14 Loth. 

b) Medaille auf die Nationalbank. Avers: raınz 
KAISER VOM ÖSTERREICH LEGTE DEN GRUNDSTEIN ZU DIESEM 
GEBÄUDE mDcccxzı, Oben eine Sicyentrone und Lorbeers 

weig , unten pi Dalmzweige, Revers: die Borderfeite 
iefe8 Gebäudes; unten: PrıyıLecınyz ÖSTERREICHISCHE YA 
TIonaLsauk, Die größere goldene Medaille wiegt 15, bie 
kleine 8 Dulaten ; die große filberne 2, die Eleine 1 Loth. 

c) Medaille auf die Beterinär- Schule, rrancısovs 1, 
AVSTRIAE IMPEBATOR. Das belorbeerte Haupt Gr. Mof. 
MYVNIFICHNTIA Avovsıı. Die Anficht des Gebäudes diefer 
Schule. Unten: ınsrırvrym VETERINARIVM FVED. MDGECKKXIN. 
an enen Medaillen wiegen 20 Dukaten, die filbernen 

oth. 


Bamberg. Prof. Joſ. Heller, 





* 5. Konrad Geßner, 


Maler, Kupferaͤtzer und Lithograph zu Zuͤrich; 
geb, 1266, geſt. d.. 8. Mai 1826. 


Unter den Kümnftlern, welche am Ende des vorigen 
Jahrhunderts hervortraten, und im erften Biertel dieſes 
Jahrh. endigten, wird der Name Konrad Geßner 
immer mit Achtung genannt werden. Denn er trat als 
tiefdenkender Künftler auf und ſtudirte fein gewähltes Fady 
biß auf das Kleinfte, daher feine Werke auf eine ehren: 
volle Weiſe für ihn. mit den Arbeiten feiner Lieblings- 
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gezeichnet guten Köchin beforgt, welche beide gegen vier 
gi Jahre bei ihm blieben und in feinem Zeftamente reich⸗ 
ich bedacht wurden. Der Erbe feiner Lehngüter war fein 
Bruder, und fein Allodialvermögen wurde, nach Abzug 
der Legate, unter diefen und die Kinder feiner Schweiter 
vertheilt, — Gegen das Jahr 1822 hatte der graue Staar 
in feinen beiden Augen, befonders in dem Linken, fo ſehr 
ugenommen, daß er fich endlich zu einer Operation ents 
chloß, wozu ihm gin und Schulers vertrauter Zreund, 
Der jegige hefitfche Generalmajor von Webern, den ruͤhm⸗ 
lichſt bekannten Hofrath Dr. Langenbeck in Göttingen vors 
ung: Diefer Tam auch im September des gedachten 
ahres nebit feinem fehr gefchickten und würdigen Gehuͤl⸗ 
fen Dr. Pauli auf der Bettenburg an; Schuler eilte ebens 
falls dahin zur Unterhaltung, Pflege und fonftigem Bei⸗ 
ftand des Patienten, Bewogen von feiner Herzendgüte, 
nahm v. Sr. noch drei andere arme Stanrblinde, zwei grauen 
und einen Dann, zu fich ins Haus, forgte für deren Un⸗ 
terhalt, Arznei und andere Beduͤrfniſſe, und der treffliche 
Langenbeck operirte fie unentgeldlich. Diefe vier Operas 
tionen, jede nur auf einem Auge, bei ihm auf dem lin: 
ten, glüdten vollommen, und man hegte ſchon die freu= 
digfte Hoffnung, daß der edle Ritter fid) wieder an Got⸗ 
tes herrlicher Söntung, für die er fo viel wahren Sinn 
hatte, würde ergögen konnen. Aber dad Schickſal hatte 
es Leider anders beſchloſſen! — Langenbeck blieb etwa viers 
ehn Ange auf der Burg und Dr, Pauli beinahe ſechs 
ochen. Dem Anfcheine nach ging Alles den erwuͤnſch⸗ 
teften Gang; aber nachdem Pauli, und kurz darauf audy 
Schuler, abgereift waren, mochte fich v. Tr. vielleicht allzu⸗ 
früh in die ſchon etwas frifche Detoberluft gewagt haben. 
Sein operirted Auge entzundete fich heftig und auch das 
nicht operirte wurde von der Entzündung ergriffen. Allee 
angewandten Mühe und Mittel ungeachtet erblindete daher 
bad Auge ganz, während dad nicht operirte noch häufig 
entzündet war, Die ubrigen Operirten hingegen erhielten 
ihre Sehkraft volllommen wieder und erfreuen fich ders 
felben noch jegt. . 
Seit diefer Epoche nahmen die Leiden des Greifes 
taͤglich zu. Der Gebraudy des eiskalten Waſſers, mit dem 
er ſtch alle Morgen den Körper wufch, wie man ihm ge= 
gen die Anfälle oft wiederkehrender Koliken gerathen hats 
te, vermehrte die Songeftionen und trieb die gichtifchen 
Stoffe nad den edleren Theilen; daher feine Schwerhös 
rigkeit und Augemübel, die ſpaͤteren Urſachen feined 


— 
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des, an denen fedoch auch der übermäßige Genuß des 
RKauchtabaks Antheil haben mochte Das heftigfte Au⸗ 
enweh, häufige, von Schwäche herrührende Unterleibs⸗ 
werden , welche Kopfimerzen und Schwindel verurs 
ſachten, ertrug edoch der Dulder mit männlicher ‚und 
ſtlicher Standhaftigkeit. Da rief er oft aus: „Run, 
ale wird e8 gewiß beſſer; denn dort befommen wir 
a Alle das ewige Licht! Die Körperfchwäche nahm zu, 
vieleicht befördert Durch fein allzugroßes Vertrauen auf 
Seneimittel, und fo ee auch nach und nad die 
Kräfte feines Geiſtes, jein Gedächtniß nahm ab und fein 
ganze inneres Gefühl war nur auf feine koͤrperlichen Leis. 
en gerichtet. So fand ihn Schuler im Spätherbit 18, 
als er gerufen ward, um ihm zum Niederfchreiben eines 
langen Godicils zu feinem legten Willen behulflich gu 
.feon. Er war für keine Lectüre, die nur einiges Nach⸗ 


“ Denken erforderte, mehr empfänglihd. Dabei wurde er, 


ganz gegen feinen eigentlichen Sharafter, launig und mürs 
ciſch. Noch am 17. Zebruar Abends verfuchte er fich an 
ben Tiſch zu fegen, mußte aber wegen ubergroßer Ents 
kraͤftung auf fein Lager zuruͤckgebracht werden, wo er bis 
gum Morgen des 19. faft befinnungslos lag. Gegen 1 
hr Mittags fengte ee nach feinem Schuler, welcher auf 
einen Augenblid in ein anderes Zimmer gegangen war, 
und bei diefer Frage faßte er zugleich die Hand feiner 
ichte und achtmonatlichen, unermüdeten Pflegerin und 
führte fie mit den Worten an feine Lippen: „Dan die, 
utes Zottchen!" Nach einigen Minuten fchied er fanft 
inüber, und die Erde hatte einen ihrer beften Menfchen 
verloren, — Am 22. darauf wurde, unter, Dem Herzu⸗ 
ftroͤmen der ganzen Nachbarfchaft, feine Hülle auf dem 
Kirchhofe zu Manau zu ihrer Ruhe beftattet; denn Tr, 
wollte ausdruͤcklich Hier unter feinen Unterthanen, und 
nicht im Erbbegraͤbniß begraben feyn. 

Ueber den Sharakter des DVerewigten, welden Mef. 
felbft nicht näher kannte, mögen bier zwei vollgültige 
Beugen fprechen.. Friedrich Mofengeil in feinen 
Briefen über den Dichter E. Wagner (2. Boch. ©. 106.) 
drückt fih alfo aus: „In ihm that ſich die Biederkeit 
und Kraft des ächten deutfchen Alt-Nitterthums einem 
Seden unverkennbar Eund. Ein treuer, fefter Muth, im⸗ 
mer und überall für Wahrheit und Recht zu ſprechen und 
F handeln; ein gerades, geſundes, unbeſtechliches Urtheil 

bee Menſchenwerth und Menſchenthat; ein peoBartiger 
Sins, — auch dem. Seringften achtend und liebend, der 
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fich als gut bewährte, — aber ſelbſt den Sroͤßten 
und Vornehmſten verachtend und fliehend.,, fobald er die 
heiligen Zorderungen der Humanität umerfült ließ; *) — 
eine feltene, hoͤchſt einfach herzliche Umgangsweile, wos 
— er alle Braven, die ſich feinem Kreife näherten, 
unwiderftehlich in denfelben bineinzog, um fie fi auf 
ewii & befreunden; - freie Gelbftftändigkeit des Geiſtes, 
Beftigkeit der Srundfäge, gebaut auf etliche und telis 
atöfe Meberzeugungen ; die anfprechendfte Gemüthlichkeit, 
verbunden :mit einer enthufinftifhen Liebe für edle Geis 
teßerzeugniffe deutfcher GSchriftiteller, fo wie eine, ſich 
— richtig leitende Mahl und ein geläuterter Geſchmacẽ 
ihrem Genuß: — alles dies find ‚Bigenfiaften ‚, wie 

fie fih kin in fo ausgezeichnetein Grade vereinigt fins 
den dürften. — :Der. Kimmerbere von Schuler aber, 
Ber v. Zr. am nächften ftand, und fein unumfchränttes Vers 
trauen befaß ;. urtheilt in feinen mitgetheilten, dem Res 
ferenten zu dem herzlichften Dank verpflihhtenden Beiträs 
ee ‘zu dieſer Biographie ‚über feinen verklärten Freund 
folgendermaßen: ‚Sein Gemüth war das befte, aufrich⸗ 
tigite, währbaftefte und biederfte, was jemals die Bruft 
nes Sterblichen befeelte, und feine ganze Handlungs» 
weife und Denkart entfprady demfelben. Sein Geift, obe 
gen entfernt. von aller ſogenannten Guperiorität, war 
jennoch durch fleißige Kectüre und’ eigenes Nachdenken ges 
Bidet, und ob ihm gleich die Natur die Babe der Dicht: 
kunſt verfagt hatte; fo herrſchte doch in ihm viel wahre 
ſoeſie, die ſich beſonders in feinen Gartenanlagen und in 
feinem Umgang Eund that. ben fo bezeigte er die aus⸗ 
gebreitetfte Wohlthaͤtigkeit. Bei Der eigenen Uebernahme 
md Verwaltung feines Erbtheild fand er die meiften 
Bauern in feinem Dorfe Manau beinahe bis gu Bettlern 
verarmt. Um ihnen aufzuhelfen, zerſchlug er feine Fels 
der und vertheilte fie gegen leichten Pachtzins unter feine 
Unterthanen. Die ganz Werarmten unterftügte er durch 
Worfchäffe an Geld und Getreide, und nach einigen Zahs 
ten genoß ex die Freude, daß kein durchaus armer Bauer 
mehr im Dorfe zu finden war; doc fah er fich genäthtgt, 
einige liederlihe und unverbefjerliche Menfchen aus feinem 
Schere zu entfernen. Kein Ärmer ging unbefriedigt von 
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kein Sterblicher iſt von Fehlern frei; doch iſt der Schats 
ten in feinem Zlaren, hellen, gemüthlichen und wahrhaft 
Tindlihen Geifte nur ſchwach. &o wenig er Unrecht that, 
eben fo wenig konnte er dieſes von Andern Leiden, war, 
aber vielleicht hierin bisweilen zu ſtrenge Auch war ed 
ein GLÄ für ihn, daß er von zarter Tugend an meift 
nur mit biedern und edtfchaffenen Menfchen in Berühs 
eung kam, denn fein offenherziges Hingeben hätte Leicht 
‚gemißbraucht werden koͤnnen; überbied war Menfcenkennt« 
viß eben nicht feine glänzendfte Geite, wozu denn auch 
Im veifern Alter, in welhem man fie am meiften, oft 
Fr bittere Erfahrung, erwirbt, feine Gefihtö« und 
Sehoͤrſchwaͤche beitrug. Oft traute er zu viel auf ſchoͤne 
Worte und fand ſich nachmals äufig getäufcht," — 

Noch ein anderer Herzensfreund von Tr., welder 
aber nicht genannt feyn will, liefert auch einige Züge 
um Lebenögemälbe bes erklärten. Das Talent der 
Teinen Unterhaltung , ja fogar der Wohlredenheit, mern 
es galt, deögleicyen eine unerfchöpfliche, zu froher Laune 








eäperblenter, „mit pielumfaflenber, Gefehsfamtelt gefämickte Dr. 
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immende Jovialitaͤt erhob den gefeierten Ritter zum 
uͤnſtling der Birken, der Frauen und der auögezeichnets 
en Männer feiner Beit. Tu: verlor ſich feine fonft 
hr belehrende Unterhaltung Kicht felten bis in dad klein⸗ 
Be, die Geduld ermüdende Detail. Er beftritt ferner 
mer die berrfchende Anficht der Menfchen, den Tod als 
einen Srauerfall zu betrachten, und Eonnte daher auch Die 
Srauerkleider nicht leiden. Ihm war er vielmehr der 
nedergang zu höherem Gluͤck, und dieſes ſprach er na- 
mentlic in der Inſchrift an der fogenannten Zodtenca- 
pelle aus. Daher verlangte er bei der Beſtattung feines 
eliebten Freundes, des Amtmannd Cramer, von Der Ges 
[elf eiterfeit beim Mahle und verordnete in feinem 
odicill, daß vier Wochen nach feinem Begrabniß bei 
des Lenzes Erwachen feine Verwandten und Freunde ſich 
auf der Burg verfammeln, eine Gedächtnißrede in der 
Kirche auf ihn hören und dann zu einem froben, doch 
nicht Lärmenden, reichlichen, wiewohl frugalen Maple 
vereinigen ſollten. Diefed geſchah auch treulich und die 
ganze Feier befchloß der bekannte Chorgefang: Traurig 
fehen wir und an 2c. . 

So glaubt denn Ref. diefen für ihn ehrenvollen Auf⸗ 
trag, ein Todtenopfer für einen edlen Deutfchen zu brin⸗ 
gen, nach Kräften erfüllt, und Die Quellen zur Aufftellung 
en freuen Bildes des Bollendeten gewiflenhaft benugt 
zu haben. 





*3. Chriſtian Wilhelm Mefjerfchmidt, 
Pastor Primarius und Senior ministerii bei der St, Lam⸗ 
bertuß = Kirche zu Lüneburg; | 
geb. d. 28: Dec. 1770, geft. d. 24: April 1886. 


Diefer treue Führer feiner Gemeinde wurde zu Ol: 
Denftadt, einem Dorf bei Uelzen in dee Landdroftei Lüs 
neburg, im Königreich Hannover geboren, wo fein Bater, 
gebürtig aud Stolberg, Vogt war. Mit fihönen Anla⸗ 
gen u einer wiffenfchaftlidhen Bildung von der Natur 
reichlicy audgeftattet, wurde der junge M. von feinem 
Bater, "einem gebildeten Manne, zuerſt unterrichtet, umd 
zugleich auch machte er unter der Leitung des Damaligen - 

aftord Galfeld zu Dldenftadt den Anfang in den Spra⸗ 
en der Alten und wurde durch Die Sorge beider fo 
N. Nekrolog, 8. Jahrg. 2 
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weit gebracht, daß er 3 Lüneburg in die oberſte Klaffe 
der damaligen Michaelis: Schule aufgenommen werden 
Eonrte. Während feines Aufenthalts in diefer Stadt, wo 
er ſich zur Univerfität forgfältig vorbereitete, machte er 
ſchon deranntſchaften welche auf ſein kuͤnftiges Leben 
Einfluß hatten. Sein offenes liebenswuͤrdiges Weſen bei 
einem geraden biedern Ginne feine angenehmen Zalente, 
worunter die der Mufit und des Dichtens, erwarben ihm 
vertrante Freunde. 

Nach dieſer bei ernſtem Fleiße verlebten Vorbereitungs⸗ 
zeit, bezog er, um ſich dem Studium der Theologie zu wids 
men, die damalige Univerfität zu Helmftädt, wo er in das 
Haus dedProfeffor Bruns aufgenommen wurde und wähs 
rend der Dauer feines dortigen Aufenthalts in demfelben 
wohnte, Der tägliche und Freundfehaftliche Umgang, den 
M. in diefer Familie genoß, wirkte auf feine Bildun 
ſehr vortheilhaft. Dabei verfolgte er eifrig und mit Flei 
feine Studien, verließ aber nad, zwei Jahren den ihm 
lieb gewordenen Aufenthalt, um fein theologiſches Stu⸗ 
dium in Goͤttinhen zu vollenden. 

Nachdem er fi völlig zum Gottesgelehrten audgebil: 
Det hatte, wurde er als Candidat der Theolpgie durd) Die 
Familie des als factifchen umd ſtrategiſchen Schriftftellers 
berühmten Oberhoimeifters Franz Leopold von Berenhorft 
als Hauslehrer nad Defiau berufen. Dort wußte M. 
nicht allein als Lehrer in diefer , fondern auch in vielen 
der vornehmften und angefehenften Familien diefer Stadt 
ſich Durch fein Betragen fowohl, wie durch feine Ta⸗ 
lente die allgemeine Liebe fo gut_ zw erwerben, daß, als 

ihm von Lüneburg aus der Auf als Conrector an dem 

dortigen Johanneum erfreute, der Antrag gleichzeitig an 
ihn gemacht wurde, die Hofmeifterftelle bei einem der 
jungen Prinzen der fürftl. Deſſau'ſchen Familie zu über: 
nehmen. Da aber feine Eltern ihn in ihrer Nähe an ha⸗ 
ben natürlich vorzogen, und ihm diefen Wunfch Außerten; 
fo war er genöthigt, Diefen Antrag von fich zu weifen, 
und dem Auf nach Lüneburg zu folgen, wo er die Stelle 
als Conrector im 3. 1796 antrat. 

In demſelben Jahre vermählte er ſich auch mit der Altes 
ſten Tochter des damaligen Cämmereifecretärd und nach» 
herigen Bürgermeifterd Meyer, mit welcher er aber kaum 
wei gluͤckliche Jahre verlebte, denn 1798 ſchon entriß fie 
Im der Tod und hinterließ ihm einen Sohn. Iu Dem: 
felben Jahre wurde ihm das Amt eines zweiten Predigers 
und Diakonus bei der St. Lambertuskirche übertragen und 
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er hinterließ im Johanneum, welches jetzt einer beraubt wur⸗ 
de, das Andenken eines treuen, eifrigen und tuͤchtigen Lehrers. 

Im J. 1801 ſchritt er zur zweiten Ehe, und heira⸗ 
thete ſeine Schwaͤgerin, die Schweſter ſeiner erſten Gat⸗ 
tin, mit der er 25 Jahre glücklich verbunden lebte. 
Diefe zweite Ehe ward mit zehn jetzt noch lebenden Kine 
dern gefegnet. Als zärtlich liebender Gatte und Bater 
arbeitete M. mit angeftrengter Shätigkeit für das Wohl 
ber Seinen und ließ feine eifrigfle Sorge Die gute Erzie⸗ 
Hung feiner Kinder feyn. 

In‘. 1807, nadydem der Berewigte 9 Jahre als Dias 
konus in feiner Gemeinde gewirkt hatte, ward er zum Par 
ftor prim. und dann zum Senior des Miniſteriums bei derfels 
ben Kirche ernannt, weldyem Amte er bis zu feinem Ende 
mit Eifer vorfland, WManches Ungewitter erlebte auch er 
in diefer Zeit und felbft fein Leben ward gefährdet, als er 
in dem ereignißvollen 3. 1818 mit mehrern feiner Mitburs 
ger von den Kranzofen als Geißel verhaftet wurde. 

Ald Prediger und Geelforger einer großen Gemeinde 
hat er 27 Jahre hindurch fegensreich für Tauſende ges 
wirft, dabei durch feine Herzensguͤte und durch eine 
chriſtliche ‚Heiterkeit, deren Quelle in der Reinheit feines 
Gemuͤths lag, und welde ihn mit den Kröhlichen ſtets 
fid) freuen ließ und Andere zum Frohſinne wedte, durch 
die Bereitwilligfeit, Andern mit Wort und That gu die: 
nen, ſich Aller Liebe und Vertrauen erworben. 

Endlich wurde dem wBerewigten auch fein ſehnli⸗ 
her Wunſch erfüllt, alle Die Seinigen vor feinem Ende 
noch einmal um ficy wieder verfammelt zu ſehen, fi an 
dem Anblicke derfelben zu erquicken und fich noch einmal 
mit ihnen herzlich zu freuen. 

Kaum aber hatte er diefe füße fromme Freude genofs 
fen, als auch fchon, noch auf dem Wege der Berufsthätig- 
keit, feine Schwache durch einen Zufall verfchlimmert wurde, 
welcher den Zod zur baldigen Folge hatte, 

So ward M. feiner Familie, feiner Gemeinde und 
feinen Freunden viel zu früh entriffen. Er hatte noch 
nicht fein 56. Jahr vollendet und bei feinem gefunden und 
ſtarken Körperbau hätte er noch lange Jahre für das Wohl 
der einigen wirkten koͤnnen. Ein Anfehen voll Würde 
und Freundlichkeit machte fein von der Natur fonft ſchoͤn 
ausgeftattetes Aeußere einnehmend. . 

Zu den Grundzügen feines Charakters gehören: ein 
warmer Gifer für Wahrheit und Aufklärung ; ein ernſtes 
Streben gegen den thörichten Myſticismus und die reli⸗ 
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giöfe Schwärmerei und Heuchelei; ein ſtrenger Ernſt bei 
er Verwaltung feines Amted; eine große Gemiüthörupe, 
dee Widerfchein feines tadellofen, biedern Sinnes, welche 
fein Urtheil fiher und richtig machte; der Schmud einer 
herzlichen heitern Froͤhlichkeit im gefelifchaftlichen Umgang; 
eine befondere nicht gewöhnliche Gute, welde, wo fie es 
nur Eonnte, den Bittenden nicht abzuweifen vermochte, und 
endlich ein beharrlicher Fleiß. 

Mit vielen Hinderniffen hatte er als Familienvater 
su kämpfen; und wenn auch feine Pfarre einträglich 
war, fo machten ihm doch die fchweren Zeiten und eine 
o zahlreiche Familie manche Sorge; durch feinen Fleiß 
uchte er fich zu helfen, und kam, wenn gleich langfam, 
0 zum Bwede. Unter den von ihm dazu angewandten 
Mitteln kann der Privatunterricht angeführt werden, wels 
hen er in der franzoͤſiſchen und engliſchen Sprache ertheilte. 
Diefe beiden Sprachen hatte er ſich durch eignen Fleiß in 
einem hoben Grade der Bolllommenheit zu eigen zu Mas 
hen gewußt. Auch hatte er 1816 eine Toͤchterſchule er⸗ 
eichtet, Die er mit Demfelben wohlgemeinten Eifer und eins 

chtsvollen Zleiß bis zu feinem Hinfcheiden fortfegte, Er 
iebte ſehr die Muſik, fpielte das Glavier und hatte eine 
reine belle Zenorftimme, durch welche er ſich nicht allein 
beim Kanzelvortrage, fondern auch im Gefange am Als 
tare andzeichnete, j Ä . . 

- Sein Bortrag anf der Kanzel, zwar nicht bins 
reißend, aber von der innigen Ueberzeugung der Wahrhei- 
ten, weldye er verkündigte, durchdrungen, fuchte und fand 
er —F Bett, durchdrang er es mit Wärme, und rührte 

e a [2 ' j 

Als Schriftfteller ift M. nicht bekannt; alles was von 
ihm gedrudt wurde, ift eine am Tage ded Friedensfe⸗ 

es, den 24. Suli 1814, gehaltene Predigt, in welcher er 

uch Darlegung frommer und patriotifher Gefinnungen ' 
Gott für die wieder erlangte Freiheit und Ruhe in ges 
mäßigten Ausdrücden, aber mit dem wärmften Gefühle 
dankte. — Außerdem hinterläßt er eine ziemlich betraͤcht⸗ 
lie Sammlung von Predigten, Gonfirmationd:Reden und 
Anreden bei feierlichen Handlungen, fo wie viele verſchie⸗ 
denartige Gedichte. Bon alledem aber ift bi jegt noch 
nichts im Drud erfchienen, und fein Sohn, Dr. ber 
Rechte und Richter zu Loccum, feheint nicht geneigt gu 
feyn, etwas Davon zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Joh. v. Lucenay. 





*4. Johann Baptift Harniſch, 
k. k. Hofmedailleur zu Wien; 
geb....... geſt. d. 2a. Apr. 1826. 


Diefer gefchickte Kuͤnſtler, weldyer weder in Zußli’s noch 
Meufels Leriton vorkommt, bekleidete zu Wien an der Aka⸗ 
demie die Stelle eines Direktors der Graveur« Schule. 
Unter feine neueften und beften Arbeiten. find zu zählen: 

a) Medaille auf das polytechnifche Inftitut zu Wien. 
Avers: FRANCISCYE I. IMPERATOR AUSTRIAE; das Haupt Cr, 
Majeſt. mit Lorbeeren. Revers: uvmırıcentia avcvarı; bie 
Anficht des Gebäude, Unten: ınstırvrvm POLYTBOHN- 
CVM_FVND, virD. mpccexv, Die goldene Medaille wiegt 12 
Dukaten, die filberne 14 Loth. 

b) Medaille auf die Rationalbanl, Avers: raınz 
KAISER VON ÖSTERREICH LEGTE DES GRUNDSTEIN ZU DIESEM 
GEBÄUDE MDcccxxi, ben eine Eichenkrone und Lorbeers 
ameig, unten pi Dalmzweige, Revers: die Vorderſeite 

iefed Gebäudes; unten: FRıvıLecıRTE ÖSTERREICHISCHE WAr 
rıonarsaux, Die größere goldene Medaille wiegt 15, die 
Eleine 8 Dukaten; die große filberne 2, die kleine 1 Loth. 

c) Medaille auf die Veterinaͤr⸗Schule. Fraucıscvs ı, 
AVSTRIAE IMPERATOR. Das belorbeerte Haupt Gr. Maf. 
MYSIFICHNTIA Avcvsri. Die Anficht des Gebäudes dieſer 
Schule. Nuten: ınstırvrym VETERINARIVM FVND. MDGECKZIN. 
al Medaillen wiegen 20 Dukaten, die filbernen 

oth. 

Bamberg. Prof. of. Heller, 





* 5. Konrad Geßner, 


Maler, Kupferäger und Lithograph zu Zürich; 
geb, 17664, geil. d.. 8. Mai 1886. 


Unter den Künftlern, weldye am Ende deB vorigen 
Jahrhunderts hervortraten, und im erften Biertel dieſes 
Sahrh. endigten, wird der Name Konrad Geßner 
immer mit Achtung genannt werden. Denn er trat old 
tiefdentender Künftler auf und ftudirte fein gewähltes Fach 
bis auf das Kleinfte, daher feine Werke auf eine ehren- 
volle Weife für ihn: mit den Arbeiten feiner Lieblings⸗ 
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meifter Wouwerman, Bourguignon und Rugendas vergli- 
hen werden konnen. Unter den neuen Künftleen nimmt 
©. ald Zhiermaler einen der erften Pläge ein, fowohl in 
den gemüthlichen Darftellungen aus dem gewöhnlichen Les 
ben, eben fo in dem Sclachtgetümmel, wo meiftens der 
höchfte Grad der Leidenfchaft herrfcht und alles in ftet® 
wilder Bewegung ift. In beiden Fächern ‚geiste G., daß 
er vorzhalie) die Natur fludirte, weil er e& felten an Ges 
möüthlichkeit fehlen ließ. Schon feine Erziehung im väter 
lichen Haufe zu Zürich war damit innig verbunden; denn 
fein Bater, der berühmte Idyllendichter Salomon Ge: 
ner, bewies hinlänglicy Durch feine Schriften und fein haͤus⸗ 
liches Zeben, daß er unter die liebevollften Menfchen feis 
nes Zeitalters gehörte und jeder gebildete Deutfche wird 
nicht ohne Werehrung feinen Namen ansſprewen 
An der Seite feines Waters und feiner liebenswürbii 
Mutter erhielt Konrad die erfte Anleitung gu bildenden 
Kunft, die er zu Dresden unter Graf, engel und 
ein 8 fortfeßte, Gr verließ aber nicht eher das elters 
liche Baus, als bis feine Werke bewiefen, daß er den Na— 
men eines Künftlerö verdiene. Schon in feinem 20. Jah⸗ 
te, in weldem er abreifte, genoß er nicht nur die allges 
meine Achtung in feiner Baterftadt, fondern erwarb ſich 
durch feing Senmenifte und Befcpeidenheit diefelbe auch bei 
Auen im Auslande, mit denen er umging. Der Ruf feis 
nes Baters verſchaffte ihm überall, ſowohl bei hohen, ais 
kenntnißreichen Perfonen leicht Gingang und Butrauen, 
welches er fehr vortheilhaft zu benugen wußte, und durch 
fin Streben, ſich zu, einem audgezeichneten Künftler zu 
ilden, feine Gönner. für ihre Sorgfalt durch feine fpätern 
Werke reichlich belohnte. Wenn ihm aber auch nicht der 
Wuf feines Baterd voraußgegangen wäre, fo hätte er doch 
f[hon- durch feine Werke styenches Auffehen erregt. Sein 
jtiefwechfel, welchen er mit feinem Bater darüber führte, 
enthält nicht nur eine reiche Bunpgeube für viele Kunfts 
ler, fondern ſchildert hinlänglich auch feinen Charakter 
und zeigt, mit welchen Borkenntniffen er dad väterliche 
Haus verließ und wie trefflih ee feinen Aufenthalt in 
Dresden und Italien zu benugen wußte. — Im I. 1784 
verließ G. Zürich, gu über Augsburg, wo er die Kunfts 
fommlungen des Medailleurs Bückle, Hayden, mehrere Zeich⸗ 
aungen von Rugendas, Niedinger, Heint. Roos und Hols 
ser fah, nach en. Bier zogen ihn in der Gallerie 
Leo die Werke von Rubens, van, Dyel, Rembrandt, 
1. Mofa, Rofa di Zivoii, Dujarbin, Dener, Wieris, 
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des, an denen Fa auch der übermäßige Genuß des 
Rauchtabaks Antheil haben mochte. Das heftigfte Au⸗ 
genweh, häufige, von Schwäche herrührende Unterleibs⸗ 
eſchwerden, welche Sopffmerzen und Schwindel verur⸗ 
fachten, ertrug jedoch der Dulder mit männlicher ‚und 
Kriftliyer Standhaftigkeit. Da rief er oft aus: „Nun, 
jenfeitö wird es gewiß beffer; denn dort befommen wir 
ja Alle das ewige Licht!" Die Körperfchwäche nahm zu, 
vielleicht befördert durch fein allzugroßes Vertrauen auf 
Arzneimittel, und fo fchwanden auch nach und nad die 
Kräfte feines Geiſtes, fein Gedächtniß nahm ab und fein 
ganzes inneres Gefühl war nur auf feine körperlichen Leis 
en gerichtet. Co fand ihn Schuler im Spätherbit 184, 
als er gerufen ward, um ihm zum Niederfchreiben eines 
langen Godicils zu feinem legten Willen behulflich zu 
.feyn. Gr war für keine Lectüre, die nur einiges Rach⸗ 
denken erforderte, mehr empfänglid. Dabei wurde er, 
ganz gegen feinen eigentlichen Charakter, launig und mürs 
eifh. Noch am 17. Februar Abends verfuchte er ſich an 
den Tiſch zu fegen, mußte aber wegen ubergroßer Ent⸗ 
kraͤftung auf fein Lager zuruͤckgebracht werden, wo er bi 
gum Morgen des 19. faft befinnungslos lag. Gegen 11 
he Mittags fengte er nach feinem Schuler, welcher auf . 
einen Uugenbiic: n ein anderes Zimmer gegangen war, 
und bei dieſer Frage faßte er zugleich die Hand feiner 
Nichte und achtmonatlichen, unermüdeten Pflegerin und 
führte fie mit den Worten an feine Lippen: „Dank die, 
utes Rottchen!" Nach einigen Minuten fchied er fanft 
Binüber, und die Erde hatte einen ihrer beften Menfchen 
verloren. — Am 22. darauf wurde, unter, dem Herzu⸗ 
frömen der ganzen Nachbarfchaft, feine Hülle auf dem 
Kirchhofe zu Manau zu ihrer Ruhe beftattet; denn Tr, 
wollte ausdruͤcklich Hier unter feinen Unterthanen, und 
nicht im Erbbegraͤbniß begraben feyn. 
Ueber den Sharalter des DVerewigten, welden Mef. 
felbft nicht näher Tannte, mögen hier zwei vollgültige 
Bengen fprechen. Friedrih Mofengeil in feinen 
Briefen über den Dichter E. Wagner (2. Bd. ©. 106.) 
drückt ſich alfo aus: „In ihm that fich die Biederkeit 
und Kraft des ächten deutfchen Alt-Ritterthums einem 
Jeden unverkennbar Fund. Ein treuer, fefter Muth, im: 
mer und überall für Wahrheit und Recht zu fprechen und 
u handeln; ein gerades, gefundes, unbeſtechliches Urtheil 
ber Menfchenwerth und Menfchenthat; ein großart ger 
Einn, — auch den. Seringiten achtend und liebend , der 
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er genau und Außerte fich über fie ſehr grändlid. Ru: 
nendas, Wouwerman, Bourgignon, Ruysdael und Glaude 
£orrain blieben aber immer feine ausgewählten. Bon 
beiden Letztern fagte er, daß Ruysdal die wilde Natur, 
wie fie it, El. Lorrain bingegen Die fchöne und lieb⸗ 
liche Natur darftellte; noch keiner war Maler und Dich⸗ 
tee in ſolchem Grade, wie er. Bon Bourgignon fagt er, 
Daß er in den Pferden correkter wäre, als Wouwerman 
und Rugendas; doch verdiene Legterer der Raphael im 
Srerdemalen genannt gu werden. — So viel auch die 
allerie G. darbot, fo zog doch derfelbe vor, die Ratur 
zu fludiren. Er machte deswegen häufig Wanderungen 
um Dredden und in weitere Entfernung, und ging im Ok⸗ 
tober 1785 mit Singg, Defer und Troll nad Frauen: 
ſtein. Nach ihrer Rüpklchr befchäftigte ſich G. während 
des Winterd vorzüglich mit Zeichnen nach der Natur auf 
der Akademie, Hier leitete ihn vorzuͤglich Caſanova. 
Seine Aeußerungen darüber follten viele Künftler beher⸗ 
gigen ‚ welche glauben, richtige Siguren zu zeichnen, ohne 
aß fle Anatomie ftudirt haben. ©. fügt: „Die Anato= 
mie, das fühle ich ganz, und befonder& der Bau der Kno⸗ 
den, ift Die Seele der Malerie, und nichts gefallt mie 
beffer, als wenn diefe richtig, mit Verſtand und fein ans 
gedeutet find. Es ſcheint freilich oft meifterhaft, wenn 
in einee Figur recht viele und ſtarke Knochen angebracht 
find, die dann aber bei genauer Unterfuchung in der Na⸗ 
tur ſich nicht einmal vorfinden und man zeichnet fie hin, 
ohne daran zu denken, was jeder iſt; und doch ift in den 
Katur gewiß keiner ohne feine Beftimmung, Nugung und 
Wirkung da. Ich muß mir jedesmal den Knochen unter 
dem Fleifche denken; und wenn ich die Röhre u. f. w. eis 
ned Arms oder Beins richtig zeichnen Tann, fo kriege ich 
gewiß das Schöne und den Geift davon heraus.“ Der 
ater unterftugte fehe die Anfichten ded Sohnes; doch 
fagte er: „die Anatomie gibt die Richtigkeit, aber Schön» 
heit der Formen mußt Du den Antiken abſehen.“ 
Endlich nahte die Ausftellung heran und G. prangte 
mit einer Abenddämmerung, einev Schmiede, B 0 Gefech⸗ 
ten zc. Sie ernteten den allgemeinen Beifall der Lehrer 
on der Akademie, wie der meiften Kenner und zogen eine 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich, weil fie die einzigen 
Gemälde aus dieſem Fache bei_ der Ausftelung waren, Es 
und Kerfch waren auc die ekzigen Schüler an ber Aka⸗ 
demie, welche eigene Gompofitionen lieferten, Deswegen 
wurden beide dem Herzoge von Kurland vorgeftellt. 


l 


Geßner. 25 


Nach der Ausſtellung fahr ©. fort, fleißig die Werke 
älterer Künftler zu fludiren, dann einiged nach Wonwer⸗ 
man auf das treuefte zu Eopiren und forgfältig auszufühs 
ren. ,, Aber deswegen werde ich nie — fagte er — dem 
verdborbenen heutigen Geſchmack huldigen, wo alles geleckt 
feyn muß, wenn e8 gefallen fol, Ich bewundere freilich 
auch die Köpfe eined Denners, welche die Unterfuchung 
Des Mikroſkops fogar aushalten. Sie fordern auch ihr 
Talent; aber wie ſehr verliert eine folche Arbeit neben 
einem fehonen Kopfe von van Dyck, wo das Kolorit bes 
zaubert, die Zeichnung fo ſchoͤn gerathen ift und Alles Bes 
ben, Natur und Wahrheit athmet.” Aus diefer Anficht 
laͤßt ſich auch die fpätere flüchtige Manier G's. erklären. 
Mit dem Landfchaftmaler Reinhart, den ee fic zum. 
Freund wählte, befuchte er das fogenannte Lienthal bei 
Dresden, — Die Ausſtellung im 3. 1786 brachte ©. 
wieder neue Zorbeeren. Es waren von ihm da zwei Ges 
fechte, und diefe waren mit der h. Familie von Kerfch 
wieder die einzigen Werke der Scholären, welche eigene 
Kompofitionen lieferten. ' 

. ©. verweilte noch einige Zeit zu Dresden, trat dann 
mit feinem Freund und Lehrer Graf noch im 3. 1786 
feine NRüdreife an und mit wahrer Sehnſucht fah fein 
Bater ihrer Ankunft extgegen. Zu Zuͤrich blieb nun Kons 
rad bis zum Fruͤhjahre, in welchem er dann die Reiſe 
nad) Italten über Mailand unternahm. In Rom fand 
er feine Freunde Kerſch, Lips und Tifhbein. Er | 
flerer wohnte in Mengs Haufe. Sablet, Angelika 
Kaufmann und Hadert wendeten alles an, Geßners 
Aufenthalt angenehmer und genußreicher zu machen; eben 
fo auch der Hofrath Reifenftein. Schon im Juli befuchte 
Konrad mit Troll Zivoli und fand die Natur eben 
fo, wie fie Pouſſin somponirte. Die Gallerie der Prins 
en Borghefe und Doria, den Vatikan, die Werke 

aphaels und M. Angelo’s befuchte er haufig, um 
fie mit Aufmerkfamteit zu fludiren, und es fehlte nicht 
viel, daß er fein Fach als Bataillenmaler verlaffen und 
fs dem großartigen Hiftorienftyl hingegeben hätte, Als 
ein das fchöne Land, die Antiken, die Werke der vorzüg- 
lichſten italienifchen Meifter, vermochten nad) genauerer 
Weberlegung doch nicht, ihm die Heberzeugung abzugewin: 
nen, daß fein Bach, in welchem die Niederländer fo viel 
Schönes hervorbrachten, nicht auf derfelben Höhe ftehen 
ſollte, wie die Werke der großen Italiener, „Nur Mes 
nigen ift es gegluͤckt — fagt er — welche in dem hiKo⸗ 
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zuruͤck und blieb dort bis 1804, in welchem Jahre er bie 
Ruͤckreiſe nach feinem Baterlande antrat. 

Schon im Mai 1805 fah man von ihm in der Kunſt⸗ 
audftellung zu Zurich 6 Delgemälde, die geiſtvoll erfuns 
den und fräftig audgeführt waren. Borzüglich zogen die 
Allgemeine Aufmerkfamteit an: eine englifche Sumeja d, 
ermüdete Poftpferde im Stalle , und ein abgelebted, ches 
mals fchön gewefenes Pferd bei der Traͤnke. Jedesmal 
bereicherte er die Ausftelung in feiner Baterfiadt; 1810 
waren auf derfelben mehrere Gemälde, unter welden 
zwei bedeutend groß und mehr als die ubrigen vollendet 
waren. Das eine ftellte eine Pferdeweide, das andere 
eine duch eine ländliche Gegend fahrende Kutſche vor. 
Sm 3. 1812 zeichnete ſich von ihm eine Hafenjagd und 
ein Markt aus, 1814 ein Küraffiergefecht, 1816 einige 
Dferdegruppen mit landfchaftlicher Hebung unb 1819 
einige ferdeſtuͤcke. 

18 in fein hohes Alter blieb G. immer thätig, ſo⸗ 
wohl mit dem Pinjel, ald mit der Nadirnadel und dem 


Erayon. 

Als Kuͤnſtler zeichnete er ſich vorzüglid im Batail⸗ 
lenmalen aus. aͤhrend ſeines Aufenthalts in England 
malte er aber laͤndliche Scenen, Jagdgegenſtaͤnde aus 
dem gemeinen Leben. Auch ſchienen dort mehrere Kuͤnſt- 
ler auf ihn gewirkt zu haben, beſonders ein vorzüglicher 
Kunftdilettant Namens Camden; ihm verdantte ©. ſehr 
wichtige Aufſchluͤſſe über das Kolorit; denn feine fpätern 
Gemälde find in diefer Beziehung den frühern weit vurs 
zuziehen. Geine Werke haben meiſtens eine trefflicye, 
geifinoile wi bie Zeichnung ift ſehr richtig, befons 

ers in den Pferden, die Anatomie immer genau beobadıs 
tet und die Natur treu wieder gegeben; nur wiünfcht 
man bei den Bäumen öfterd eine a nere Form und leich: 
tern Schlag. Sein Kolorit war früher eintönig und Ealt, 
paͤter aber lebhaft, glänzend, vol Wärıne und Wahr: 
eit. Sehr glüclih war er befonders in Darftellung des 
Waflerd, in welchem er die Durchſichtigkeit und Beweg— 
lichkeit der Natur zu geben wußte. So fuchte er auch 
durch Lichteffelte und Nebelwirkungen zu überrafchen. 
Hie und da find ſeboch feine Karben nicht reinlih und 
Mar genug und es ift zu fürdten, daß dieſe Gemälde 
ſehr bald dunkel und im Alter unkenntlich werden. — 
In London gehörte er unter die erften Künftler, welche 
Berfuche im Steindrud machten, Auch hat man von ihm 
mehrere geägte Blätter, welche in einer freien, leichten 
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liſchem Geſchmack,“ welches einer ſehr Auf: 
nahme erfreute, indem es die fchägenswerthe rat 
{hen Handgriffe der Garten enthält. 
Mit Freuden Lehrte er nadı Wörlig zuräd, wo er. 
kurz darauf mit dem Herzoge uber Paris nach England 
reifte. Hier ließ der Herzog ihn auf feine Koften zurück, 
um feine Kunft förmlich zu ſtudiren. Gr blieb ein Jahr 
in London, befuchte in diefer Zeit die bedeutendſten Gärs 
ten, fowohl in der Nähe als entfernt von der Hauptſtadt 
und machte felbft Tleine Heifen noch tiefer im Lande, um 
bier die fchöne, uͤppige Ratur kennen zu lernen. Gr 
fuate von allem, was hier in fein Fach plug Vortheil 
u ziehen. 
Bon England ging er nach Frankreich zuruͤck, wo er 
in Paris zwei Jahre Tech aufhielt. Er beluge hier ſo⸗ 
gleich von Anfang den Jardin des plantes , und 
geicnete in mußigen Stunden zuweilen fremde zen, 
efonders Blumen, wozu er vom Auffeher des Gars 
tens die Erlaubnis erhalten Hatte. Er ve 
ein andgezeichneted Talent zum Zeichnen und malte fel 
mit großer Vorliebe. Gined Tages überrafchte ihn dabet 
Her Shouin, damals erſter Profeffor der Botanik in 
Daris. Er erfinunte über feine Fertigkeit, die Aehnlich⸗ 
keit der bluͤhenden Pflanzen zu treffen. &reundlich redete 
er ihn an und engagirte ihn auf die Zeit, wo er fich im 
Paris aufhalten wurde, als botanifchen Zeichner im Plans 
zengarten, Hier war nun feine Lage hoͤchſt angenehm; eu 
ging mit den’ ausgezeichnetften Männern und Künftlern 
um; felbft der berühmte Buͤffon nahm ſich feiner wohl⸗ 
wollend an und gab ihm viele Beweife feiner Achtung, 
Auögangs des zweiten Jahres feines dortigen Aufents 
halts follte la Peroufe feine Entdedungsreife machen und 
es fehlte der Erpedition an einem botanifchen Zeichner. 
Diefer Poften wurde ihm fehr vortheilhaft, befonders für 
Die Zukunft, angetragen; allein ob er gleich die größte 
Luft dazu fühlte, Tonnte er ihn doch nicht ohne die Gr: 
laubniß feines Fürften annehmen. Er fchrieb an den vers 
ewigten Herzog und bat um die Snade, daß er ihm er⸗ 
lauben mochte, an der Expedition Theil zu nehmen. 
Statt diefer erhielt er aber den Befehl, unverzüglich nach 
Deſſau zurüdzutehren, &r wurde fürmlic aus feinem 
fhönen Leben und feinen räumen herausgeriſſen; jedoch 
zu feinem Glüd, da leider! die ganze Erpedition zu 
Grunde ging und weder Mann noch Maud wiederkehrte. 
Merkwürdig find die Worte, welche Herr Shouin ihm 
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fagte, da er demfelben anzeigte, daß er von feinem Fürs 
ften die Weiſung erhalten habe, weder an der Entdeckungs⸗ 
reife Sheil zu nehmen, noch ferner in Paris zu bleiben, 
als er um den Abfchied bat, feiner Pflicht zu folgen, er: 
wiederte ihm Thouin: „Junger Mann, Ihr Zürft ma 

ein guter Herr feyn; es ift auch brav von Ihnen, ge: 
@te feinem Befehie gehocchen. Aber der Menſch muß 
ſuchen, immer höher zu ſteigen, befonderd wenn er Ta: 
lent hat. Sie haben Talent; eine außerordentliche Geles 
genheit bietet fich Ihnen dar, wo Cie ganz Europa nuͤz⸗ 
gen können. Laſſen Sie diefe Gelegenheit nicht ungenügt 
vorübergehn und ziehen Sie diefen hohen Ruf der Pflicht 
vor. a “ 

Allein er blieb dem Befehle feines Fuͤrſten getreu 
und reifte nach Woͤrlitz zuruͤck. Gr wurde hier fogleich 
als Hofgärtner angeftellt. und fein Bater, der immer 
träntelte, in einen halben Ruheftand verfegt. Es war 

erade iu der Zeit, wo die fogenannte neue Anlage, worin 
er Gtein und das gantpeon fich befinden, angelegt wurs 
de. Er fand volle erhäftigung und Zonnte bier fowohl 
feine Kenntniffe, als. feinen thätigen Zleiß dem Herzog 
zeigen, welcher dadurd von dem Mißtrauen zurüdtım, 
dad er feit der Zeit, wo er in fremde Dienfte hatte ges 
ben wollen, in feine Anhänglicykeit gefegt hatte, und ihm 
nun in einem hohen Grade feine Gnade ſchenkte. 

Bon jegt an war er dem Herzog immer zur Geite 
und demfelben in Sartenangelegenheiten faſt unentbehr- 
Lich. In diefer Zeit machte der Herzog viele Aepfelpflan⸗ 
gungen und Eleine Anlagen an neuen Kirchen, welde er 
erbaute, an Straßen, um die Städte Deffau und Zerbſt, 
welches legtere dem Herzog damals zugefallen war. Ueberall 
mußte er hier wirken und bald Pläne aufzeichnen, bald 
‚die Anlagen abfteden. Im Jahre 1790 verheirathete ſich 
©. mit der Zochter des berzoglichen Hofgärtners Eifers 
beck zu Luifium und erhielt aus diefer Ehe ſechs Kinder, 
von denen die Altefte Tochter *), welche an den geheimen 
Legationsrath und SOberbibliothetar von Matthiffon 

u Gtuttgart fehr glüdlicy verheirathet war, dem Water 
I ein andered Leben 'vorangegangen iſt. Im Jahre 1809 
ertheilte ihm der Herzog den Titel als Oberhofgärtnuer. — 
In den Kriegsiahren 1813 und 1814 hatte ©. befonders 
Gelegenheit, dem Herzog feine Treue zu zeigen und ſich 


*) S. deren außführliche Biographie Im 2. Jahrg. d. n. Nekrol. 
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deffen volle Gnade und felbft feine Achtung zu erwerben, 
Der ‚Deräo wohnte damals wegen der Kriegdunruhen in 
Deffau. Ber Krieg kam näher und felbft im Garten fies 
len zwifchen den Sranzofen, Schweden und Preußen einige 
Scharmügel vor. Mit Gefahr feiner eigenen Sicherheit 
fhügte er das koſtbare gothifche Haus gegen Plünderun- 
gen und Beichadigungen. 

Der jest regierende Herzog Tchäßte ihn ebenfalls und 
ertheilte ihn Furz nach dem Antritte feiner Regierung den 
Zitel eines Garteninfpectord. Im Jahre 1819 erhielt er 
von dem Vereine, zur Beförderung des Gartenbaues in 
den koͤniglich preußifähen Staaten, in Berlin das Diplom 
als Ehrenmitglied. — _ 

S. war nicht allein ein geſchickter Gärtner, fondern 
auch ein edler, biedrer Mann. Er war mit Rath und 
Zhat vielen Leidenden nahe, und Tonnte er der Armut 
und MNoth derer, die ſich ihm nahten, nicht immer helfen, 
fo wußte er fie doch wenigftens zu teöften. Mon feinen 
Kenntniffen und feinem thätigen Leben find nicht allein 
in feinem Baterlande, fondern auch außerhalb die (pres 
chendſten Denkmale übrig. Er hat viele Gärten neu ans 
gelegt und feine Anlagen zeichnen fidy durch reinen englis 
fen Gefhmad und Anmuth vortheilhaft aus. Im Aus 
ande find von ihm vorzüglich angelegt worden: 1) der 
große neue herzoglicdhe Garten zu Braunfdweig, 2) der 

räflich Hohenthaliche Garten zu Hohenprießnig und 8) die 
nlage auf dem Neilfchen Berge bei Halle. — Außer 
dem hat er vielen Herrfchaften und Gärtnern fchriftlich 
und durdy Zeichnungen feine Erfahrungen’ mitgetheilt und 
dadurch dem Sartenwefen im Allgemeinen genügt. Gin 
Auffog über die Scharlacheiche "(Quercus coccinea), wels 
hen er im Jahre 1811 fchrieb und der in dem von Hof⸗ 
rath Andre redigirten oͤkonomiſchen Journal erfchien, vers 
dient noch Erwähnung, weil er das Intereffe aller Forſt⸗ 
botaniter befonders in Anſpruch nahm. Zugleich war er 
Mitarbeiter am Gartenmagazin, welches in Weimar vom 
Legationsraty Bertuch heraudgegeben wurde. Bu bes 
dauern ift, Daß feine überhäuften Gefchäfte ihm nicht 
eftatteten, in literarifcher Binfiht mehr Zeit auf die 
artenkunſt zu verwenden. 


*7. Rubolph Heinrich Eikemayer, 
framzoͤſiſcher Brigadegeneral; 
9b. d. 11. März 1735, ge. d. 9. Gept. 1025. 
(Fortfegung und Beſchluß der Biographie Nro. LYII. im 
A. Jahrgang [1825] des neuen —E Pag. 910.) 
Rom Herrn Profeffor Lehne in Mainz. 
f 


Durch anhaltende Kraͤnklichkeit und durch kein ande⸗ 
red Motiv, an der Vollendung des Rekrologs des Genes 
zals Eilemayer verhindert, fühle ich mich durch den mehr⸗ 

ch —A Wunſch beſonders des verdienftvollen 
erausgebers dieſer nüglihen Sammlung von Lebensbe⸗ 
chreibungen achtungswerther Deutſchen zur Kortfegung ges 
— —XX die Epoche vorüber tft, in weicher 
fie erfyeinen folte. . 
erfülle dadurch eine der heitipfien Menfcenpfliche 
ten, einen verfannten und gewiffenios von Bosheit und 
Sporheit verleumbeten redlihen Wann vor feiner Nation 
M vechtfertigen, welche, leider! ipm nicht felbft hören 
'onnte und Daher einfeitig annahm , was Die bei der Uns 
wahrheit gewinnende Parthei, durch die Umftände begüns 
Rigt, ihe einfeitig fagtes 

&s mußte übrigens fchon damals jedem Unpartheis 

[gen auffallen, daß ‚Hr. von Gymnih, Gouverneur von 

jainz, in feiner bekannt gemachten Rechtfertigungs ſchri 

&. nicht das geeingße zur Laft legte, wad er gewiß nicht 
unterlaffen haben würde, wenn biefer einigen Au auf 
die Uebergabe gehabt hätte. Aber was nöste ed dem Ges 
ueral, der N diefe unfinnige Verleumdung nicht traͤu⸗ 
men ließ, daß er, als er fie fpäter erfuhr, eine Wertheis 
Bigungefsheift befannt machte; feine Zeinde hatten Mit- 
tel in Händen, ipre Verbreitung zu verhindern und die 
ganse Auflage zu taufen. (Gie if nur noch zu fins 
en im 3. Bande, 1. und 2. Stücke ber neueften Staates 
anzeigen; Germanien 1797.) So feste fi) das Borurs 
tpeil ‚gegen ihn feft, da man fein Schweigen für das Bes 
wußtfeyn der Schuld hielt. Gr im Gegentheil, dg Ries 
mand feine Behauptungen widerlegte oder leugnete, wozu 
er die Statthalter und Mitglieder des Kriegsraths Affents 
lich aufgefodert hatte, — ſich gerechtfertigt glauben. 
Unpolitiiy mag allerdings fein Uebertritt in framzoſiſche 
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Nach der Ausſtellung fuhr G. fort, fleißig die Werke 
älterer Kuͤnſtler zu ſtudiren, dann einiges nach Wonwer⸗ 
man auf das treueſte zu kopiren und ſorgfaͤltig auszufühs 
ren. ,„, Aber deswegen werde ich nie Tr gte ee — dem 
verdorbenen heutigen Geſchmack huldigen, wo alles geleckt 
feyn muß, wenn es gefallen fol. Ich bewundere freilich 
aud die Köpfe eines Denners, welde die Unterfuchung 
des Mikroſkops fogar aushalten. Sie fordern auch ihre 
Talent; aber wie ſehr verliert eine folche Arbeit neben 
einem ſchoͤnen Kopfe von van Dyck, wo das Kolorit bes 
aubert, die Zeichnung fo fchön gerathen tft und Alles Bes 

en, Natur und Wahrheit athmet.“ Aus diefer Anficht 
läßt ſich auch die fpätere flüchtige Manier G's. erklären. 
Mit dem Sandfchaftmaler Reinhart, den er ſig zum. 
Beemd wählte, befuchte er das fogenannte Lienthal bei 

resden. — Die Auöftelung im = 1786 brachte G. 
wieder neue Lorbeeren. Es waren von ihm da zwei Ges 
fechte, und diefe waren mit der h. Kamilie von Kerſch 
wieder die einzigen Werke der Scholären, welche eigene 
Kompofitionen lieferten. 

‚©. verweilte noch einige Beit zu Dresden, trat dann 
mit feinem Freund und Eehrer Graf noch im I. 1786 
feine Rudreife an und mit wahrer Sehnfucht ſah fein 
Vater ihrer Ankunft estgegen. Zu Zuͤrich blieb nun Ko ns 
rad bis zum Bei ahre, in welchem er dann die Reiſe 
nach Italien über Mailand unternahm. In Rom fand 
er feine Zreunde Kerſch, Lips und Tiſchbein. Er⸗ 
flerer wohnte in Mengs Haufe. Sablet, Angelita 
Kaufmann und Hadert wendeten alles an, Geßners 
Aufenthalt angenehmer und genußreicher zu machen; eben 
fo auch der Hofrath Reifenftein. Schon im Juli befuchte 
Konrad mit Troll Zivoli und fand die Natur eben 
fo, wie fie Pouſſin somponirte. Die Gallerie der Prins 
en Borgbefe und Doria, den Vatikan, die Werke 

aphaels und M. Angelo’s befuchte er haufig, um 
fie mit Aufmerkfamkeit zu ftudiren, und es fehlte nicht 
viel, daß er fein Bach als Bataillenmaler verlaffen und 
116 dem großartigen Hiftorienityl hingegeben hätte, Al⸗ 

ein das fchöne Land, die Antiken, die Werke der vorzügs 
lichften italienifchen Meifter, vermochten nad) genauerer 
Veberlegung doch nicht, ihm die Ueberzeugung abzugewin: 
nen, daß fein Bach, im welchem die Niederländer fo viel 
Schönes hervorbrachten, nicht anf derſelben Höhe ſtehen 
ſollte, wie die Werke der großen Staliener. „Nur Mes 
nigen iſt ed gegluͤckt — fagt er — welche in dem hiſto⸗ 
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gurüd und blieb dort biß 1804, in weldyem Jahre er die 
üdreife nach feinem Baterlande antrat. 

Schon im Mai 1805 fah man von ihm in ber Kunſt⸗ 
außftellung zu Zuͤrich 6 Delgemälde, die geiftvoll erfuns 
den und kraͤftig auögeführt waren. Vorzuͤglich zogen Die 
allgemeine Aufmerkſamkeit an: eine enlifce Bumeja d, 
ermüdete Poftpferde im Stalle, und ein abgelebtes, che: 
mals fchön gewefenes Pferd bei der Traͤnke. Jedesmal 
bereicherte er die Auöftellung in feiner Baterfladt; 1810 
waren auf derfelben mehrere Gemälde, unter welden 
zwei bedeutend groß und mehr als die übrigen vollendet 
waren. Das eine flellte eine Pferdeweide, dad andere 
eine durch eine Ländliche Gegend fahrende Kutſche vor. 
Im I. 1812 zeichnete ſich von ihm eine Hafenjagd und 
ein Markt aus, 1814 ein Süraffiergefecht, 1816 einige 
Dferdegruppen mit Landfchaftlicher Umgebung und 1819 
einige Pfrrbeide . 

18 in fein hohes Alter blieb &. immer thätig, ſo⸗ 
wohl mit dem Pinjel, ald mit der Radirnadel und dem 

rayon. 

Als Kuͤnſtler zeichnete er ſich vorzüglich im Batail⸗ 
lenmalen aus. Waͤhrend ſeines Aufenthalts in England 
malte er aber laͤndliche Scenen, Jagdgegenſtaͤnde aus 
dem gemeinen Leben. Auch ſchienen Dort mehrere Künfks 
ler auf ihn gewirkt zu haben, befonderd ein vorgüglicher 
Kunftdilettant Namens Camden; ihm verdankte ©. ſehr 
wichtige Auffchlüffe über das Kolorit; denn feine fpätern 
Gemälde find in diefer Beziehung den frühern weit vors 
zuziehen. eine Werke haben meiftend eine trefflicye, 
geiſtvolle I die Zeichnung iſt ſehr richtig, befons 
ders in.den Pferden, die Anatomie immer genau beobach⸗ 
tet und die Natur treu wieder gegeben; nur twünfcht 
man bei den Bäumen ofterd eine a nere Form und leich⸗ 
tern Schlag. ein Kolorit war früher eintönig und kalt, 
fpäter aber lebhaft, glänzend, voll Wärme und Wahr⸗ 
heit, Sehr glüdlidy war er befonders in Darftellung des 
Waſſers, in welchem er die Durchfichtigkeit und Beweg⸗ 
lichkeit der Natur zu geben wußte. So fuchte er auch 
durch Lichteffekte und Nebelwirkungen zu überrafchen. 
Hie und da find jevod feine Farben nicht reinlih und 
klar genug und es ift zu fuͤrchten, daß dieſe Gemälde 
I bald dunkel und im Alter unkenntlich werden. — 

London gehörte er unter die erften Künftler, welche 
Berfuche im Steindrud machten. Auch hat man von ihm 
mehrere geaͤtzte Blätter, welche in einer freien, leichten 
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Iifhem Geſchmack,“ welches ſich einer ſehr guten Auf: 
nahme erfreute, indem es Die enswerthe pra 
Then Handgriffe der Gartenkunft enthält. 

Mit Freuden Lehrte er nadı Woͤrlitz zuräd, wo er 
kurz darauf mit dem Herzoge uber Paris nach England 
reiſte. Bier ließ der Herzog ihn auf feine Koſten züruͤck, 
um feine Kunft förmlich zu ſtudiren. Gr blich ein Jahr 
in London, befuchte in diefer Zeit die bedentendften Gärs 
ten, fowohl in der Nähe ald entfernt von der Hauptſtadt 
und machte felbft Tleine Reiſen noch tiefer im Lande, um 
bier die fhöne, Äppige Natur kennen zu lernen. Er 
fucte von allem, was bier in fein Zach lag ‚ Bortheil 

u giehen. 
5 Bon England ging er nach Frankreich zuruͤck, wo er 
in Paris zwei Jahre ſich aufhielt, Gr Deu te bier ſo⸗ 
gleidy von Anfang den Jardin des plantes T , und 
geichnete in mußigen Stunden zuweilen fremde Ranzen, 
efonders Blumen, wozu er vom Auffeber des Gars 
tens die Erlaubniß erhalten Hatte, Er vi 
ein audgezeichneted Talent zum Beichnen und malte fel 
mit großer Vorliebe. Gined Tages überrafchte ihn dabei 
Here Shouin, damals erfter Drofeffor der Botanik in 
Daris. Er erfiaunte über feine Fertigkeit, die Aehnlich⸗ 
keit der biuhenden Pflanzen zu treffen. Freundlich redete 
er ihn an und emgagitte ihn auf die Zeit, wo er ſich im 
Paris aufhalten würde, ald botanifchen Zeichner im Pflans 
gengarten. Hier war nun feine Lage hoͤchſt angenehm; es 
ging mit den’ ausgezeichnetfien Männern und Künftlern 
um; felbft der berühmte Büffon nahm ſich feiner wohls 
wollend an und gab ihm viele Beweiſe feiner Achtung» 

Ausgangs des zweiten Jahres feines dortigen Aufent- 
halts follte la Peroufe feine Entdekungsreife machen und 
es fehlte der Expedition an einem botanifchen Zeichner. 
Diefer Poften wurde ihm fehr vortheilhaft, befonders für 
Die Zukunft, angetragen; allein ob er gleich die größte 
Enft dazu fühlte, Tonnte er ihn doch nicht ohne die Er: 
laubniß feined Fürften annehmen. Er fchrieb an den vers 
ewigten Herzog und bat um die Gnade, daß er ihm er- 
landen möchte, an der Expedition heil zu nehmen, 
Gtatt diefer erhielt er aber den Befehl, unverzuͤglich nach 
Deſſau zurüdzutehren, Er wurde förmlid aus feinem 
ſchoͤnen Leben und feinen Traͤumen herausgeriſſen; jedoch 
zu ſeinem Glück, da leider! die ganze Expedition zu 
Grunde ging und weder Mann nmoch Maus wiederkehrte. 
Merkwürdig find die Worte, welche Herr Shouin ihm 
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fagte , da er demſelben anzeigte, daß er vom feinem Fuͤr⸗ 
ften die Weiſung erhalten habe, weder an der Entdeckungs⸗ 
reife Sheil zu nehmen, noch ferner in Paris zu bleiben. 
als er um den Abſchied bat, feiner Pflicht zu. folgen, er: 
wiederte ihm Thouin: „Junger Dann, Ihr Kürft ma 

ein guter Herr feyn; es iſt auch brav von Ihnen, Da 

Sie feinem Befehle gehocchen. Aber der Menſch muß 
ſuchen, immer höher zu ſteigen, befonder8 wenn er Ta⸗ 
lent hat. Sie haben Talent; eine außerordentliche Geles 
genheit bietet ſich Ihnen dar, wo Sie ganz Europa nuͤz⸗ 
zen Eönnen. Laſſen Sie diefe Gelegenheit nicht ungenüßt 
vorübergehn und: ziehen Gie diefen hohen Ruf der Pflicht 
vor. a ’ 

Allein er blieb dem Befehle feines Fuͤrſten getreu 
und reifte nach Woͤrlitz zurüd. Gr wurde hier fogleich 
als Hofgärtner angeftellt. und kin Bater, der immer 
kraͤnkelte, in einen halben Ruheitand verfept. Es war 
gerade zu der Beit, wo die fogenannte neue Anlage, worin 
der Stein und das Pantheon fich befinden, angelegt wurs 
de. Er fand volle Beichäftigung und Eonnte hier ſowohl 
feine Kenntniffe, als feinen thätigen Zleiß dem Herzog 
zeigen, welcher dadurch von dem Mißtrauen zurüdtım, 
das er feit der Zeit, wo, er in fremde Dienfte hatte ges 
ben wollen, in feine Anhaͤnglichkeit gefegt hatte, und ihm 
nun in einem hohen Grade feine Gnade fchentte. 

Bon jegt an war er dem Herzog immer zur Geite 
und demſelben in Sartenangelegenpeiten faft unentbehr- 
lich. In diefer Zeit machte Der Herzog viele Aepfelpflan- 
gungen und Eleine Anlagen an neuen Kirchen, welche er 
erbaute, an Straßen, um die Städte Deffau und Zerbſt, 
welcheö legtere dem Herzog damals zugefallen war.. Veberall 
mußte er bier wirken und bald Pläne aufzeichnen, bald 
‚Die Anlagen abftedden. Im Jahre 1790 verheirathete ſich 
©. mit der Tochter des herzoglichen Hofgärtnerd Eifers 
beit zu Luifium und erhielt aus diefer Ehe ſechs Kinder, 
von denen die Altefte Tochter *), welche an den geheimen 
Regationdrath und SOberbibliothelar von Matthiffon 

u Gtuttgart fehr glüdlidy verheirathet war, dem Water 
I ein andered Eeben vorangegangen iſt. Im Jahre 1809 
ertheilte ihm der Herzog den Zitel als Oberhofgärtuer. — 
In den Kriegdjahren 1813 und 1814 hatte ©. befonders 
Gelegenheit, dem Herzog feine Treue zu zeigen und ſich 
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deffen volle Gnade und felbft feine Achtung zu erwerben. 
Der ‚Deräog wohnte damald wegen der Kriegdunruben in 
Deſſau. Der Krieg kam näher und felbft im Garten fies 
len zwifchen den Franzoſen, Schweden und Preußen einige 
Scharmägel vor. Mit Gefahr feiner eigenen Sicherheit 
fhügte er das koſtbare gothifche Haus gegen Plünderun- 
gen und Beſchaͤdigungen. 

Der jest regierende Dergog ſchaͤtzte ihn ebenfalls und 
ertheilte ihn kurz nach dem Antritte feiner Regierung den 
Titel eines Garteninfpectord. Im Sabre 1819 erhielt er 
von dem Vereine, zur Beförderung des Gartenbaues in 
den koͤniglich preußifcpen Staaten, in Berlin das Diplom 
als Ehrenmitglied, — _ | 

©. war nidyt allein ein geſchickter Gärtner, fondern 
auch ein edler, biedrer Mann. Er war mit Rath md 
hat vielen Leidenden nahe, und Tonnte er der Armuth 
und Noth derer, die ſich ihm nahten, nicht immer helfen, 
fo wußte er fie doch wenigftend zu tröften. Bon feinen 
Kenntniffen und feinem thätigen Leben find nicht allein 
in feinem Baterlande, fondern auch außerhalb die fpres 
endften Dentmale übrig. Er hat viele Gärten neu ans 
gelegt und feine Anlagen zeichnen fich durch reinen enplis 
jooen Geſchmack und Anmuth vortheilpaft aus. Im Aus⸗ 
ande find von ihm vorzüglich angelegt worden: 1) ber 
große neue bersogliche arten zu Braunſchweig, 2) der 
geanic Hohenthalſche Garten zu Gopenpeießnig und 8) die 

nlage auf dem Heilfchen Berge bei Halle. — Außer 
dem bat er vielen Herrfchaften und Gärtnern fchriftlich 
und durch Zeichnungen feine Erfahrungen’ mitgetheilt und 
Dadurch dem Gartenwefen im Allgemeinen genügt. Ein 
Auffag über die Scharlacheiche *(Quercus coccinea), wels 
hen er im Jahre 1811 fchrieb und Der in dem vom Hof: 
rath Andre redigirten oͤkonomiſchen Journal erſchien, vers 
dient noch Erwähnung, weil er daB AIntereffe aller Forſt⸗ 
botaniter befonders in Anfprudh nahm. Zugleich war er 
Mitarbeiter am Gartenmagazin, welches in Weimar vom 
Legationsratp Bertuc herausgegeben wurde. Bu be- 
dauern ift, Daß feine überhäuften Gefhäfte ihm nicht 

eftatteten, in literarifcher Binfiht mehr Zeit auf die 

artenkunſt zu verwenden. 


1 
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*7. Rudolph Heinrih Eikemayer, 
franzoͤſiſcher Brigadegeneral; 
geb, d. 11. März 1733, geſt. d. 9. Sept. 1825. 
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Vom Deren Profeflor Lehne in Mainz. 
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Durch anhaltende Kraͤnklichkeit und durch kein ande: 
res Motiv, an der Vollendung des Nekrologs des Genes 
rals Eilemayer verhindert, fühle ich mich durch den mehrs 
fach ausgedruͤckten Wunſch, befonders des verdienftvollen 
—— dieſer nuͤßlichen Sammlung von Lebensbe⸗ 
chreibungen achtungswerther Deutſchen zur Rd: ge⸗ 
drungen, wenn gleich Die Epoche vorüber tft, in welcher 
fie erfcheinen follte. 

erfülle dadurch eine der heiligſten Menfchenpflichs 

ten, einen verkannten und gewiffenlos von Bosheit und 

Sporheit verleumdeten redlichen Mann vor feiner Nation 

au rechtfertigen, weldye, leider! ihn nicht ſelbſt hören 

onnte und Daher ‚einfeitig annahm was die bei der Uns 
wahrheit gewinnende Parthei, durch die Umftände begüns 

ftigt, ihr einfeitig fagte. 

Es mußte uͤbrigens ſchon damals jedem Unparthei⸗ 
ie auffallen, daB Hr. von Gymnich, Gouverneur von 

ainz, in feiner bekannt gemachten Rechtfertigungsfchrift 
E. nicht das geringfte zur Laſt legte, was er gewiß nicht 
unterlaffen Haben würde, wenn dieſer einigen Einfluß auf 
Die Uebergabe gehabt hätte. Aber was nügte eö dem Ges 
neral, der ſich diefe unfinnige Verleumdung nicht träus 
men ließ, daß er, als er fie fpäter erfuhr, eine Verthei⸗ 
digungsſchrift bekannt machte; feine Feinde hatten Mit- 
tel in Haͤnden, ihre Verbreitung zu verhindern und die 
ganze Auflage zu kaufen. Gie ift nur noch BU fins 
den im 3. Bande, 1. und 2. Stücke der neueften Staatds 
anzeigen; Germanien 1797.) So feste ſich das Vorur⸗ 
theil gegen ihn feft, da man fein Schweigen für das Bes 
wußtfenn der Schuld hielt. Er im Gegentheil, da Ries 
mand jeine Behauptungen widerlegte oder leugnete, wozu 
er die Statthalter und Mitglieder des Kriegsraths äffents 
lich aufgefodert hatte, mußte fich gerechtfertigt glauben. 
Anpolitiih mag allerdings fein Webertritt in frauzoͤſiſche 
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Äbernehmen, daſelbſt ein verſchanztes Lager anzulegen 
and drei neue Bataillone im Dienft unterichten zu laffen. 
Unter manchem gefährlichen Kampfe mit dem revo⸗ 
Intionären Geifte, dem man nur mit der höchften Klugs 
beit außweichen Eonnte, blieb ©. in Belfort, biß ed dee 
franzöfifchen Armee nach den Siegen Pichegru’s in Bels 
gien am Ende des Jahrs 1795 gelang, das ganze linke 
beinnfer, mit Ausnahme der Feftungen Luxemburg umd 
Moinz zu befegen. Er erhielt den Befehl ſich Au dem 
Blocadecorps vor Mainz zu begeben. Hier fand fein Chas 
rakter vielfältige. Gelegenheit, fich Im Teiner ganzen Rein⸗ 
Heit-und Menfchlichkeit zu zeigen. 
Das Jahr 1795 war fehr fruchtbar perwefen, und die 
feanzöfifee Armee fand Ueberfluß überall; ohne die Pro⸗ 
ufte des Landmanns anzugreifen, lieferten die Behnten 
Der aufgehobenen Stifter und Klöfter und die aufgefpeis 
cherten Domaͤnenfruͤchte hinlaͤngliche Mittel, bei einer gus 
ten forgfamen Berwaltung den Witerhalt des Blocades 
corpd für den Winter zu fihern. Aber anfangs haufte 
der Soldat übel, nahm ohne Ordnung und zerftörte ans 
Muthwillen, was ihm in der Folge vom. großten Nutzen 
grıweien wäre. Dadurch Partien ſelbſt die wohlhabendften 
ut&befiger um Main bald in Verlegenheit und ſahen 
fih genpthigt, ihre Haͤuſer und’ Höfe zu verlaffen. Die 
SObftbäume wurden niedergehauen und die Arbeitäpferde. 
weggenommen. ine fchlechte Adminiſtration vollendete - 
Buch Wintelvertäufe und durch Storung alles Handels 
das einreiſende Uebel. Indem ſie dem Landmanne alles 
Vieh nahmen oder durch Entziehung des Futters ihn 
zwangen, es abzuſchaffen, mußten ‚die ſchoͤnſten Felder 
weit umher unbebaut liegen bleiben. So ſtieg die Roth 
auf einen Grad, welcher der Armee einen fchlechten Aus⸗ 
ang prophezeihte. Ein fchreelicher Winter trat ein, Dem 
er Soldat in elenden Erdhütten zubringen mußte, im 
Außerften Mangel oft mehrere Tage ohne Brod oder fo 
fchlecht, daß die halbe Atmee in den Spitälern Ing. 
Bet den Volksrepraͤſentanten und Generalen fah es 
anz anderd aus. Hier war MWohlleben und Weberfluß, 
ier gab man Bälle, hielt Jagden und Bachanalien, 
m Lande beftand Leine andere Verwaltung, ald die. Aus⸗ 
ung des Menuifitions und Beſtechungsſyſtems. 
uch die dringendſte Noth Eonnte‘ den General ©. 
nicht bewegen, die gerinofte Bteauifition zu erlaffen, ja er 
vetoufte eine esten filbernen Löffel, um leben zu koͤn⸗ 
nen, da die Affiguaten faſt allen Werth verloven hatten. 


*7. Rubolph Heinrich Eikemayer, 
franzoͤſiſcher Brigabegeneral ; 
geb. d. 11. März 1789, geft. d. 9. Gept. 1085. 
(Bortfegung und Beſchluß der Biographie Neo. LVIL, im 
au, hang [1825] des neuen —E pag. 910.) 
Vom Herrn Profeffor Sehne in Mainz. 
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Durch anhaltende Kraͤnklichkeit und durch kein ande 
res Motiv, an der Vollendung des Rekrologs des Genes 
zals Gitemayer verhindert, fühle ich mich durch den mehrs 

ch auögedrädtten Wunſch, beſonders des verdien tvollen 

aunsgebers diefer nüglihen Sammlung von Eebensbes 
hreibungen achtungswerther Deutfchen zur Kortfegung ges 
drungen, wenn gleidy die Epoche vorüber ift, in welder 
fie erfyeinen ſollie B 

E erfuͤlle dadurch eine der heitigften Menſchenpfllich⸗ 
ten, einen verkannten und gewiffen [06 von Bosheit und 
Thorheit verleumdeten redlichen Mann vor feiner Ration 
u rechtfertigen, welche, leider! ihn nicht felbft hören 

onnte umd daher einfeitig annahm, was die bei der Uns 
wahrheit gewinnende Parthei, durch die Umftände begüns 
figt, ihr einfeitig fagte, 

& mußte übrigens fehon damals jedem Unpartheis 
ge auffallen, daß Dr. von Gymnich Gouverneur von 
'ainz, in feiner bekannt gemachten Rechtfertigungdfchri 
&. nicht da8 geringfte zur Lat legte, was er gewiß nicht 
unterlaffen haben würde, wenn diefer einigen Einfluß auf 
die Uebergabe gehabt hätte. Aber was nügte es dem Bes 
weral, der ſich diefe unfinnige Berleumdung nicht trau⸗ 
men ließ, daß er, als er fie — be eine Bertheis 
Digungöfchrift bekannt machte; feine Feinde hatten Mitz 
erg in Händen, ihre Verbreitung zu verhindern und die 
ganze Auflage zu kaufen. (Gie ift nur no gu fins 
den im 3. Bande, 1. und 2. Stücke der neueften Staats⸗ 
anzeigen; Germanien 1797.) So feste ſich das Vorur⸗ 
tpeil gegen ihn feft, da man fein Sgweigen das Bes 
wußtfeyn der Schuld hielt. Gr im Gegentpeil, da Ries 
mand feine Behauptungen wiberlegte oder leugnete, wozu 
er die Statthalter und Mitglieder des Kriegöraths öffents 
lic aufgefodert hatte, mußte fic gerechtfertigt glauben. 
Unpolitiich mag allerdings fein Webertritt in franzöftiche 
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Äbernehmen, daſelbſt ein verſchanztes Lager anzulegen 
und drei neue Bataillone im Dienft unterichten zu laflen. 

„ Unter manchem gefährlichen Kampfe mit dem revo⸗ 
Iuttonären Geifte, dem man nur mit der höchften Klugs 
heit ausweidyen konnte, blieb E. in Belfort, biß es der 
franzöfifchen Armee nach den Siegen Pichegrw’s in Bel⸗ 
gien, am Ende des Jahrs 1795 gelang, Das ganze inte 

heinufer, mit Ausnahme der Feſtungen Luremburg und 
Mainz zu befegen. Gr erhielt den Befehl ſich au dem 
Blocadecorys vor Mainz zu begeben.‘ Bier fand fein Chas 
rakter vielfältige Gelegenheit, fich Im Teiner ganzen Rein⸗ 
heit und Menſchlichkeit zu zeigen. 

Das Jahr 1795 war ſehr fruchtbar pewefen, und die 
franzöfifye Armee fand Ueberfluß überall; obne die Pro: 
dukte des Landmanns anzugreifen, lieferten die Zehnten 
der aufgehobenen Stifter und Kloͤſter und die aufgeſpei⸗ 
cherten Domaͤnenfruͤchte hinlaͤngliche Mittel, bei einer gu⸗ 
ten ſorgſamen Verwaltung den Unterhalt des Blocade⸗ 
corps fuͤr den Winter zu ſichern. Ader anfangs hauſte 
der Soldat übel, nahm ohne Ordnung und zerſtoͤrte aus 
Muthwillen, was ihm in der Bölge vom großten ne 
gewefen wäre. Dadurch kamen felbfl die wohlhabendften 
Gutsbefiger um rain bald in Verlegenheit und ſahen 
ſich genoͤthigt, ihre Häufer und Höfe zur verlaffen. Die 
Obftbäume wurden niedergehauen und die Arbeitöpferde 
weggenommen. ine fchledte Adminifteation vollendete 
duch Winkelverkäufe und durch Störung alled Handels 
das einreifende Uebel. Indem fie dem Landmanne alles 
Vieh nahmen oder Durch Entziehung des Futters ihn 
zwangen, es abzuſchaffen, mußten die fchönften Felder 
weit umher unbebaut liegen bleiben, So ftieg die Noth 
auf einen Grad, welcher der Armee einen fchlechten Aus⸗ 
gang prophezeihte. in fchreelicher Winter trat ein, Den 
der Soldat in elenden Erdhütten zubringen mußte, im 
Außerften Mangel oft mehrere Rage ohne Brod oder fo 
ſchlecht, daß die halbe Atmee in den GSpitälern lag. 

Bei den Bolkörepräfentanten und Generalen fah es 

anz anderd aus. Hier war Wohlleben und Weberfluß, 
ier gab man Bälle, hielt Jagden und Bachanalien, 
Im Lande beftand Eeine andere Verwaltung, ald Die Aus⸗ 
Abung des Nequifitions- und Beſtechungsſyſtems. 

Audy die dringendfte Noth konnte den General ©, 
nicht bewegen, die geringfte Requifition zu erlaffen, ja er 
Yerkaufte „eine legten filbernen Löffel, um leben zu koͤn⸗ 
nen, da die Affignaten faſt allen verloven hatten» 





40 Nachtraͤge zum: 4: :Jahrg. (1826). 


Wir hatten oft Gelegenheit, feine Medlichkeit ımd feine 
unerfcütterliche Uneigennügfgteit zu bewundern, 4 
Aug dankten wir dem Scuggeift des unglüdlichen 
Babner dandes, daß er und und unfern Mitbürgern einen 
feindlichen General gugefübrt hatte, der voll Menſchlich⸗ 
teit unfer Unglück nicht vermehren wollte, der im Gegens 
theil ſich bemühte, unfer Elend erträglich zu maden. 
Ihm verdanken mehrere Unglüdlicye die Miedererftattung 
ihres gezaubten Gigenthum: 

„Riemals nabın er das Geringfte für die Hälfe, die 
er geleiftet hatte und ſchickte diejenigen fort, bie. feinen 
Beiftand erfaufen wollten. Auf immer wird der Name 
Eilemayer unter und und unferen Nachkommen merks 
würdig feprt,, deffen verfichern wir durch Gegenwärtiges 
den ‚Herten General und feine Familie, fo_wie von unfes 
zer ewigen Dankbarkeit u. f. w." (Am Schluffe forgen 
4 Seiten voll Unterſchriften und 46 Siegel der Gemeinden). 
. : Der Befenpeie nad völig Ähnliche Zeugniffe liegen 
die hoben Raͤthe dev Reichöftädte Ulm und Augsburg von 
ihren Bür; rmeißern unterzeichnen und mit dem großen 
Stadtfiegel bekräftigen. Mit Begeifterung für_das edle 
Benehmen @s. fagte in feinem Schreiben der Amtmann 
von Marbadı im Ührtembergifchen: „Dein Amtsbezirk 
und alle unfere Umgebungen waren Beugen der edlen Ges 
finnungen und Handlungen des Generald E, und alle 
Welt fegnet daB Andenken diefes würdigen Offiziere. Es 
ift uns Beiner vorgefommen, der im Jahr 1796 mehr Mis 
Utäcdisciplin, mehr Unbeſtechlichkeit und mehr edle Uns 
eigennügigkeit zeigte, als Er und ich erbiete mich, dies 
mit mehr ‘ald 1000 Unterfchriften darzuthun. Ich bin 
nicht mehr im irgend einer Werbindung mit E. und feit 
1796 habe ich ihm weder gefchrieben noch ihn gefprochen, 
aber ich wäre undankbar, wenn ich nicht mein Möglich 
ftes thäte, die Unfpuld diefes würdigen Generald aufge 
deden u. 1. w.“ J J 

So handeite der Mann, den der blinde Partheihaß 
und die. boshaftefte Berleumdung zum Merräther an feis 
nem Baterlande ftemyeln wollte. War diefe edle Selbſt⸗ 
verleugnung , bdiefe fast ſtoiſche Gleichgültigkeit gegen 
Beiarhım und Einfluß jemals der Charakter eined Ver⸗ 
raͤther 

Moreau's ieag nach dem Rhein Fi bekannt. E. 
hatte den Auftrag den Artilleriepark zu Stockach zu ret⸗ 

und beachte ihm glüdlich über den Mpein. 3 bee 
vom Keyl wurde er, jebod wicht gefährlich, 


DaB: 11.71); ss 


verwundet, und da er baburch. kinige Beit für den: Armee⸗ 
dienft unbrauchbar ward, fo gab man ihn am Anfunge 
März 1797 das Kommando im Suradepartement, welches 
Durch innere Unruhen bedroht war. Später wurde er in 
gleicher Eigenfchaft in die beiden Departements der Loire 
und Puyade Dome gefchict und hatte fein Hauptquartier 
zu Montbriffon, 

In allen diefen Departements "hatte der Kampf zwi⸗ 
Then den zurüdgelehrten Emigranten und den Sevolus 
tionären begonnen. Jene raͤchten durch heimliche Morde 
die vorigen oͤffentlichen Morde der Sakobiner. Der General, 
der zu einer von beiden Partheien gehörte, ſtrebte nuc die 
Ordnung zu erhalten, und war darum gehaßt von beiden, 
Er hatte alle Urſache, für fein Leben beforgt zu feyn. 
Die Jakobiner, welche ihn zum Theilnehmer ſchaͤndlicher 
Anfchläge zu machen vergebens ſich bemühten, wandten fich 
endlich an den Kriegsminifter Dubois:-Srance, der zu 
ihrer Parthei gehörte und fchilderten den General als zu 
ſchwach, die republitanifchen Grundfäge ‚und Inftitufionen 
aufrecht zu halten, befihuldigten ihn fogar vertraulicher 
Werhältniffe zu den Anhängern des Königthums. Dee 
Kriegsminiſter ſchickte ihm den Befehl, eich das Kom⸗ 
mando niederzulegen und ſich an feinen gewöhnlichen Wohn⸗ 
set zu verfügen. Gr begab ſich nah Mainz, von wo aus 
er feine Rechtfertigung an dad Direktorium fchidte und 
die Lage jener Departementd fchilderte., Seine Wieders 
einfesung in Dienftwirklichkeit erfolgte in wenigen Wochen, 

Unterdeffen war in den neuen Departements des lin⸗ 
ten Nheinufers ein fo unerträglicher proviforifcher Zuſtand 
eingetreten, in welchem fich ein ſchaͤndliches Beſtechungd⸗ 
und Raubſyſtem entwidelt hatte, daß die wohlmeinendften 
und angefehenften Männer befchloffen, einen Gommiffäe 
on die Regierung nach Paris zu ſchicken, um die endliche 
Bereinigung diefer Länder mit der franzöfifchen Republik 
zu verlangen, Die Wahl fiel auf den General Eifemayer 
und er reifte in dem Zeitpunkte ab, als Napoleon aus 
Aegypten zuruͤckkam. 

In Paris fand er durch, die Verzweigung der Raͤuber 
mit damals allmaͤchtigen Männern alle mögliche Hinder⸗ 
niffe. Er mußte fogae vor der Polizei erfcheinen, um ſei⸗ 
nen Aufenthalt in Paris zu rechtfertigen. Bei diefer Ge⸗ 
legenheit fagte er in feiner Lebensgeſchichte: „Sonderbar 
find die Schicffale, welchen der Mann unterworfen ift, 
der zur Beit politifcher ——— ——— ein Amt be⸗ 
kleidet. Im J. 1782 wurde ich in oͤffentlichen Blaͤttern 
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Beſttzthum geerbt hatte, das ihn mit Teinem Gehalte än- 
ftandig nährte, befchränkte feinen Umgang ae wenige ges 
prüfte Freunde und lebte ganz den Wiffenichoften und 
ländlichen Befchäftigungen. 

‚ Seine Mitbürger im ganzen Departement gaben ihm 
die fprechendften Beweife von Hochachtung und Zutrauen. 
Sie wählten ihn zum Gandidaten für den Senat, nachher 
für den gefeggebenden Körper, ungeachtet der mächtigen 
Mitbewerber, welche die Regierung unterftügte. Beide . 
Wahlen blieben zwar ohne Erfölg, weil die Regierung 
die Auswahl unter den SGewählten hatte, aber dem Ges 
neral genügte die Ehre der Achtung feinee Mitbürger. 

Sm I. 1811 übernahm er die Stelle des Matte in 
einem Wohnorte, wo er in nüglicher Thaͤtigkeit ſich um 

affelbe hochverdient machte, - 

Als fpäter das Sand mit dem Großherzogthum Heſ⸗ 
m vereinigt wurde und daffelbe eine konſtitutionelle Ver⸗ 
aflung erhielty wurde der General wieder zum Mitglied 
ber zweiten Kammer der Landftände gewählt, aber feine 
Befundheit war fo fehr zerrüttet, DaB er diefe ehrenvolle 
Wahl nicht annehmen konnte. Nach jabrelzugem Lei⸗ 
Ben ſtarb er am 9. Sept. 1825 an völliger Entkraͤftung. 

— Nach dieſer Eurzen treuen Darftelluug feines Lebens 
ift es uͤberfluͤſſig, etwas zu feinem Lobe zu fagen, Sein 
Leben ift fein Lob. 

Folgendes find die Literarifhen Früchte feines Ruhe⸗ 
ftondes: Web. d. Nugen d. mathemat. Stud, 1784. — 
Lehrfäge u. Anwend. aus d. Mathemat. 1784 — Ueb. d. 
Erbauung d. Dörfer. Preiöfchr. 1787 — Meb, d. befte 
Anleg. d. Landftraßen auf Sandgegenden, Preidfchr. 1788 — 
ne. %. Einſchließg. d. Landſtaͤdte u. and, offener Orte, 

reiſsſchr. 1792. °— Denkſchr. üb. d. Eine, d. Feſtung 

aing im 3. 1792. — Abhandl. ub, Gegenft. d. Staats⸗ 
u. Kriegäwiffenfchaften, 2 Bde, n. e. Atl. v. 13 Zafeln, 
1817. — Lehrb. d. Kriegsbaukunſt nach Grundfägen, welche: 
von jenen verſchieden find, die man biöher befolgt hat, 
N. Al, 0: 23 Kpftaf. 1820. — Web. d. fittl, Kunſtwerth 
öffentl. Denkmäler. 1820. — Außerdem lieferte er nody 
manche Beiträge in Zeitfchriften, welche jedoch nicht unter 
feinem Ramen erfchienen. 


8. Carl Graf von Zichy zu Vaͤſonykeo, 


2. k. Staats⸗ und Gonferenzminifier, Ritter des goldenen Vließes, 
Großkreuz ded ungar. Stephanordens und des goldenen Givils 
Ehrentreuges, zu Wien 3 


geB. d. 4. März 1758, geſt. d. 28. Sept. 1836 ®). 


Zu den audgezeichneten Staatsmaͤnnern, die ſeit wes 
nigen Jahren von ihrem ehrenvollen Schauplage abgetres 
ten find, muß Deftreih nun auch den Strafen Garl von 
Zichy A Bäfonyked zählen, . 

chon im zarten Knaben fprachen fich die Keime ar 
nungsvoller Geiftesfähigkeiten and und felbft der Zufa 
in Preßburg geboren worden zu feyn, hatte auf feine geis 
flige und Fittliche Bildung einen hoͤchſt wohlthätigen Ein⸗ 

. Manche Erzählungen der Eltern machten auf dies 
jem Shauplage großer geſchichtlicher Erinnerungen einen 

‚bhaftern Eindruck und entwickelten edle Gefühle im Ges 
müthe des feurigen Knaben, der durch die Hoffnungen, die 
er gewährte, gar bald ber Liebling. und Stolz des Haufes 
ward, Dieſe herrlichen Geifteögaben wurden in der new 
errichteten Thereſtaniſchen Ritter Akademie ausgebildet, 
die mit kaiſerlicher Großmuth ausgeftattet, nach den weis 
en Abfichten der erhabenen Stifterin nicht nur Die Pflanzs 
chule für die wichtigften Staatsbeamten, fondern auch 
eines der Bereinigungsbande "zwifchen den verfchiedenen 
Voͤlkern des oͤſtreichiſchen Staates werden follte. Graf 
3. entfprah auch den Hoffnungen der Eltern, anf eine 
audgezeichnete Weife und der erfte Lohn für feinen Fleiß 
war die Verleihung der Kämmereröwürde den 9. Nov. 1773 
und wenige Sabre Darauf den 1. Sul. 1775 die Ernennung 
um illyriſchen Hof» Gommifftonsrath; feir.e Tchnelle Bes 
förderung zum Hofrath bei der allgemeinen Hofkammer 
den 7. März 1777 lieferte dagegen den gültigen Beweis 
ſowohl von feinen Einfichten, ald von feiner Verwendung. 
Doch feine Erhebung zu den wichtigften Staatsämtern. 
verdantte er dem Scharfblide Joſephs II., der in dem 
fenrigen Manne einen durch große Reifen gebildeten und 
durch tiefe Geſchaͤftskenntniß ausgerüfteten Geift entdedte, 
ipn bereits im 3. 1782 zum Adminiftrator des Bekeſſer, 
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trauen, als in den 9. 1813 und 1814 der Kampf um bie 
Selbititändigkeit der europaͤiſchen Staaten Durch Deſtreichs 
Beitritt: zu Dem großen Bunde entfchleden ward, So fah 
fich der Graf, durch dad unbegrenzte Vertrauen des Lan⸗ 
deöfürften geehrt, nach gefchloffenem Frieden auch feine 
Bruft mit dem goldenen Civil⸗Ehrenkreuze den 23. Mat 
1815 gefhmüdkt ımd von den mächtigften Fuͤrſten Europa’s 
während ihres Aufenthaltd in Wien, durch ihre befondere 
Adıtung ausgezeichnet; bie nieder» und inneröftreichifchen 
Stände nahmen ihn einftimmig in ihre Mitte auf und der 
Zaiferl. Prinz, der ald Protector der landwirthfchaftlichen 
Sefellfchaft in Wien durch die Kultur des Ackerbaues audy 
Den Wohlſtand des Volkes zu befördern ſich bemüht, freute 
ih, ihm durch die Weberfendung des Diplom einer fo 
geneinnüeigen Anftalt feine Achtung zu zollen (14, 
at 181 


In Fuͤhrung der verfchiedenartigften Geſchaͤfte ergraut, 
feierte er den 15. Auguft 1821 als Staatödiener fein Ju⸗ 
beljaht. Am Morgen diefes ihm dentwürdigen Tages warf 
Der ehrwürdige Greis einen Rüdblid auf die Wergangens 
heit, die er unter vier Monarchen verlebt und nach einem 
lange gefahrvollen Kampfe fah er Deſtreich im Genuſſe 
Des Friedens und feinen Kalfer als den Neſtor im euros 
päifhen Gtaatenvereine geehrt. Voll Dankgefühl über 
Das Walten der allgutigen Vorfehung trat er in den Ver⸗ 
fommmlungefanl, wo ihm feine Kinder und Enkel ˖in Freude 
and Zubel ihre Gluͤckwuͤnſche darbrachten. In ihrem Kreife 
höchft froh, ſchien nichts das Vergnuͤgen biefes feſtlichen 
Tages erhöhen zu können, als ihm ein Eaiferliches Hand» 
fchreiben überreicht wurde, „Ich habe," fagt darin der 
gütige Monarch, „während Meiner Regierung fo viele Bes 
weife Ihres regen Dienfteifers, Ihres audgezeichneten Ta⸗ 
lentd und Ihrer, auch bei den fchwierigften Berhältniffen, 
ſtets gleichen Shätigkeit und Anhänglichkeit an Meine Per: 
fon erhalten, daB Sch die Seranlaffung, die Mir der heu⸗ 
tige Tag, ald der Schluß Ihres funfzigften Dienftiahres, 
Darbietet, mit Vergnügen benuge, um Shnen Meine volle 
Greenntlichkeit für Ihre dem Dienfte des Staates ganz 

ewidmete, lange Laufbahn auözudrüden. Ich verleihe 

hnen zugleich, als einen öffentlichen Beweis Meiner Ans 
erkennung Ihrer Berdienfte Die Decoration Meines Tönigl, 
ungarifchen St. Stephanordens in Brillanten. Ich hoffe, 
daß die Borfehung Ihnen noch viele Jahre fchenten wird 
und finde in Ihrer Mir fletd bewiefenen darngusten 
und noch unerfchopften Thatkraft die ſichern Buͤrgen, daß 

N. Rekrolog, 5. Jahrg. 4* 
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Beſitzthum geerbt hatte, das ihn mit Teinem Gehalte An 
ftandig nährte, befchränkte feinen Umgang et wenige ges 
prufte Freunde und lebte ganz den Wiſſenſchaften und 
ländlichen Beſchaͤftigungen. 

‚ Seine Mitbürger im ganzen Departement gaben ihm 
die fprechendften Beweife von Hochachtung und Zutrauen. 
Sie wählten ihn zum Gandidaten für den Senat, nachher 
für den gefeggebenden Körper, ungeachtet der mächtigen 
Mitbewerber, welche die Regierung unterftügte, Beide . 
Mohlen blieben zwar ohne Erfolg, weil die Regierung 
die Auswahl unter den Gewählten hatte, aber dem Ges 
neral genügte die Ehre der Achtung feiner Mitbürger. . 

Im 3. 1811 übernahm er die Stelle des Malte In 
einem Wohnorte, wo er in-nüglicher Thaͤtigkeit fich um 

affelbe hochverdient machte, J— 

als ſpaͤter das Band mit dem Großherzogthum Heſ⸗ 
im vereinigt wurde und daffelbe eine Eonftitutionelle Vers 
affung erhielty wurde der General wieder zum Mitglied 
ber zweiten Kammer der Landflände-gewählt, aber feine 
Befundheit war fo fehr zerrüttet, DaB er diefe ehrenvolle 
Wahl nicht annehmen Tonnte Nach jahrelangem Leis 
den ftarb er ami 9. Sept. 1825 an völliger Gntfeäftung. 
Nach diefer Eurzen treuen Darftellung feines Lebens 
iſt es überflüffig , etwas zu feinem Lobe zu fagen. Sein 
Leben ift fein Lob. | 
Solgendes find die Literarifchen Früchte feines Ruhe⸗ 
ftandes: Ueb. d. Nugen d. mathemat. Stud, 1784. — 
Lehrfäge u. Anwend. aus d. Mathemat. 1784 — Ueb, d. 
Erbauung d. Dörfer. Preisfchr. 1787 — Web. d. befte 
Anleg. d. Landftraßen auf Gampegenden, Preisfchr. 1788 — 
Qeb. d. Einſchließg. d. Landſtaͤdte u. and. offener Orte. 
reisſchr. 1792. — Denkſchr. ub. d. Eine, d. Zeftung 
ainz im 3. 1792. — Abhandl. üb. Gegenft. d. Staats⸗ 
u. Kriegöwiffenfchaften, 2 Bde. n. e. Ati. v. 13 Tafeln, 
1817. — Lehrb. d. Kriegsbaukunſt nach Grundfägen, welche: 
son jenen verfchieden find, die man biöher befolgt hat, 
N. Atl. vi 23 Kpftaf. 1820. — Web. d, fittl. Kunſtwerth 
öffentl. Denkmäler. 1820. — Außerdem lieferte er noch 
manche Beiträge in Beitfchriften, welche jedoch nidyt unter 
feinem Namen erfchienen. | 





8. Carl Graf von Zichy zu Vaͤſonykeoͤ, 


LE Staats⸗ und Conferenzminiſter, Ritter des goldenen Vließes, 
Großkreuz des ungar. Stephanordens und des goldenen Civil⸗ 
Ehrenkreuzes, zu Wien 3- 


geB. d. 4. Maͤrz 1768, geſt. d. 28, Gept. 1836 *). 


Zu den außgezeicneten Staatsmaͤnnern, Die ſeit wes 
nigen Jahren von ihrem ehrenvollen Schauplage abgettes 
ten find, muß Deftreih nun auch den Strafen Garl von 
Zichy * Bäfonyked zaͤhlen. | . 

chon im zarten Knaben fprachen fich die Keime 34 
nungsvoller Geiftesfähigkeiten and und ſelbſt der Zufall, 
in SPreßburg geboren worden zu ſeyn, hatte auf feine geis 
flige und Tittliche Bildung einen hoͤchſt wohlthätigen Ein 

ug. Manche Erzählungen der Eltern machten auf dies 
em Schauplage großer geſchichtlicher Erinnerungen .einen 
I:bhaftern Eindrad' und entwickelten edle Gefühle im Ges 
müthe des feurigen Knaben, der durch die Hoffnungen, die 
er gewährte, gar bald ber Liebling und Stolz des Haufes 
ward. BDiefe herrlichen Geifteögaben wurden in der new 
errichteten Thereſtaniſchen Nitter- Akademie audgebildet, 
die mit kaiſerlicher Großmuth audgeflattet, nach den weis 
en Abfichten der erhabenen Stifterin nicht nur die Pflanz⸗ 
huule für die wichtigften Staatsbeamten, fondern auch 
eines der Bereinigungsbande "zwifchen den verſchiedenen 
Voͤlkern des üftreichifchen Staates- werden follte. Graf 
3. entfprah auch den Hoffnungen der Eltern, anf eine 
audgezeichnete Weiſe und der erfte Lohn fur feinen Fleiß 
war die Verleihung der Kiämmereröwürde den 9.Nov. 1773 
und wenige Jahre darauf den 1. Zul. 1775 die Ernennung 
um ifyrifchen Hof» Gommiffiondrath; ſeine ſchnelle Be: 
Förderung zum Hofrath bei der allgemeinen Hofkammer 
den 7. März 1777 lieferte Dagegen den gültigen Beweis 
ſowohl von feinen Einfichten, ald von feiner Verwendung, 
Doch feine Erhebung zu den wichtigften Staatsämtern. 
verdantte er dem Scharfblide Joſephs II., der in dem 
feurigen Manne einen durch große Reifen gebildeten und 
durch tiefe Geſchaͤftskenntniß audgerhfteten Geift entdeckte, 
ihn bereits im 3. 1782 zum Adminiftrator des Bekeſſer, 
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Erzherzog Alexander Leopold unter einftimmi Tubet 
um Palatin auögerufen und Leopold, auf deflen Haupt 
ereitd die Krone Garld des Großen gereet war, nun audy 
zu Preßburg mit Ungarns heiliger Krone geſchmuͤckt den 
15. November 1790. . 

Bei dem hohen Wertrauen der Stände zum Könige 
endigte fich diefer Landtag, der unter bangen Gefühlen 
begonnen, in Liebe und Eintracht zwifchen dem Landesva⸗ 
ter und feinen Söhnen, und dem Grafen 3. blieb das ers 
bebende Gefuͤhl, mit andern ihm gleich gefinnten Mäns. 
nern durch die ftandhafte und kluge Bertheidigung der 
koͤnigl. Rechte wefentlicy beigetragen zu haben, das Vater⸗ 
Yand vor den Stürmen des Parfheigeiftes zu retten. 

Um den nädıften Landtag nidyt unvorbereitet zu bes 
ginnen, fondern nur tief durchdachte Anträge zur Berathung 
vorzulegen, wurden Neich&depufationen zujammengefegt, 
welche in der Zmifchenzeit uber fümmtliche Verwaltungs: 
weige umfaflende Gefegesvorfchläge auszuarbeiten hatten. 
Sue auf dem Landtage, der nach Keopilds II. Tode im 
J. 1792 zufammenberufen ward, fonnten die Berhandiuns 
gen über diefe Vorſchlaͤge nicht in Berathung genommen 
werben, da die hoͤchſte Aufmerkfamkeit bereitö auf den 
Krieg gerichtet war, in den ſich Oeſtreich mit Frankreich 
verflochten ſah. Gludlicherweife lebte auch auf dieſem 
Landtage der alte Geift des wechfelfeitigen Vertrauens, 
Durch den ſich das Ende des vorigen ausgezeichnet hatte 
und bereitwillig unterſtuͤtzten die Staͤnde ihren Koͤnig durch 
anſehnliche Beiträge an Geld, durch Mannſchaft und Pferde, 
da ein großer Theil von ihnen die Gefahren erkannte, 
womit auch ihre Borrechte durch die neuen Grundfäge in 
Frankreich bedroht wurden. Unverkennbar war der große 
Einfluß, welchen Graf 3. als einfichtövoller Staatsmann 
und mächtiger. Redner auf den glüdlihen Gaug der Ver: 
handlungen genommen ; er wurde daher noch vor dem 
Schluffe des Landtages den 25. Sun. durch das Großkreuz 
des ungarifchen St. Stephanordens ehrenvoll ausgezeichnet, 

Eine weit fhwierigere Aufgabe fland dem Grafen bes 
vor, als er den 21. Aug. 1802 zum Präfidenten der allges 
meinen Hofkammer ernannt, mit diefer Würde auch die 
Pflicht übernahm, Die durch einen neunjährigen furchtbas 
ren Kampf zerrütteten Sinangen zu ordnen. Obgleich Durch 
diefe Ernennung das volle Vertrauen des Landesfürften 
in 3’8. umfaflende Kenntniffe fich andfprach, fo war das 
Schwierige feines Amtes jedoch keineswegs zu verkennen, 
da im Laufe des Kriegd, der in Stalien und den Rieder⸗ 
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Erzherzog Alexander Leopold unter einſtimmi Jubel 
jum Palatin ausgerufen und Leopold, auf deflen Haupt 
ereitd die Krone Carls des Großen gefegt war, nun audy 
zu Preßburg mit Ungarns Heiliger Krone gefhmudt den 
15. November 1790. . 

Bei dem hohen Vertrauen der Stände zum Könige 
endigte fich diefer Landtag, der unter bangen Gefühlen 
begonnen, in Liebe und Eintracht zwifchen dem Landesva⸗ 
ter und feinen Göhnen, und dem Grafen 3. blieb das ers 
bebende Sefuhl, mit andern ihm gleich gefinnten Mäns, 
nern durch die ftandhafte und kluge Bertheidigung der 
koͤnigl. Rechte wefentlich beigetragen zu haben, das Baters 
land vor den Stuͤrmen des Parkheigeiſtes zu retten. 

Um den nächften Landtag nicht unvorbereitet zu bes 
ginnen, fondern nur tief durchdachte Anträge zur Berathung 
vorzulegen, wurden Reichödeputationen zufammengefegt, 
welche in der Zmwifchenzeit uber fümmtliche Verwaltungs⸗ 
weige umfaflende Gefegeövorfchläge auszuarbeiten hatten. 
Ser auf dem Landtage, der nad) Leoplds II. Tode im 
J. 1792 zufammenberufen ward, Eonnten die Berhandiuns 
gen über dieſe Borfchläge nicht in Berathung genommen 
werden, da die hoͤchſte Aufmerkſamkeit bereit auf den 
Krieg gerichtet war, in den ſich Deftreich mit Frankreich 
verflochten ſah. Gluͤcklicherweiſe Iebte auch auf diefem 
Landtage ber alte Geift des wechfelfeitigen Vertrauens, 
durch den ſich das Ende des vorigen ansgezeichnet hatte 
und bereitwillig unterflüsten die Stände ihren König durch 
anfehnlicye Beiträge an Geld, Durch Mannfchaft und Sferde, 
da ein großer Theil von ihnen die Gefahren erkannte, 
womit auch ibre Borrechte durch die neuen Grundfäge in 
Frankreich bedroht wurden. Unverkennbar war der große 
Einfluß, welchen Graf 3. als einfichtövoller Staatsmann 
und mächtiger Redner auf den glüdlichen Gaug der Vers 
bandlungen genommen ; er wurde daher noch vor dem 
Schluſſe des Kandtaaed den 25. Sun. durch das Großkreuz 
des ungarifchen St. Stephanordens ehrenvoll ausgezeichnet, 

Eine weit fchwierigere Aufgabe ftand dem Grafen bes 
vor, al& er den 21. Aug. 1302 zum Präfidenten der allges 
meinen Hofkammer ernannt, mit diefer Würde auch die 
Pflicht übernahm, Die durch einen neunjährigen furchtba⸗ 
ren Kampf zerrütteten Sinangen zu ordnen. Obgleich durch 
diefe Ernennung das volle Vertrauen des Landesfurften 
in 3’8. umfaflende Kenntniffe fich ansfprach, fo war das 
Schwierige feines Amtes jedody keineswegs zu verkennen, 
da im Laufe des Kriegs, der in Italien und ben Rieder⸗ 
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trauen, als in ben 3. 1813 und 1814 der Kampf um bie 
Selbſtſtaͤndigkeit der europaͤiſchen Stanten Durch Oeſtreichs 
Beitritt: zu dem großen Bunde entfchleden ward, Go fah 
ſich der Graf, Durch daB unbegrenzte Vertrauen des Lan⸗ 
dbesfürften geehrt, nach gefchloffenem Frieden auch feine 
Bruft mit dem goldenen Givils Ehrentreuze den 28. Mat 
1815 gefhmüdt und von den mächtigften Kürften Europa's 
während ihres Aufenthalts in Wien, Durch ihre befondere 
Adıtung auögezeichnet; die nieder» und inneröftreidyifchen 
Stände nahmen ihn einftimmig in ihre Mitte auf und der 
Laiferl. Prinz, der ald Protector der landwirthſchaftlichen 
Gefellfchaft in Wien durch die Kultur des Adlerbaues audy 
Den Wohlftand des Volkes zu befördern fic bemüht, freute 
ih, ihm durch die Ueberfendung des Diploms einer fo 
gemeinnieigen Anftalt feine Achtung zu zollen (14, 
ai 1814). ' 
In Führung dee verfchiedenartigften Geſchaͤfte ergraut, 
Teimte er den 15. Auguft 1821 als Staatödiener fein Ju⸗ 
eljahr. Am Morgen diefes ihm dentwürdigen Tages warf 
Der ehrwuͤrdige Greis einen Rüdblid auf die Bergangens 
heit, die er unter vier Monarchen verlebt und nady einem 
lange gefahrvollen Kampfe ſah er Deftreih im Genuffe 
Des Friedens ımd feinen Kaiſer als den Neſtor im euros 
paͤiſchen Gtantenvereine geehrt. Voll Dankgefühl über 
Dad Walten der allgütigen Vorſehung trat er in den Ver⸗ 
fammlungsfaal, wo ihm feine Kinder und Enkel ˖in Freude 
and Subel ihre Gluͤckwuͤnſche darbrachten. In ihrem Kreffe 
— froh, ſchien nichts das Vergnuͤgen dieſes feſtlichen 
ages erhöhen zu Tonnen, als ihm ein Eaiferliches Hands 
fchreiben uberreicht wurde. „Ich habe," fagt darin der 
gätige Monarch, „während Meiner Regierung fo viele Bes 
weife Ihres regen Dienfteiferd, Ihres auögezeichneten Ta⸗ 
lents und Ihrer, auch bei den fchwierigften Berhältniffen, 
ſtets gleichen Shätigkeit und Anhänglichkeit an Meine Pers 
fon erhalten, daß Sch die Beranlaffung, die Mir der heu⸗ 
tige Zag, ald ber Schluß Ihres funfzigiten Dienftjahres, 
Darbietet, mit Vergnügen benuge, um Ihnen Meine volle 
Erkenntlichkeit für Ihre dem Dienfte des Staates ganz 
ewidmete, lange Laufbahn auszudrücden. Ich verleihe 
hnen zugleich, ald einen Öffentlichen Beweis Meiner Anz 
erkennung Ihrer Berdienfte die Decoration Meines Eönigl, 
ungarifchen St. Stephanordens in Brillanten. Ich hoffe, 
daB die Borfehung Shnen noch viele Jahre fchenfen wird 
und finde in Ihrer Mir ſtets bewiefenen Anhaͤnglichkeit 
und noch unerfchäpften Thatkraft die ſichern Buͤrgen, daß 
R. Nekrolog, 5. Jahrg. 4 
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Mit tiefer Ergebung in den Willen der Vorſehung vers 
ſchied er, von feinen Freunden innig betrauert und von 
feinen Unterthanen beweint, die in ihm einen gütigen 
Vater verloren, 


* 9, Benedict Piringer, 
Kupferäger in aqua tinta, Mitglied der k. k. Akademie zu Wien; 
geb.........., geſt. d. 89. Novbr. 1826. 


Dieſer Kuͤnſtler gehört unter die vorzuͤglichſten Arbei⸗ 
ter, beſonders im landſchaftlichen Fache. Er lebte zu 
Wien und unter feine beſten Blätter find gi rm: Ars 
kona auf der Infel Rügen, qu. Fol. — l. Zagszei⸗ 
„ten nach Glaude Lorrain, qu. Fol. — 2 Bl. die Felſen⸗ 
pyramide und der Waſſerfall nad Molitor, gr. a. Kol. — 
3 Bl. Landfcyaften nach Pouſſin aus der v. Liechtenfteins 
Then Gallerie. — 2 Bl. der Sonnenaufgang und Mond⸗ 
ſchein, nach Molitor. — Die neueflen Werke, welche ee 
zu Darit fertigte, find und nicht befannt geworben. 
amberg. VProf. Sof. Heller. 


* 10. Johann Lorenz Rugendas, - 
Bataillen- Dialer, Kupferäger, k. b. Profeffor der Kunft: und Zeich⸗ 
' nenfchule zu Augdburg ; 

geb. im April 1778, geft; d. 19. Dec. 1826. 


Schon feit länger als 150 Jahren blühte die Kamilie 
Kugendas zn Augsburg und nahm einen ehrenvollen 
Plas unter den deutichen Kunftlern ein. Beſonders zeich⸗ 
neten ſich mehrere Glieder’ derfelben als Zeichner. und Ma: 
ler im Bataillenfache aus und mit Achtung Wird ‚immer 
der Name Geor ß Philipp, Stifter dieſer Familie, ges 
nannt. Seine Söhne, Georg Philipp, Ehriftian 
und Jeremiad Gottlob, zeigten durch ihre Werte, 
daß fie würdig waren, ihn zum Water und Lehrer gehabt 
zu haben. Sie trachteten auch vorzüglich dahin, Die Kunſt⸗ 
handlung durch Snfammenwirken .in Immer höhern Flor 
in bein en und dem Bataillenfadye ben Borzug zu geben. 

tex ihren Söhnen that fich als Bänflee In unfern Zei⸗ 
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Hiftorienmaler —A Hubee Direktor der dortigen 
Akademie. Diefelbe man zwar 1809 auf, doch wurde 
He durch die Vermittelung des’ dortigen Stadtkommiffaͤrs 
v. Stichaner wieder hergeftellt und dadurch die jetzige 
Kunftfchule mit der Sonntags: Beichnenfchule eochnöek. 
Rah dem Jode des Direktors Huber 1814 M ie neu 
organifirt worden. Die Stelle eines erſten Profſeſſors er⸗ 
pielt dee Maler Glemens Simmermann aus Däffels 
dorf, jene eines zweiten dev Berewigte, wodurch er ſich 
ſehr gekraͤnkt fühlte. An feinem Bohne Morig, einem 
ſehr talentoollen Kuͤnſtler, der fich durch Herausgabe 
feiner maleriſchen Reiſe nach Brafilien allgemein bekannt 
machte, erlebte er viel Freude. — Sein Gharakter hatte 
ehr viel Gefaͤliges und Theilnehmendes, befonderd bei 

nglüdsfällen feiner Mitbürger, daher er auch allgemein 
bedauert wurde. Gin ſchleichendes Rervenfieber endigte 
fein thaͤtiges Lehen, - 


Bamberg, Prof. Joſ. Heller. I 





18 2 7 


11. Morimilian, Freiherr von Paumgarten, 


2,2. General⸗Feldmarſchall⸗Lieutenactt, Diviſionaͤr zu Parnow in Gas 
Jigien und Indigena von Ungarn und Siebenbürgen, get. zu Wien; 


geb. 1768, gefl, d. 1. San. 1827. *) 


Dad Schloß Grieshof, eine halbe Stunde nördlich 
vom Markte Gnas, im Bezirke Poppendorf des Gräger 
Krelfes, war durch 80 Zahre des vorigen Jahrh. ein Ei⸗ 
genthum der adeligen Zamilie von Paumgarten, aus wels 
ber Mar Sigmund, zuerft vermählt mit einer v. Tſchatſch, 
dann mit der Kreiin Thereſe von Megburg, aus Tester 
Ehe eine zahlreiche Nachkommenſchaft erlebte, Wier ſei⸗ 


- 9 Steiermoaͤrk. Reltſche. 1087. vu; Heft. 
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anzen Kopf bei fih habe. — General Maſſena adhtete 
Pine Bravour, wie feine übrigen militärifcyen Talente 
und Kenntniffe fo fehr, Daß er ihm eine Oberftlieutenantds 
Stelle im franzöfifhen Heere antrug, welche v. P. aber, 
als getreuer Anhänger des erlauchten Kaiferhaufes und 
eines Baterlandes, ſtandhaft ausfchlug und General Hoge, 

er ihn fehr lieb hatte, mußte, obſchon v. P. nur Haupts 
mann im Generalftab war, zu feiner Rancionirung nad) 
erfolgter Heilung zwei franzofifche Stabdoffiziere zuruͤck⸗ 
geben. Hierauf avancirte v. P. zum Major bei diefem 
audgezeichneten Corps und wurde 1801 als ſolcher bei Erz⸗ 
berzog Karl⸗Uhlanen, 1807 zum Öberftlieutenant bei Wuͤr⸗ 
temberg, jetzt Kneſevich⸗ Dragoner und endlicy 1809 zum 
Oberſt bei etipficg-Bufaren befördert. , 

Er ructe 1813 zum Generalmajor mit Anftellung bei 
der Hauptarmee vor, wurde 1814 Brigadier in Giebens 
bürgen, 1815 ald folder nad Srode in DOftgalizien, 
1817 abermald nach Hermannftadt in Siebenbürgen ver: 
fegt und endlich 1825 zum Zeldmarfchalllieutenant ernannt 
und als Divifiondr nach Zarnow in Dftgaligien befördert, 

Früher, 1824, wurde ihm auch die Ehre zu Theil, in 
Den Freiberrenftand und 1827 in das fiebenbürgifche Indi⸗ 

genat erhoben zu werden. 

Der Dienft aller Waffengattungen war ihm ganz efs 
en, daher manihn bald als Einien-, bald als leichten In⸗ 
anteriften, Whlanen, Hufaren, Dragoner erblickte, und Dabei 

war der Krieg fein Element. Biel Berdienft hatte er an der 

DOrganifirung der Yäger und fein Merk über den Keld- 

jägerdienft zu Fuß (Wien 1803. 8.), welches ſich Erzhers 
og Karl gueignen zu laſſen geruhte, tft ein Beleg für 
ie Grundlegung ihres regularen Statud. 

Er farb gu Wien mitten unter feinen lieben Waffen: 
gefährten, in der Reiter⸗Caſerne, vom plöglichen Schlage 
getroffen, feiner Liebenden Gattin in die Arme ftürzend, 

Lebhaft und muthig, Wahrheit Liebend und freimäs 
thig, Eenntnißvoll und thätig ſtrebte fein Geift ſtets das 
zu erreihen, was die Ehrliebe ihm zur Pflicht machte. 
Das Gute fand Eurzen Entſchluß bei ihm und raſch führte 
er das Erfaßte zum Biele. Er ſchloß gern Freundſchaft 
mit gleichgeftimmten vitterlihen Gemuthern und feine an⸗ 
geborene Geiterkeit verließ ihn nicht in Argepoligen, wo 
es anders ging, als er erwarten mochte. Erſt als Gene⸗ 
ralmajor ſchloß ihn das Band der Ehe an eine edle ſieben⸗ 
bürger Sachſin, die ihm 8 Kinder gab: Bande genug, 
um auch nach der vollften Beruhigung, für ein Menſchen⸗ 
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anzen Kopf bei fi habe. — General Maffena achtete 
Pine Bravour, wie feine übrigen militärifchen Talente 
und Kenntniffe fo fehr, Daß er ihm eine Oberftlieutenantss 
Stelle im franzöfifchen Heere antrug, welche v. 9. aber, 
als getreuer Anhänger des erlauchten Katferhaufes und 
eines Baterlandes, ſtandhaft ausfchlug und General Hoge, 
er ihn fehr lieb hatte, mußte, obſchon v. P. nur Haupts 
mann im Generalftab war, au feiner Rancionirung nach 
erfolgter Heilung zwei franzofifche Stabsoffiziere zurück 
geben. Hierauf avancirte v. P. zum Major bei Diefem 
audgezeichneten Corps und wurde 1801 als foldyer bei Erz⸗ 
berzog Karls:Uhlanen, 1807 zum Öberftlieutenant bei Wuͤr⸗ 
temberg, ‚jegt Kneſevich⸗ Dragoner und endlich 1809 zum 
Dberft bei Stipſicz⸗Huſaren befördert, 

Er ruͤckte 1813 zum Generalmajor mit Anftellung bei 
der Hauptarmee vor, wurde 1814 Brigadier in Sieben⸗ 
bürgen, 1815 als folcher We: Grodeck in Oftgalizien, 
1817 abermal8 nach Hermannfladt in Siebenbürgen ver: 
fegt und endlich 1825 zum Zeldmarfchalllieutenant ernannt 
und als Divifionär nach Zarnow in Oftgalizien befördert, 

Früher, 1824, wurde ihm auch die Ehre zu heil, in 
Den Freiberrenftand und 1827 in das fiebenbürgifche Indi⸗ 

genat erhoben zu werden. 

Der Dienft aller Waffengattungen war ihm ganz efs 
en, Daher man ihn bald als Einien:, bald als leichten Ins 
anteriften, Uhlanen, Hufaren, Dragoner erblickte, und Dabei 

war ber Krieg fein Element. Biel Berdienft hatte er an der 

Organifirung der Jäger und fein Merk über den Feld: 

jägerdienft zu Fuß (Wien 1803. 8.), welches ſich Erzher⸗ 
og Karl zueignen zu Laffen, geruhte, ift ein Beleg für 
ie Srundlegung ihres regulären Status. 

Er farb gu Wien mitten unter feinen Lieben Waffen: 
gefährten, in der Reiter-Gaferne, vom plöglichen Schlage 
getroffen, feiner Liebenden Gattin in die Arme ftürzend, 

Lebhaft und muthig, Wahrheit Liebend und freimuͤ⸗ 
thig, kenntnißvoll und thaͤtig ftrebte fein Geiſt ſtets das 
erreichen, was die Ehrliebe ihm zur Pflicht machte. 

a8 Gute fand Eurzen Entfchluß bei ihm und raſch führte 
er das Erfaßte zum Biele. Er ſchloß gern Freundſchaft 
mit gleichgeftimmten ritterlihen Gemuthern und feine an⸗ 
geborene Geiterkeit verließ ihn nicht in a wo 
ed anderd ging, al8 er erwarten mochte. Grft ald Gene: 
salmajor ſchloß ihn das Band der Ehe an eine edle fieben- 
bürger Sachſin, die ihm 3 Kinder gab: Bande genug, 
um auch nach ber vollften Beruhigung, für ein Menſchen⸗ 
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auf einander folgenden Worträge mit dem euer der us 
gend hielt, Durch welche ungewoͤhnliche Anfttengung er 
wohl viel beitrug, daß das ſchon loſe gewordene Band 
feines Lebens, fo bald zerriß. Er verzehrte ſich in dem 
Gifer, mit dem er feine wieder vollkommen eingerichtete 
Amtsthaͤtigkeit betrieb, 


* 13. Chriftian (oder Karften) Krufe, 


M., ordenti Prof. der hiſtor. Huͤlfswiſſenſchaften, herz. Holſtein⸗ 
Oldenburgiſchex Hofrath und Vorſteher ber. Wendlerſchen Brels 
ſchule in Selpzigs | 

geb. d. 9. Aug. 1758, geft. d. 3. Jan. 1827. 


Gr, der in der Reihe der Dahingefchiedenen noch 
lange unter denen im Andenken leben wird, die in ihm 
den menfchenfreundlichen, tugendhaften und wiffenfchafts 
lich auögezeichnet gebildeten Bann bewundern, war einer 
von denen, Die das, was fie geworden find, Lediglich 
durch ſich felbft wurden. Wie ſehe ihm auch in der Kind⸗ 
heit das Gluͤck abhold ſchien, da feinen ohnedies armen 
Eltern, durch eine erlittene Feuersbrunſt jede Unterſtuͤtzung 
simögh.) gemadyt worden war, es diente nur dazu, feinen 
Muth zu weden und feine Geiftesträfte zu fchärfen, wos 
durch er bald in den Stand Fam, die Mißgunſt des Schick⸗ 
fald ruhig ertragen zu koͤnnen. , 
Krenfe wurde in Hiddigwarden bei Berne im Her» 
zogthum Oldenburg, wo fein Bater dad Gewerbe ber 
WBerfertigung von Leineweberfämmen trieb, geboren. Im 
10. Jahre feines Lebens fchicte ihn berfelbe auf Ans 
zathen und Empfehlung feines würdigen Paftord auf 
das Waiſenhaus nah Halle, wo er fi, unterftugt 
durch einige Freunde der Eltern und Durch den reis 
tiſch in der Waifenhauspenfionsanftalt, unter großen Ein- 
fojräntungen ‚ außer mecjanifchen Fertigkeiten im Rech⸗ 
nen, in den biftorifchen Hülfäwiffenfchaften und in den 
alten Sprachen bedeutende Kenntniffe erwarb. In den 
&, 1772 — 1775 ftudirte er ebenfalls in Halle Theologie 
und erhielt ſich theild durch Unterricht in der Maͤdchen⸗ 
ſchule des Waifenhaufes, theild durch Privatſtunden, 
theils auch durch ein Stipendium, welches ee dem Grafen 
von Stolberg: Wernigerode verdantte. Mach vollendeten 
Studien Lehrte er nach Oldenburg zuruͤck und erhielt zus 


50 Nachtraͤge zum 4. Jahrg. (1826). 


Sie auch diefe, gleich denen im Dienfte befchloffenen Jah⸗ 
ven, dem Beſten des Staates widmen werden.‘ 

Wenn jedes diefer huldvollen Worte im Semüthe des 
Greiſes den tiefften Gindrud urüdließ, fo rührte ihn doch 
vorzüglich bis zu Freudenthraͤnen Dad Sartgefühl des gü- 
tigen Monardien, dad fich, Durch die Stunde, in welcher 
das kaiſerl. Handfchreiben übergeben wurde, hoͤchſt ſiun⸗ 
reich auögefprochen hat. Das erhabene Vorbild aller ed⸗ 
len Familienvaͤter fühlte gar wohl, wie fehr die Freude 
des Strafen erhöht werden würde, wenn er von den Geis 
nigen umgeben, den gültigen Beweis der kaiſerlichen Huld 
empfinge. Gehorfam den Gefühlen feines gerührten Ge⸗ 
muͤthes, eilte diefer auch fogleich feinen innigen Dank für 
biefen neuen Beweis der Eaijerlichen Gnade ſchriftlich außs 
zuſprechen und es als das Gluͤck feines Lebens anzuerkens 
Du’ u weft feiner Jahre einem fo gutigen Herrn weis 
‚ben zu dürfen. 

Die Krönung Ihrer Majeftät der Kaiferin - Königin 
Karolina Auguſta führte den Landtag von 1825. ‚herbei, 
welchen der Monarch zugleich benupte, um mehrere Ange⸗ 
legenheiten_ in Ungarn zu ordnen. Indem: auch Graf 3. 
auf Allerhoͤchſten Befehl Sr. Mas. ſich nach Preßburg bes 

ab und fich theild dort, theild auf feinem nahen Landfig 
-Sar!burg aufbielt, arbeitete er, ungeachtet mancher koͤr— 
‚perlichen Leiden, noch immer mit der Geifteötraft, durch 
die er ſich in der Bluͤthe feiner Sabre auögezeichnet, Als 
er im Derbft des Jabres 1826 nadı Wien zurückkehrte, hatte 
eine zantbeit eine fo hohe Stufe erreicht, daß fein na⸗ 

er Tod gu befürchten war. Sein einfichtövgller Arzt hatte 
bm, ungeachtet des durch Alter und die Laſt anftrengen⸗ 
der Geſchaͤfte fiechen Körpers, durch mehrere Jahre das ' 
Leben erhalten, aber es noch länger zu friften, vermochte 
keine menfchliche Kunft. 

Unter den heftigften Schmerzen fah der Graf allmä- 
lig feine Zodeöftunde ſich nähern; er erwartete fie aber 
mit der Standhaftigkeit, die mehr als Alles feinen hellen 
Geiſt begeichnet, Kur als er über feine Kinder, die un: 
ter Thraͤnen fein Krankenlager umgaben', mit dem väter- 
lichen Segen auch den Dank für die vielen Freuden aus⸗ 
feroi, die fie ihm gewährt und deren Erinnerung allein 

e Scheidung zu bittern Angenbliden erhob, brady fein 
Baterherz. Den Staatögefchäften ſich entreißend, weibte 
er die ihm noch gegoͤnnten wenigen Stunden ganz den 
geiaten der Religion mit um fo gaee Andacht, da er 
bis auf die Iehten Kugenblicte, bie efinnung nicht verlor, 


Piringer. Rugendas. 5t 


Mit tiefer Ergebung in den Willen der Vorſehung vers 
fhied er, von feinen Breunden innig betrauert und von 
feinen Unterthanen beweint, bie in ihm einen gütigen 
Vater verloren. 


*9, Benedict Piringer, 


Kuyferäger in aqua tinta, Mitglied der & k. Akademie zu Wien; 
Geb, o..0.0 800 0 4 geſt. d 5, Novbr. 1826. 


Diefer Künftler gehört unter die vorzüglichften Arbei⸗ 
tee, befonderd im landſchaftlichen Fache. Gr lebte zu 
Wien und unter feine beften Blätter find zu ren: Ats 
kona auf der Infel Rügen, qu. Fol. — l. Zagszei⸗ 
„ten nach Glaude Lorrain, qu. Fol. — 2 Bl. die Felſen⸗ 

pyramide und der Waſſerfall nach Molitor, gr. q. Fol. — 
3 Bl Landſchaften nach Pouſſin aus der v. Liechtenſtein⸗ 
ſchen Gallerie. — 2 Bl. der Sonnenaufgang und Mond⸗ 
ſchein, nad Molitor. — Die neueften Werke, welche er 
zu Paris fertigte, find uns nicht befannt geworden. 
amberg. "Dot, Sof. Heller. 


* 10. Johann Lorenz Rugendas, 


Bataillen- Maler, Kupferaͤtzer, k. b. Profeflor der Kunſt⸗ und Zeich⸗ 
nenfdhule zu Augdburg ; 


geb. im April 1776, gefl: d. 19. Dec, 1826. 


Schon feit Tänger als 150 Jahren blühte die Kamilie 
Augendas zn Augsburg und nahm einen ehrenvollen 
Plag unter den deutichen Kimftlern ein. Beſonders zeich⸗ 
neten fich mehrere Glieder derfelben als Zeichner. und Ma: 
ler im Bataillenfache aus und mit Achtung wird immer 
dee Name Geor Philipp, Stifter diefer Familie, ge: 
nannt. Seine Söhne, Georg Philipp, Ehriftian 
und Jeremias Gottlob, zeigten durch ihre Werke, 
daß fie würdig waren, ihn zum Vater und Lehver gehabt 
zu haben. Sie trachteten auch vorzüglich dahin, Die Kunſt⸗ 
Handlung durch Snfammenwirken . in Immer höhern Flor 
u bringen und dem Bataillenfache den Vorzug zu geben. 

nter ihren Söhnen that fih als Raute: I. unfern Zei⸗ 
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Hiſtorienmaler sofern Hubes Direktor ber dortigen 
Akademie. Dieſelbe man zwar 1809 auf, doch wurde 
fe durch die Vermittelung des dortigen Gtadtlommiffärs 
v. Stichaner wieder bergeftellt und dadurch die jetzige 
Kunftfchule mit der Sonntags: Zeichnenfdhule eorindet. 
Rah dem Jode des Direltors Huber 1814 * fie neu 
organifirt worden. Die Stelle eines erſten Profefford er: 
hielt der Maler Slemens Simmermann aus Däffels 
Dorf, jene eines zweiten deu Berewigte, wodurch ex ſich 
ſehr gekraͤnkt fühlte. An feinem SGohne Mori, einem 
ſehr talentvollen Künftier, ber durch Herausgabe 
feiner malerifchen Reiſe nad) Braftlien allgemein bekannt 
machte, erlebte er viel Freude. — Sein Charakter hatte 
fehr viel Gefäliges und Theilnehmendes, befonderd bei 
Ungiudsfällen feiner Mitbürger, Daher er auch allgemein 
bedauert wurde, Gin fchleichendes Rervenficber endigte 
fein thätiges Leben, - _ 
Bamberg, Prof. Sof, Heller. 
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11. Marimilian, Freiherr von Paumgarten, 


2.2. General⸗Feldmarſchall⸗Lieutenactt, Divifionär zu Parnow in Gas 
Sizien und Indigena von Ungarn und Siebenbürgen, geſt. zu Wien; 


geb. 1768, geſt. d. 1. San. 1827. *) 


Dad Schloß Grieshof, eine halbe Stunde nörblich 
som Markte Gnad, im Bezirke Poppendorf des Gräger 
Kreifes, war durch 80 Jahre de vorigen Jahrh. ein Ei⸗ 
genthum der adeligen Familie von Paumgarten, aud wels 
herMar Sigmund, zuerft vermählt mit emer v. Tſchatſch, 
dann mit der Freiin Therefe von Megburg, aus lepter 
Ehe eine zahlreiche Nachkommenſchaft erlebte. Bier ſei⸗ 


*) Gteissuört. Beitfigr. 1887. vr; Yet. 
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anzen Kopf bei fi) habe. — General Maffena achtete 
Pine Bravour, wie feine übrigen militärifchen Talente 
und Kenntniffe fo ſehr, daß er ihm eine Oberſtlieutenants⸗ 
Stelle im franzöfifhen Heere antrug, welche v. If aber, 
als getreuer Anhänger des erlauchten Kaiferhaufes und 
feines Baterlandes, ſtandhaft ausThlug und General Hoße, 
der ihn fehr lieb hatte, mußte, obfchon v. P. nur Haupts 
mann im Generalftab war, au feiner Ranciontrung nach 
erfolgter Heilung zwei franzoͤſiſche Stabsoffiziere zuruͤck⸗ 
geben. Hierauf avancirte v. P. zum Major bei diefem 
ausgezeichneten Corps und wurde 1801 als ſolcher bei Erz⸗ 
berzog Karlsühlanen, 1807 zum Oberftlieutenant bei Wuͤr⸗ 
temberg, jetzt Kneſevich⸗ Dragoner und endlich 1809 zum 
Oberft bei Stipſicz⸗Huſaren befördert. 

Er rücdte 1813 zum Generalmajor mit Anftellung bei 
der Hauptarmee vor, wurde 1814 Brigadier in Sieben⸗ 
bürgen, 1815 als folcher AR: Grodeck in DOftgalizien, 
1817 abermald nach Hermannfladt in Gtebenbürgen ver: 
fegt und endlich 1825 zum Zeldmarfchalllieutenant ernannt 
und als Diviſionaͤr nach Tarnow in Dftgalisien befördert, 

Früher, 1824, wurde ihm auch die Ehre zu Theil, in 
Den Sreiherrenftand und 1827 in das fiebenbürgifche Indi⸗ 

genat erhoben zu werben, 

Der Dienft aller Waffengattungen war ihm ganz efs 
en, Daher man ihn bald als Einien-, bald als leichten In⸗ 
anteriften, Whlanen, Hufaren, Dragoner erblickte, und dabei 

war der Krieg fein Element. Biel Berdienft hatte er an der 
Drganifirung der Jaͤger und fein Merk über den Keld- 
jägerdienft zu Fuß (Wien 1803. 8.), welches ſich Erzhers 
309 Karl gueignen zu laffen geruhte, ift ein Beleg für 
Die Srundlegung ihres regulären Status. _ 

Er farb gu Wien mitten unter feinen Lieben Waffen: 
gefährten, in der Reiter-Gaferne, vom plöglichen Schlage 
getroffen, feiner liebenden Gattin in die Arme ftürzend, 

Lebhaft und muthig, Wahrheit liebend und freimüs 
thig, kenntnißvoll und thätig frebte fein Geiſt ſtets das 
a erreihen, was die Ehrliebe ihm zur Pflicht machte, 

a8 Gute fand kurzen Entfhluß bei ihm und raſch führte 
er das Erfaßte zum Ziele. Er ſchloß gern Freundſchaft 
mit gleichgeftimmten ritterlichen Gemuthern und feine an- 
geborene Beiterkeit verließ ihn nicht in Argeppligen, wo 
es anders ging, als er erwarten mochte, Erſt als Gene: 
ralwajor ſchloß ihn das Band der Ehe an eine edle ſieben⸗ 
bürgee Sachſin, die ihm 3 Kinder gab: Bande genug, 
um auch nach der vollſten Beruhigung, für ein Menfchens 
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Er fuͤhlte une Schwaͤche und Ermattung, keine Schmer⸗ 
zen und er ſcherzte noch jetzt Über feine Lage, um ben 
—— Beſorgniſſe einzuplößen., * die zaͤrt⸗ 
e Pflege der Seinen und die e o 
falt des ifm nahe befreundeten * tes ante ni 


Died dab Ende des Gerehten. 


* 14. Ewald Friedrich von Manfow, 
Hönigl. preuß. Rittmeifter a. D. zu Driefen a. d. Rebe; 
geb. d. 12. Sept, 1761, geſt. d. 4. San. 1827. - 


eine Baterfladt iſt Königsberg in d. Neumark; feine 
Mutter eine geb. v. Burgsdorff und fein Bater Ewald 
Balentin, Major im Reg. Bayreuth Dragoner, erhielten 
ihn als ˖ das fiebente Kind, jedoch waren alle bid auf eine 
Tochter Theodore bereitd geftorben. 
In dem zarteften Alter verlor er feinen Vater, ber 
Fix durch eine zweite Vermaͤhlung feiner Mutter mit dem 
ajor von Bock in Lippehne erfegt wurde, Bald dar⸗ 
auf wurden ihm auch die Mutter, die er fo lieb hatte, 
und die Schwefter durch den Tod entriffen, und verlaffen 
würde der fiebeniährige Knabe ohne die feltene Liebe und 
* feines edlen Stiefvaters in der, Welt geſtanden 
aben. 
Durch die zweite Verheirathung feines Pflegevaters 
mit einem Fräulein von Papftein auf Tankow ward dad 
gluͤcklihe Verhaͤltniß durch die gleich edel denkende Sat: 
tin nur noch erhöht und glücklich eutſchwanden ihm Die 
Sabre der Kindheit. 
In dem Gtolpifchen Gadettencorpd wurde der erfle 
Grund zu feiner militärifchen Laufbahn get und in der 
Ecole militaire wurde er weiter für biefelbe auögebildet, 
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jebumdchenttihien ſchweren Kampfe im 65. Sebenslahre 
ie Welt verlafien, die fein Andenken in Liebe und Ach⸗ 
tung bewahren wird, 





*15. Karl Chriſtian Meinhold, 


ebnigt. ſachſ. Hofduchdrucker In Dresden; 
geb. d. 18. Apr. 1740, geſt. d. 5. San. 1837. 


Er ward im 3. Iubeljahre der Kunft, in welcher er fo 
lang und fo ehrenvoll gewirkt hat, zu Marienberg im 
fü. Erzgebirge geboren. Gein Bater war dafelbft Buͤr⸗ 

er, Schichtmeiſter und Steiger, feine Mutter, Johanna 
liſabetd, die Zochter, des dortigen Berggeſchwornen 3. 
&. Taͤuſfcher. 

Nachdem er auf dem Lyceum feiner Vaterſtadt den 
Grund zu nuͤtzlichen Kenntnifjen gelent hatte, führte ihn 
im 3. 1755 die Neigung zue Buchdruckerei nad dem 
Stapelplatze der Literatur und Zypographie, nad) Leip⸗ 
Aid, wo er bei Saalbach bis 1759 die Buchdruckerkunſt 
erlernte. Nach überftandener Lehrzeit blieb er noch 4 
Jahre in Leipzig, ging dann (1763) nach Dresden und 
trat dafelbft bei Wilh. ar eter in Gondition. Von da 
kam er 1768 als Geger in die churfuͤrſtliche gofbußteude- 
rei. Nach dem Tode des Hofbuchdruders Kraufe im 3. 
1772 wurde er von der MWittwe als Factor mit Führung 
der Hofbuchdruderei beauftragt, welche er endlich im 3. 
1777 täuflich als Eigenthum an fich brachte. 

In demfelben Jahre (25 Apr.) verehelichte er ſich mit 
Gone. Schnabel, der einzigen Tochter des churf. Hoffü- 
henfchreiberd Chrift, Schnabel, De Stelle eined Hof: 
Bud) euderd erhielt er 1734 nach dem Tode der Wittwe 

auje. 

Mit den Kenntniffen und der Umficht, die ihn in 
-feinem Zache auszeichneten, verband er ſtets einen chrift- 
lien Sinn, einen -unermüdeten Fleiß und die ftrengite 
Rechtlichkeit, So fah er Die meiften feiner Unternehmun- 
gen gefegnet und feine Officin erweiterte ic von Jahr 
u Jahr, bis fie endlich ihre jegige Größe erhielt, welche 
he in die Claſſe der vorzüglichften Buchdrudereien Sach⸗ 
end erhebt. Sie zahlt 15 Prefien und befchäftigte im- 
mer über 80 Perfonen, Ihre treffliche Einrichtung bes 
zeugen die bedeutenden und eleganten Werke, welche von 
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mit dem Hofe in Eutin, der Sommerreſtdenz des Her⸗ 
ogd, zubringen:; Gr kam dadurch mit vielen hohen Per⸗ 
onen in nahere Berührung und erwarb die Freundſchaft 
mehrerer bedeutender - Männer, namentlich ſchloß er mit 
3oh. Heinrich Voß), dem Grafen Friedrich Gtolberg 
und dem Hofmaler Tiſchbein engere Kreundfcaft. Nach 
beendigter Erziehung begleitete er, wie oben fchon bemerkt 
ift, die Prinzen auf die Univerfität nach Keipzig, hörte 
aun die Gollegien nochmals mit ihnen und wurde wieder 
förmliih Student, was ihm viel Freude madıte. Die 
angefebenften Profefloren, die ihn hierbei näher kennen 
lernten, fchentten ihm ihre Freundſchaft, und diefer fein 
Aufenthalt daſelbſt hatte fo den entfchiedenften Einfluß 
auf den weitern Gang feiner Schidfale, indem er Damals 
ch diejenigen Gönner erwarb, durch weldye er fpäter die 
vofefjur in Leipzig erhielt. Als er nad Oldenburg 
auchigeteprt war und der Herzog ihn daſelbſt zum 
cholarchen gemacht hatte, führte er eine ftrengere 
Disciplin in der Schule ein, welde zu fehr verwildert 
war, indem die Schuler, befonderd in der erften Claſſe, 
Den Son ungebundener Studenten nachahmen wollten. 
Auf fein Anrathen fliftete oder erweiterte vielmehr der 
Herzog auch das Schullehrerfeminar, welches er gleichs 
fans dirigirte. Damals war die Peftalozzifche Methode 
am meiften im Flor. Auch ihm wurde angerathen , diefe 
fogleich durch dad neue Seminar einzuführen; allein ev 
ging von dem Srundfage aus, nichtd ohne Prüfung eins 
ufloren. Deshalb gab er eine geraume Zeit unentgelds 
lic ein Local in feinem Hanfe für eine new entftandene 
tivatanftalt der Art ber, und fand, was Peſtalozzi **) 
elbſt geftanden hat, daß feine Methode auf die Dauer 
nicht beftehen koͤnne. Deshalb blieb e& bei der früheren 
bewährten Unterrichtömethode, welde zu vervollfommnen 
und Vierer zu begründen, er eifrig ſich bemühte. Er 
ging bei feinen Unterfuchungen darüber auf die Berftans 
desthätigkeit der Kinder zurid, und fand theils F 
eigene, theils durch fremde Beobachtungen geleitet, da 
man gewoͤhnlich die geiſtigen Faͤhigkeiten der Kinder viel 
zu tier erabfege, daß die Kinder in den erften 18 Mos 
naten eben fo viel verhältnigmäßig lernen und dies felbft 
bei der unrichtigften Behandlung, ald nachher in mehrern 
Jahren, daß es alfo unnöthig ſey, fo große Anftalten zu 
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machen, um den Kindern unfere Erfahrungswiſſenſchaften 
beizubringen, und daß im Ganzen immer diejenige Mes 
thode die wirkfamfie fey, welche mit dem größten Eifer 
von Geiten des Lehrerd angewendet wird, Aus diefer 
Seit fcheint fein hoͤchſt intereffantes im Manufcripte noch 
vorhandenes Werk: „Mutterfrenden‘ betitelt, heraus 
rühren, in welchem er die Seelenfähigkeiten des Kindes 
entwidelt, und Darauf die Vorfchriften zu der Ausbils 
dung derfelben gründet. Weber denfelben Gegenftand hielt 
er in Oldenburg den Geminariften und in Leipzig den 
Studirenden Borträge, die jedoch nach der Ausbildung 
feiner Zuhörer verfchieden eingerichtet waren. Dad ges 
nannte Wert ift populär gejchrieben und einer jeden 
Mutter verftändlih, weldhe an der Entwidelung der 
Seelenfaͤhigkeiten ihred Kindes freudigen Antheil nimmt. 
Den wahren Weg gs Ausbildung des menfclichen Geis 
ſtes von der zarteften Kindheit an zu zeigen, war: fein 
wnabläffiges Bemühen, Daher iſt es nicht zu verwun⸗ 
dern, wenn er auch ein A. B. G.⸗Buch anfing und eine 
„Sefhihte des Eleinen Hand Dumbart”, zu 
welchem lestern er auch ſchon mehrere Holzfchnitte hat 
verfertigen laffen. Der Zweck des erftern ergidt fich von. 
feloft, der des letztern ift. das für die Kinder, was daB 
berühmte Krebsbuͤchlein für die Eltern war und ift, Die 
Holzfchnitte zu diefem und einem andern Werke, was 
mehr allgemeine Ausbildung des Sinaben bezwedkte, find 
noch vorhanden und von Unger, Stein und Gubig ganz vor⸗ 
trefflich ausgetuhrt. Sogur ein Spiel entwarf er, den 
Weg zum Lempelder Ehre nebfi den Nebenwegen, 
Die zum Lafter und zu den Strafen derfelben führen, um 
auch im Spiele auf die moralifche Ausbildung der Kinder 
1% wirken. Auch diefes ift in_der Seichnung noch vorhan⸗ 
en. So unabläffig bemüht für das heranwachſende Ge⸗ 
ſchlecht der Kinder, füete er viel Gutes, was reiche Früchte 
trug, und viele die feinen pädagogifchen Vorträgen bei- 
wohnten, werden fi) mit Vergnügen feiner Wärme für 
dieſes Fach, fo wie feined fcharfen Blicks und feines 
durchdringenden Urtheild in demfelben noch lange erinnern, 
Er war dabei aller Affection feind und beftritt Diefe mit 
eben dem Eifer, mit welchem er fir Wahrheit und Recht 
Reitt und war ftrenger gegen die Lehrer als gegen die 
Schüler, indem er (jedoch ohne ed den Kindern merken 
zu laſſen), wenn es mit einem Schuler nicht gehen wollte, 
ra A dem Lehrer oder Der ernehung der Eltern die 
Sau d beimaß. Ein fchönes Feld feine paͤdagogiſchen 
N. Retrolog, 5. Jahrg. 5 
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als es ihm in Didenburg möglidy gewefen wäre, und teog 
der unumfchräntteften Hochachtung und Dankbarkeit gegen 
einen Wohlthäter und durchlauchtigen Gönner blieb er in 

eipzig, fah nur von fern mit Bergnüugen das Wiederaufbläs 

en des unglücklichen Bandes unter der fegendreichen Hand 
eines guten Zürften mit an und verfammelte zur Peier 
der Seburtötage des herzoglichen Haufes, die in Leipzig 
Rudirenden Oldenburger um ſich her, denen er dann auch 
eine Vorleſung über den blühenden Zuſtand Oldenburgs 
in Bergleich mit bee fruͤhern Zeit und über die weife Re⸗ 
gierung des Herzogs zu halten pflegte. 

. 66 ift bemerkenswert, wie ein Mann von fo viels 
feltigen Befchäftigungen aud den Gelbftverlag feines 
großen Atlafjes unternehmen und die Berbindungen In 
diefee Hinficht mit allen Buchhandlungen in und außer 
Deutfchland und einer fehr großen Menge von Privatper⸗ 
onen unterhalten konnte, ohne fich zugleich in feinen wifs 
enſchaftlichen Arbeiten flören zu -lafien. Das, was ihn 
azu in Stand fegte, war ebenfalls die große Ordnung, 
mit welcher er alles aufnotirte und ſogleich das Nöthige 
erpedirte, ohne je etwad aufzufcieben. Dieſer Atlas war 
es, der ihn in den ©tand feste, für feine Kamilie fo 
zu forgen, wie er gethan hat, denn fein Gehalt hätte 
nicht wohl bingersicht, nicht nur feine Kinder bis nach Be⸗ 
endigung ihrer Studien und ihrer Verheirathung zu unters 

ugen, fondern auch den entferntern Verwandten noch 
ülfreihe Hand zu leiften. 

als Gelehrter im Allgemeinen war er fo fehr ohne 
Gitelkeit, daß er nur dem wahren Gelehrten die Tiefe 
feines Studiums errathen ließ, Gr geizte nicht nach 

er Ehre neue Syfteme zu gründen und auf den Schul⸗ 
tern feiner Vorgänger fih zu erheben. Deswegen war 
ee der neuern Hypercritik feind und fchrieb zuerft Der 
Wahrheit zu Ehre fein Eleined Werk über den 8Zweck 
Des Socrates gegen diejenigen, welche Chriſtus ehrs 
geizige Zwecke unterfihieben wollten, denn feine Differt, 

hide Livii, um Beaufort und feine Nachtreter zu wis 
derlegen, welcde die Zuverläffigteit der roͤmiſchen Ges 
ſchichte im Ganzen beftritten, um an die Stelle der Rach⸗ 
sichten der Alten ihre eigenen Hypotheſen zu ſetzen. 

Als Satte, Bater und Freund war er eben fo 
liebevoll und munter als ernft und milde. Schon bei feis 
nee Verheirathung machte er fein Teſtament und Dadurdy, 
wie durch eine bedeutende Wittwenpenſion in _der vortreffs 
lien Oldenburger Wittwenkaſſe forgte HALL den Untets 
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halt ſeiner Wittwe und die Erziehung ſeiner Kinder, auch 
wenn er früh ſtuͤrbe. So gut er fchon frühzeitig gelernt 
Hatte, mit vornehmen und jelbft fürftlichen onen um⸗ 
zuosben, fo wenig war er doch für große und glänzende 

irtel, Wenige Kreunde und Freundinnen feiner Familie 
genügten ihm ftetd. Er war in ihrem Kreife immer hei⸗ 
ter und erfreute alled durch feine Scherze, die aber nur 
von der Art waren, daß fie Niemanden fchmerzten. Eine 
Annehmlichkeit, die ee noch kurz vor feinem Ende genoß, 
war Die Merfegung feines GSchwiegerfohnes, des Herrn 
Prof. Brandes, nach Eeipzig und der Beſuch feines älter 
ften Sohnes Carl, welcher in Leipzig promovirt ug 
eine ihm Ih angenehme Anftellung an einem kaiſerl. 
Ba oninftitute als Lehrer in St. Peteröburg erhalten 
zur 


e. 
Was ſeinen Tod betrifft, ſo iſt dieſer wohl werth 
Berufung für alle, welche ihr Tagewerk wie ei 
vollbracht haben, noch etwas näher befchrieben zu werden, 
Brüyer, wenn er in feine gewoͤhnliche Wintertrantheit 
verfallen war, Ängftigte ihn immer der Gedanke, daß fein 
Atlas noch nicht ertig fey, ein monumentum aere peren- 
nius, wie er felbft wohl einfah aber niemals äußerte. Er 
ließ dann fogar auf fein Bett fidy Das Fa ur 
Bollendung vorlegen, allein — die Hand verfagte ihm 
Den Dienft und er verfiel dann in Fieberphantalien, in 
denen er befonders von Pfaffen, die um ihn berfangen, 
eängftigt wurde. — Jetzt war eB ganz anders. Alle 
Feine Kinder waren verforgt und glücklich, feinen Atlas 
batte er kurze Zeit vorher ganz vollendet, den Verla 
verkauft, die wiſſenſchaftliche Pflege und Fortſetzung ſei⸗ 
nem jüngften Sohne übergeben, ja felbft feine Geldges 
fwäfte hatte er alle fo arrangirt, daß keine nur irgend 
edeutende Unficherheit darüber obwaltete. Der jlingfte 
feiner Zöglinge, der Prinz Georg hatte feiner Wittwe 
eine anftändige Wittwenpenfion zugefichert und alle feine 
Dapiere hatte er immer fo geordnet und mit Auffchriften 
verjehen, daß er alle Tage fterben konnte, ohne eine Uns 
gewißheit über irgend etwas zurückzulafien. Der Winter 
von 1826 — 1827 war zum Theil vorüber gegangen, ohne auf 
ihn den gewöhnlichen Einfluß geaͤußert zu haben, und ſchon 
offte die Familie, daß er diejesmal ganz ohne Krankheit 
avon kommen würde. Kurz alles ſchien erwünfct , als 
er nach einem Außgange auf das Rathhaus in Geſchaͤften 
bei regniger Witterung unwohl zuruͤckkehrte und fich bald, 
jedoch wie er fügte, „blos aus ot niederiegte. 


* 
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jehnwödentlicen ſchweren Rampfe im 65. Eebenslahre 
e Welt verlaffen, die fein Andenken in Liebe und Achs 
tung bewahren wird, 





* 15. Karl Chriftian Meinhold, 


ebnigl. ſächſ. Hofbüuchdrucker in Dresdenz 
geb. d. 18. Apr. 1740, geſt. d. 5. Ian. 1887. 


Er ward im 3. Iubeljahre der Kunft, in welcher er fo 
and und fo ehrenvoll gewirkt hat, zu Marienberg im 
ſaͤchf. Erzgebirge geboren. Sein Bater war dafelbft Bür- 

er, Schicptmeifter und Bteiger, feine Mutter, Johanna 
liſabeth, die Zochter, des dortigen Berggefchwornen 3. 
G. Taͤuſcher. 

Nachdem er auf dem Lyceum ſeiner Vaterſtadt den 
Grund zu nuͤtzlichen Kenntniſſen gelent hatte, führte ihn 
im 3. 1755 die Neigung zur Buchdruderei nad dem 
Stapelplatze der Literatur und Sppograpbie, nach Leip⸗ 
aid, wo er bei Saalbadı bis 1759 die Buchdruckerkunſt 
erlernte. Nach überftandener Eehrzeit blieb er noch 4 
Jahre in Leipzig, ging dann (1768) nach Dresden und 
trat dafelbft bei Wil. Haryeter in Gondition. Bon da 
kam er 1768 als Geger in die churfürfkliche gofbuchdrude- 
rei. Nach dem Zode des Hofbuchdruders Kraufe im 3. 
1772 wurde er von der Mittwe ald Factor mit Führung 
der Hofbuchdruckerei beauftragt, welche er endlich im J. 
1777 kaͤuflich ald Eigenthum an fich brachte. 

An demfelben Sahre (25 Apr.) verehelichte er fich mit 
Gone. Schnabel, der einzigen Tochter des Surf. Hofkuͤ⸗ 
chenſchreibers Chrift, Schnabel, Die Stelle eines Hof⸗ 
kucbruderd erhielt er 1734 nach dem Tode der Wittwe 

rauſe. 

Mit den Kenntniſſen und der Umſicht, die ihn in 
-feinem Fache auszeichneten, verband er ſtets einen chriſt⸗ 
lichen Sinn, einen unermüdeten Fleiß und die ſtrengſte 
Nechtlichkeit, So fah er die meiften feiner Unternehmun: 
gen gefegnet und feine Officin erweiterte ſich von Jahr 
u Jahr, bis fie endlich ihre jegige Größe erhielt, welche 

e in die Glaffe der vorzüglichften Buchdruckereien Sach⸗ 
fens erhebt. Sie zählt 15 Preffen und befchäftigte im⸗ 
mer über 30 Perfonen, Ihre treffliche Einrichtung be⸗ 
zeugen die bedeutenden und eleganten Merle, welche von 
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gr eben fo ſchnell, als 8 chmackooll geitefert- worden 
d. Auch war es biefe Officin, welche zuerfl in Dres⸗ 
den mit Didotſchen Schriften druckte und den erſten -Ros 
tendruc lieferte. 

Nach einer 2Sjährigen glücklichen Ehe verlor M. den 
25. Dec. 1800 feine Gattin, mit welcher er 6 Söhne und 
9 Toͤchter gezeugt hatte, von welchen nody-4.Göhne und 
6 Toͤchter am Leben find. , 

Kraftvoll noch an Geiſt und Korper feierte er Mi⸗ 
chaelis 1809 fein Buchdruderjubiläum und den Johannis⸗ 
tag 1818, ald den 50. Stiftungdtag der Kranken: und Bes 

räbnißbeneficiens Kafle der Dresdner Buchdrudergefells 
6 beging die Innung feierlich, indem fie ihn als 
en Begründer diefer Anftalt durch einen gedruckten C 
wunſch dankte und bdemfelben eine Biographie des Ges 
feierten beifügte, welche größtentheild gegenwärtigem kur⸗ 
zen Nekrologe zum Grunde liegt. L 

- Die Stüge feines Alterd, wie feines großen Werkes 
fand M, in feinen 3 Alfeften. Söhnen, Immanuel, Karl 
und Ferdinand. Gie wurden von dem Könige von Sachs 
fen den 20, Sept. 1810 zu Hofbuchdrudern ernannt ynd 
der Water übergab ihnen im Nov. 1816 die Führung der 
Geſchaͤfte, indem er ſich in die wohlverdiente Ruhe gu 
vüdzng, Heitern Geifted und. ohne vorpergegangene . Körs 
erleiden fchied er aus diefem Leben. Beine Berdienfte 
in feinem Fache, wie in feinen bürgerlichen und bauslis 
Gen Verhältniffen bleiben, . fein Werk befteht ehrenvoll 
fort unter feinen Söhnen, von denen der zweite ihm nur. 
zu bald zu höherm Wirken folgte. = 





* 16. Paul Friedrich Daniel von Kamke, 


königl. preuß. Major und Batalllondcömmandeur im 25. e. J. Nenn 
Ritter ded eifernen Kreuzed 1. und 8. Klaffe, fo wie des kaiſerl. 
zuß.) St. Wladimirordend & Klafie, Inhaber der Oenkmuͤnze 
von 1813. geflorben in Koblenz; 
‚geb. d. 24. Sept. 1766, geſt. d. 6. Jan. 187. 


Er wurde iu Greißenhagen, einem Eleinen Städtchen 
im Regierungsbezirke Stettin, geboren, wo fein Vater 
tn und Gommanbeus e email rn von Bottums 
en Dragonerregimen e rinz Wilhelm genann 
war. Schon in ber in Anka verlor er feinen 
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Bater, der in der Rheincam ‚, wohin er fein Kegi⸗ 
ment geführt hatte, fein Leben endete. Geine Mutter 
Dorothea, geb. Gräfin v. Kiberg, verlegte nach Ableben 
ihres Gemaͤhls ihren zeitherigen Wohnſig nach Frankfurt 
a. d. D. und bier verlebte er unter ihren Augen feine erften 
Jugendjahre. Geinen Unterricht Leiteten mehrere Haus⸗ 
Lehrer, bis er endlich fpäter Das blühende zweite Gymna⸗ 
fium zu Frankfurt a. O. befuchte und fiy in felbigem zur 
Univerfität vorbereitete. Im April 1803 ward er als Aka⸗ 
demiker bei der dafigen Univerfität immatriculirt und ſtu⸗ 
dirte die Rechte. Aus großer Reigumg um Soldatenftande 
aber verließ er fchon im J. 1804 dieſe Hochfchule und trat 
zu Warſchau in das k. preuß. Regim. Ruetz als Faͤhndrich 
ein, bei welchem er 1806 zum Secondelieutenant empors 
flieg. Er nahm an dem Kriege von 1806 Theil und wurde 
nad) dem Gefecht yon Havelöberg gefangen und nach Frank⸗ 
reich abgeführt. Nach ‚feiner Auswechfelung 1807 wurde 
er in demielben Hegimente, bei welcdyem er Früher geſtan⸗ 
Den, das aber jetzt das 1. Pommerſche hieß, in demſelben 
Grade wieder angeſtellt. Im J. 1810 ward er zur Kriegs⸗ 
chule nah Berlin commandirt. Wührend feines Aufents 
alts in dieſer Koͤnigsſtadt fand er Gelegenheit in dem Haufe 
des Hrn. Oberbergraths und Mitdirektors Prätorids (jest 
als Oberbergamtmann für die brandenburg, preuß. Provinzen 
in Ruheſtand verfest) Zutritt zu finden, wodurch er Ver⸗ 
anlafjung fand, mit der Zochter deffelben, Fräulein Wil⸗ 
helmine, den 26.Nov. 1811 den Bund der@he zu knuͤpfen. 
Bei der merfmhedigen Kataftrophe im I. 1812 und 
dem Ausbruche ded Krieged Frankreichs gegen Rußland 
ward v. K. mit dem Negimente, wozu er gehörte, zur 
Strandbefegung nach Golberg commandirt, Bei dem Ands 
bruche des Kriegd im 3. 1818 gran Frankreich ward er 
dem Senerallieutenant v. Vorſtell als Adjutant zugetheilt, 
in welcher Eigenfchaft er fpäter als Seneralftabsoffizier 
unter diefem General den Lauf ded Kriegs 1813 u. 1814 
mitmachte. Iu Diefem Seitraume gelangte er zum Pre⸗ 
mierlieutenant und zum Premierkapitän. In dem Feld⸗ 
auge des 3. 1815, dem er von feinem Entitehen bis zu 
nde beimohnte, ward er ald Seneralftaböoffizier bei Dem 
Generallieutenant v. Braufe angeflellt und rien gleich nach 
dem Friedensihluffe zum Major empor. — Während der 
Kriegsjahre 1806, 1813 u. 1815 wohnte er den Schlachten 
bei Eylau, Groß⸗Beeren, Dennewig, Leipzig und la belle 
Alliance, außerdem mehren WBelagerungen und Defechten 
bei. Wei Mödern und Deunewis wurde: er verwundet. 


y 
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kannt gewordenen nachftehend befchriebenen Umſtaͤnde ihres 
Endes laffen vorauöfesen, Daß es ein ſegen⸗ und ereignißs 
volles gewefen fey und fo halten wir es für Pflicht, wes 
nigſtens dad zu geben, was wir nur geben Eönnen. - 

Sie war die Hutter des regierenden Herren Herzogs 

Wilhelm von Raffan, des Prinzen Friedrich und der Prins 

eſſin Henriette, Bemahlin des angebeteten deutfchen Hels 

en,. Erzherzogs Karl von Deftreich (Bruder Sr. Majeftit 
des Kaiſers Kranz). Bei Diefer verlebte fie Die Jahre ih⸗ 
res Witthums in zärtliher Kamilienliebe. Nur wer als 
Augenzeuge die innige Zuneigung Tennt, welche die Glie⸗ 
der des Haufes Naffau vereinigt, wird fich einen Begriff 
von der Betrübniß machen Eönnen, in die ſie ſaͤmmtlich 
durch den Hintritt der ehrwärdigen Matrone verfegt wurs 
den, Der vegierende Herzog von Raffau war von Bibe⸗ 
rich nad) Wien geeilt, um feine verehrte Mutter noch am 
Leben zu finden, nachdem ihm deren Todesgefahr F 
Eilboten hinterbracht worden war. Dieſes Gluͤck geno 
er auch wirklich noch, jedoch nur auf ſehr kurze Zeit. We⸗ 
der er, noch die Frau Sraberangin verließen bis un 
ten Hauche der Mutter ihr Krantenbett. — abe ... 
feeung erfolgte am 9. Ian. früh 7 Uhr in aller Stille auf 
Dem Gottesacker in St. Helenenthal bei Baden. Die Bers 
swigte felbft hatte fich dieſe Ruheſtaͤtte gewählt. 


18. Friedrih Ludwig Vogtherr, 
Stadtpfarrer zu Merkendorf bei Anſpach; 
geb. d. 12. Apr. 1782, geft. d. 7. San. 1827 *) 


Er war zu Holzhauſen, wo fein Bater Geiftlicher war, 
eboren, wurde zuerft von dem Mater, nachher auf dem 
ymnafium zu Anſpach unterrichtet, fludirte in den J. 

1800 bis 1803 Theologie zu Erlangen, trat zuerft zu Ereg- 
Uingen, dann zu Oberdachitetten in den kirchlichen Vorbe⸗ 
reitungsdienft, ward 1809 Feldprediger,, 1812 Pfarrer zu 
Immeldorf, von wo er 1820 als Stadtpfarrer nach Mer: 
Tendorf kam. — Der Beruf, für den DB. beſtimmt wurde, 
war den Neigungen feines Herzens und den Kräften feines 
Geiftes entſprechend. Mit einem Herzen voll ıLiebe war 





, Aus ber In Anſpach erfchienenen digt am Sarge ded Ber: 
ewigten gehalten — Donner. Predigt, 
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thaͤtige Mann, der ſich durch ſein determinirtes Weſen, 
wie ſpaͤter in dem Freiheitskampfe nicht wenig aus⸗ 
geiönete, bald fein volles Suteauen ſchenkte, fo mochte 
och eine gewiffe, beiden eigene Empfindlichkeit veranlaßt 
rk daß der Werftorbene nad Berlauf einiger Jahre 
einen Abſchied nahm und nah Magdeburg abging. Mies 
ſes vorzüglidden Mannes bat er nachher noch oft gedacht 
und immer mit großer Achtung von ihm gefprochen. Beim 
Ausbruch des Kriegs im 3. 1806 erhielt er anfangs eine 
Anftelung beim Kriegscommiffartat in Magdeburg und 
wor innigft- erfreut, feinem von ihm hochverehrten Könige 
dienen zu koͤnnen; allein bald mußte er, in Bolge der das 
maligen widrigen Greigniffe, die Stelle, in welcher er zu 
wirken gedachte, aufgeben und im Juni 1807 als —* 
ſarius eine Anzahl von 8o Stuck Schlachtvieh der Armee 
nachfuͤhren Laffen und folche felbft in Nakel, dieffeits Brom⸗ 
berg, Mitte Juli, abliefern. Gein Tagebuch über dieſe 
Meife enthält viele interefiante Notizen, deren Mittheilung 
Der Raum diefed Buches nicht geftattet. Nach Herftellun 
des Friedens nahm er, jobald feine Berinögensverbältniffe 
geordnet waren, Dienfte bei dem Heren v. Daum auf Gets 
gendorf und fand an biefem einen liebreichen Prinzipal. 
Auf den Wunſch feines Onteld ging er darauf wieder 
won hier nach Kochftedt zu diefem ab, Tehrte jedoch im I. 
1812, wo deſſen Pacht zu Ende ging, über die Elbe zur 
und verweilte dafelbft in Dienftuechältniffen bis..gum 3. 
1816, wo er auf die Bitte feines Schwagers, des Amtmanns 
Neinede, damaligen Pachterd der berzogl. anhalt. Domäne 
Guͤnthersberge, die Bewirthfchaftung des zu dieſer gehö- 
rigen Vorwerks Friedrichöhöhe und nachmals im I. 1819 
des am Petersberge bei Halle gelegenen Guts Priefter, 
feinem Schwager gehörig, übernahm. Nach kurzem Auf: 
enthalte auf diefem Gute wurde er im Herbſt defjelben I. 
von dem großen Staatsmann, Großkanzler Fürften v. Har⸗ 
Denberg auf defien Befigung nad Reuhardenberg berufen 
und zum Adminiftrator und Amtmann derfelben ernannt. 
Gr war diefem Zürften mit Leib und Seele ergeben und 
genoß auch deffen Gunſt, wie mehrere eigenhändige Schrei: 
en ded Fürften befunden, in einem fehr hohen Grade. 
Die froheften und glüdlichften feiner Tage verlebte er in 
Diefem Dienftverhältniffe und nur der Tod feines fürftl. 
Mohlthäters, den er nicht vergeffen Tonnte und fo manche 
andere Berhältniffe mochten ihm die Wirthſchaft verlei- 
den; er legte daher im I. 1824 mit Bewilligung feines 
neuen Prinzipals die Adminiftration zu Neuhardenberg 


.: Bald darauf jedoch nahm ſich fein Oheim, der 
of. Dähnert in Greifswald feiner an, ließ ihn zu fich 
mmen, forgte für feine frühere Bildung und gab ihn 

Darauf dem damaligen Buchhändler Roͤhſe in Greifswald 
in die Lehres Diefer verwendete ihn anfangs in der mit 
feiner Buchhandlung verbundenen Buchdruckerei, bei welchem 

Geſchaͤfte er fich befonders durch Fleiß und ein guted Bes 

fragen audgeichnete. “ 

Doch wollte es ihm bei der Buchdruckerei nicht Lange 

efallen und da er eigentlich für die Buchhandlun Fe 

hatt aufnehmen laſſen, fo trat er nach zwei Jahren 

diefelbe über, blieb da bis zum Ende feiner Lehrzeit und 
verließ dann diefelbe, um fich an andern Orten Deutſch⸗ 
Lands weiter. in feinem Fache auszubilden. 

Zuerſt trat er in die damalige Nichterfche Buchhand⸗ 
lung in Altenburg, ging von da aus in die W. G. Korn⸗ 
ſche nach Bredlau, wo er während ſechs Zahren zur größs 
ten Sufriedenheit feines Prinzipald arbeitete; von bier 
aus. wurde er nach Weimar berufen, wo er die Zeitun 
dee Hoffmannfchen Buchhandlung, deren Befiger fchne 
geftorben war, übernahm und mit mehrern Der auögezeichs 
netften Selehrten Deutichlands, Die fih Damals in Weimar 
befanden, in Gefhäftöverbindungen tom. Nah Verfluß 
mehrerer Iahre wurde er Gefchäftöfihrer der Montag: 
und Weiß'ſchen Buchhandlung in Regensburg, welche Stelle 
er auch längere Zeit bekleidete. Von dort aus wurde er 
zur damaligen typographifchen Gefelfchaft in Bern berus 
fen, änderte aber feinen Entfehluß, indem er auf feiner 
Durchreiſe durch Stuttgart im 3. 1788 duch den Bots 
flag und die Bitte &. €, Erhards beftimmt wurde, eine 
"Stelle in feiner Handlung anzunehmen; er arbeitete jedoch 
nur kurze Zeit als Gehuͤlfe in dieſer Handlung, denn bald 
nach feinem Eintritt verlobte er fich mit defjen Schwefter 
Louife, Die er auch noch in demfelben Jahre beirathete 
und Dadurch Mittheilhaber diefer Handlung wurde. Doch 
die Verhältniffe blieben nicht lange diefelben ; ſchon nach 
zehn Monaten gar feine erfte Gattin. Im 3. 1790 vers 
et nad er ſich zum zweitenmal und zwar mit feiner 
egt noch lebenden Sattin Clara Catharina, einer Toͤchter 
des damaligen Stadtpfarrers zu Winnenden, M. Chriſtoph 
Erhard Hartmann; diefe Ehe wurde mit dreizehn Kindern 
gefegnet, von denen ihnen fieben im früheften Alter wies 
der Durch den Tod entriffen wurden, Indeſſen gelang es 
ihm Durch feine Geſchaͤftskenntniſſe, feine Ordnungsliebe 
und feinen Fleiß, die Erhard'ſche Handlung bald mehr gu 
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yeben und ihr einen größern Wirkungskreis gu verſchaffen. 
r fehlte e8 je länger, je mehr an Uebereinftimmun 

in den Anfichten und Planen der beiden Handlungs: Shei 

haber, was endliy im 3. 1795 ihn bewog. den damals 
regierenden Herzog Friedrich Eugen von Wuͤrtemberg um 
die Erlaubniß zur Trennung von feinem Schwager und 
bisherigen Handlungs» Gefellfchafter und zur Errichtung 
einer eigenen Buchhandlung zu bitten, welde Bitte ihm 

auch 1796 gewährt wurde. . 

Durch die freundfchaftliche Hülfe eines Goͤnners wurde 
e8 ihm moglich, fich ein eigenes, für fein Gefchäft bequem 
gelegenes Haus zu erkaufen, in welchem er feine eigene 
Handlung eröffnete. . 

,. _Unermübdeter Zleiß, ſtrenge Ordnungsliebe und Puͤnkt⸗ 
lichkeit und eine ſtets bewährte Rechtfchaffenheit erwarben 
ihm das Zutrauen und die Kreundfchaft Wieler, fo daß 
er, ungeachtet der lange anhaltenden Kriegsunruhen und 
anderer ungünftigen Zeitereigniſſe, doc immer fein Ges 
ſchaͤft mit gläklihem Erfolge fortführen Eonnte, 

Er hatte lange Zeit einer feften Gefundheit genofien, 
bis er im Frühjahr 1822, in weldhem er zum legtenmal 
‚die Oftermeffe zu Leipzig beſuchte, durch die Anftrengungen 
diefer Reiſe ſich eine —* Krankheit zuzog. 8war ers 
holte er ſich wieder zur Freude feiner Familie, doch nah⸗ 
men von dieſem Zeitpunkte an ſeine Kraͤfte allmaͤlig ab. 
Im Fruͤhjahr 1824 nahm er feinen damals vom Auslande 
zuruͤckgekehrten Sohn als Theilnehmer in feine Handlung 
Sr ergab demfelben fpäter ganz die Zühruug des 

e t8. 

„ Seit dem Anfange ded 3. 1826 verfchlimmerte ſich 
fein Zuftand und völlige Entkraͤftung ließ endlich den treu 
. beforgten Gatten und Vater, umgeben von den Seinen, 
in deren Kreife er immer am.liebften war, zum fihönern 
Seyn entjchlummern, 





* 22, Chriſtian Gottbold Auguft Urban, 
Doctor der Medicin und Chirurgie, Physicus extraerdinarius 
und Amtschirurg zu Greuzburg ; 
geb. d. 24. San. 1764, geft. d. 14, San. 1827. 

Hätte diefer in mancher Hinficht auögezeichnete Mann 
bei feinen vorzüglihen Geiftesfähigkeiten eine Erziehung 
und jugendliche Bildung erhalten, die fo manche ſchoͤne 
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Keime Hätte hervorziehen Tönnen, die umter dem Mangel 
irdifcher Güter erftickten, fo würde er in der literarifchen 
Welt gewiß hoch geftanden haben. Indeſſen hat er doch 
den Wiffenfchaften und der Welt fo viel genügt und durch 
Fleiß, Anftrengung und Beharrlichkeit mehrere Entdeckun⸗ 
emacht und Mittel zu neuen Entdedungen gefchaffen, daß 
ein Rame eine ehrenvolle Erwähnung verdient. . 

Sein Bater war der Schullehrer Joh. Iacob N, a 
Gtregda, feine Mutter Henr. Juſtine, geb. Sinn. 
wurde auf dem Dorfe bei feinen. Eltern erzogen, die ihn 
in feinem 14. Jahre auf das Gymnaſium nad Eifenady 
brachten, wo er aber nur einige Jahre bleiben und dem 
ganzen Schuleurfus nicht vollenden konnte, fondern um bie 

birurgie zu erlernen, nach Eifenach in die Lehre gegeben 
wurde, Nach bendigter Lehrzeit ging er ald Chirurg in 
Gondition nah Frankfurt a. M. und Frankenthal. Im 
legterm Orte madıte er die Bekanntfchaft des Mechanitus 
‚Lorch, dee ihn die Verfertigung phyſikaliſcher Inſtrumente 
lehrte und ihn vorzüglich über die Herftellung der Wetters 
ableiter und Electrifirmafchinen unterrichtete. Er befuchte 
nun die Univerfität Iena, um Chirurgie zu fludiren, ver= 
weilte dafelbft drei Jahre und ob er ſchon wegen Mangel 
an Unterftügung einen großen Theil feiner Zeit auf Fer⸗ 
tigung von Electriſirmaſchinen wenden mußte, fo benugte 
ee doch die akademiſchen Hülfmittel fo gut, Daß er im 
3. 1788 in Erfurt ald Doctor der Medicin und Chirurgie 
promoviren konnte, woranf er in feinem Geburtsort Stregda 
acht Jahre ald Arzt und Chirurg prakticirte. Im I. 1790 
verheirathete er ſich mit einer Tochter Ant. Salzmanns 
zu Högelöroda, welche ihm elf Kinder gebar, von welchen 
nur fünf ihn überleben. . 

Im 3. 1796 zog er nach Creuzburg, wurde im 3. 
1805 als Amtöwundarzt und ſpaͤterhin ald außerordents 
licher Amtsphyſikus dafelbft angeftellt. Da den Berewigs 
ten Naturgefchichte, Naturlehre und was dahin einfchlägt 
vorzüglicy anzog und unter allen wiffenfcpaftlichen Gegen⸗ 
fländen das meifte Intereffe für ihn Hatte; fo beſchaͤftigte 
er fich gern mit der Geognofie, Mineralogie und zwar 
nicht ohne glüdlichen Erfolg; denn bei feinen Ercurfionen 
entdeckte er unweit der Saline Wilhelm : Slüköbrunn bei 
Greuzburg ein Torflager. Eobald ber Großherzog von 
Weimar davon unterrichtet worden war, wurde U. auf 
die Saline Artern und mehrerer Salzwerke auf großperiogl- 
Koften geſchickt, um fich über den Betrieb der Zorfgräs 
berei gründlich zu unterrichten und Daun ſogleich ald Aufs 
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feber über die Förderung dieſes Brennmaterials angeftellt; 


leider aber war Thon im J. 1313 das Torflager ausgebaut, 

Das dat Galenus opes erlaubte Beine Anwendung auf 
diefen eifrigen, forgfamen und forfdhenden Arzt, der bei 
einer zablre chen Familie eine fehr fpärliche Praxis und 
kein eigenes Vermögen beſaß. Er fuhr daher auch als 
ausübender Arzt fort, Wetterableiter, Electrifiemafcinen 
und vorzüglidy gute Barometer und Thermometer zu vers 
fertigen und dadurch fein ſpaͤrliches EGinkommen einigers 
maßen zu erhöhen. Beſonders bekamen feine erprobten und 
u ſehr geringem Preis gefertigten Wetterableiter einen 

uf in der ganzen Umgegend. 

Sein angeblich unträgliches Mittel gegen das Hundes 
wuthgift machte fchon vor dreißig Jahren viel Auffehen 
und da fogar die Oberpoligeibehörde. feines ärztlichen Bes 
reich8 darauf aufmerkfam wurde und einen Obermebdicinals 
rat) an ihn abordnete, um ihn Darüber zu befpredhen, da 
war fein Glaube an fein Mittel fo ſtark, daB er das 
Publikum aufforderte, wo irgend ein unbezweifelt wuͤthen⸗ 
der Hund anzutreffen fey, ihm felbigen zuzufenden, wo er 
dann fich mit Schröpfeifen zahlreiche Wunden an feinem 
Körper zufügen, den Geifer des tollen Hundes in die Wun⸗ 
Den einreiben 'und dann fein erfundenes Deittel in Anwen⸗ 


dung bringen wolle, wodurch ev den ficherften Beweis ber 


Untrüglichkelt feined Mitteld vorlegen werde. Die Wer- 
anlaffung, diefem Gegenftand fein ganzes Nachdenken gu 
widmen, war ein unglüdliches Greigniß, wo im I. 1808 


‘ein Hirtenhund, der mit der Wuth behaftet war, viele 


Kühe in der Heerde gebiffen hatte, die alle wuͤthend wurs 
den und getödtet und vergraben werden mußten. Dieſes 
nefallene Vieh war der Gegendftand feiner unermüdeten For⸗ 
fhungen und er glaubte ſich vollfommen überzeugt gu 
haben, daß dad Hundsmuthgift nur alkalifher Natur feyn 
und Durch Acida neutralifirt werden koͤnne. Lange hielt 
er kn Mittel geheim, endlich theilte er es dem Herrn 
Hofrath Sulzer in Ronneburg mit, durch weldyen e8 in 


das Hufelandfche Zournal zur allgemeinen Kenntniß ges 


bracht wurde. 

So lange U. gefund war, fuchte er immer feinen Geift 
md Körper auf eine nügliche Weife zu befchäftigen, dabei 
war er ein eifriger, [orgfamee und forfchender Arzt. Bil: 
ligkeit und Uneigennügigteit waren Hauptzuͤge feined Cha⸗ 
rakters, wonon der Verfaſſer dieſes fich einft bei der Ber: 
fertigung eines WBligableiterd zu überzeugen Gelegenheit 
hatte, indem ihm von der betreffenden Semmun freie Koft 


f 
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wahrend feines Geſchaͤfts zugefichert wilrbe. Er machte das 
‚von fo wenig Öebrauc, daß er faft tägliy nur eine Suppe 
ober etwas Butterbrot ſich geben ließ, wobei die Koften auf 
mehrere Wochen fich nur auf einige Thaler beliefen. Uebrigens 
war er ein heftiger, jähzorniger und ſchnell aufbraufen- 
der Mann, der in feiner Heftigkeit feine Schranken kannte : 
"daher geſchah ed, daß er fich durch dieſe Leidenichaftlicy- 
keit oft Beinde machte und andere Nadıtheile ſich zuzog, 
Deren Zolgen er nie wieder zu repariren im Stande war. 
Bei alledem gebührt ihm aber der Ruhm, viel Gutes und 
Nuͤtzliches in feinem Leben gewirkt zu haben. 


*283. Gottlob Friedrich Argt, 
Magiſter und Paftor in Holbenſtaͤdt bei Sangerhaufen 3 
geb: d. 19. Septbr. 1769, gefl. d. 15. San. 1877, 


Die Eltern diefed würdigen Mannes waren Gottlob 
Artzt, Pfarrer in Zeichwolframsdorf, Geburtsort des Ver⸗ 
ewigten, fpäter Superiut. in Seißnig, und Joh. Sophia, 
eb. nr Den erften Unterricht erhielt er von feinem 
„Boten. m 3. 1782 kam er nah Schulpforta und als 
er eben im Begriff war, nach ſechs Jahren diefe Bildungs⸗ 
:anftalt wieder zu verlaffen, flarb fein Water. Der Gegen 
dieſes frommen Manned war fein und feiner fieben Ge⸗ 
ſchwiſter inge Erbe. Durch die Unterſtuͤtzungen, welche 
ihm der ſel. Guperint. Dr. Rehkopf in Dresden auswirkte, 
ward es ihm moͤglich gemacht, im J. 1782 auf die hohe 
Schule nach Wittenberg zu geben. Hier fludirte er unter 
KReinhard, Dresde, Zittmann, Nisfch und Schrödh Theo⸗ 
Ingie und unter &bert und Titius Mathematit und Phys 
fit. Insbeſondere war Reinhard fein Lehrer und angezos 
gen von dem Geifte und der Gelehrſamkeit des jungen —* 
auch fein Gönner und Wohlthaͤter. Im vierten Jahre 
Fe akademiſchen Laufbahn wurde er Magifter nnd er- 
ielt, als er fich in Dresden pro candidatura eraminiren 
ließ, die erfte Genfur. Vom 3. 1792 bis 1795 unterridhs 
tete er den einzigen Sohn Des Herrn v. Lochau in Dreds 
den und als diefer auf die Univerfität abging, berief ihn 
der Domherr Herr v öuthenan in Dresden zum Lehrer 
eines Sohnes. Reinhard, dem er ſich jegt auch durch feine 
eberfegung des Julius Agricola”) fehr empfohlen hatte, 

” ricolg, raphiſcher 6 bed ©. , 
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bewirkte, daß er Im I. 1800 als WicesGonzestor nach 
Schulpforta kam. Wie tpätig er hier war umd. wie viel 
er.leiftete, daruͤber ift unter allen, die damals in Pforte 
lehrten und lernten, nur eine Stimme. Drei Jahre wear 
er Lehrer an diefer berühmten Schule. Im 3. 1805 wurde‘ 
ihm, wieder duch Reinhards Vermittelung, das Pfarr- 
amt in Holdenftädt übertragen, in welchem er bis an ſei⸗ 
nen Tod des Guten viel gewirkt hat. :- 

Eine nicht gemeine Gelehrfamkeit zeichnete dieſen Manıt 
aus, befonders beſaß er die gründlichften Kenntniffe in bee 
Dhilologie, Theologie und Mathematil, Er hätte bei dem 
Umfange feines Willens und dem Geiſte, der ihn belebte, 
als ein Schriftfteller erften Ranges glänzen koͤnnen, wenn 
er, gegen literdrifhen Ruhm Ohnedies gleichgültig, von 
weniger Eifer für die unauögefegte Vervollfommnung ſei⸗ 
ner Kenntniffe und die fprafältigfie Erfüllung aller Pflich⸗ 
ten feines Berufs „erfüllt gewefen wäre. Als Pfarrer in 
Holdenftadt lebte er nur Prinem Amte. Seine Gemeinde 
befaß im ihm den einſichtsvollſten Berather in geiftlichen 
wie in weltlichen Angelegenheiten. Daß Holdenftädt eine 
Kirche erhielt, die, auch wegen ihrer aͤußern Umgebun en, 
din ſchoͤnſten Landkirchen beigezählt werden kann; daß die 
daſige Schule eine der beften dev ganzen Ephorie if; daß 
man in Holdenſtaͤdt jetzt Braunfoßlen gräbt und Tauſende 
jäbelich damit gewiunt — Diefed alles, mehrerer andern 

hlichen und zwedimäßigen Einrichtungen und Anftalt 

nicht zu gedenken, .ift ganz vorzuͤ id feiner Mienietung 
zuzufchreiben. Durch feine vorteefli en ‚Predigten, au 

Die er ſich jederzeit forgfältig vorbereitete und die, den 
Reinhardſchen nicht unähnlich, befonders durch ihren Reich⸗ 
thum an Gedanken und.ihre ſtring logiſche Ben fih aus⸗ 
geichneten, wirkte ex.fehr wohlthätig auf feine Gemeinde, 
welche, die ‚großen Verdienſte ihres würbigen Pfarrers ans 
erkennend, ihn jederzeit hochſchaͤzte und ‚liebte. |<: 

Das Lejen ‚von Neifebefchreibungen,. daß Gtubiuikf 
mathematifcher Werke, die Berfertigung von Grofugelh, 
deren mehrere 24 Zoll im Durchmeſſer hatten und die alle 
mit großer Sorgfalt gearbeitet waren, fowie die Unterwei⸗ 
fung mehrerer Kinder in der Mathematik und im Zeichnen, 
worin er ebenfalld fehr gefickt war, befchäftigte ihn in 
feinen Mußeftunden am meiften. . 

Er lebte feit dem 3.,1814 mit Henriette, geb. Zahn, 


erläutert. Wteiien 1800. Später epfchien von diefem Werke eine 
neue Auflage. . 
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ed . Diac. M. Bahn In San fn 
aa Febr —SeS ——*8* —X mngerda “len 
Seine Gemeinde ließ ihm ein Denkmal mit folgender 
Inſchrift fen: . - 


Hier ruhet 
Nach redliy vollbradhtem Tagewerk 
Unfer aller treuer ‚Freund und Lehrer 

..  M. ©. Fr. Artzt, P. 
Mit Thraͤnen der Wehmuth 

Schmuͤckte die Staͤtte 

Wo des Unvergeßlichen 
Sterbliche Huͤlle ruht 
Seine dankbare Gemeinde. 


fi 


"#24, Gottlob Siegismund Reuter, 


vormal. Prof. au db. koͤn. ſaͤchſ. Thierarzneiſchule u, Oberthierarzt 
zu Dresden; 


geb. d. 20. April 1766, geſt. d. 18. Ian. 1827. 


Er war ein Mann vol Liebe, Sinn ımd unermüdetem 
gieiß für die Ihierarzneiwißfenfchaft, in Pförten, in dee 
iederlaufig, wo fein Water Stadtäjlehr us war, geboren 
nd befuchte die Schule dafelbft bis 1781 mit großem 
Brei, worauf er, um fich in der Kunft feines Vaters zu 
ben , nad Dresden ging, die Vorleſungen in dem 
Collegio medico-chirurgico dafelbft befuchte und 1783 als 
Gompagniechirurgus bei dem vormaligen Infanterie-Regis 
ment von Zanthier angeftellt wurde, bei welchem er 
178 Mit nszeiditung und zur Zuftledenheit aller feiner 
negefenten diente. Um diefe Zeit trat er durch feinen 
Alteren Bruder, der damals ſchon Profeffor an der Thier⸗ 
üszneifhule war*), aid Scholar in eben diefe Anftalt und 
Serrichtete dann einige Zeit die Functionen eines Profectors, 
Im 3. 1790 wurde er zum Ehren: Mitglied der eeipt, 
dkonom. Soecietät. ernannt und den 3. Ian, 1798 als pfer⸗ 
Deärztlicyer Praktikant in dem damaligen churfürfti. Mar: 
fall und als Hülfslehrer bei der Thierarzneiſchule anges 
Felt. Nach zweijährigen Reifen auf churfürftl. Koften, 
namentlich nach Hannover, um ſich dafelbft unter der Leis 


+ .*).@iche deſſen Biographie im 8. Jabrg. des m. Nekrologs d. D. 





tung des Prof. Havemann noch mehr In der Lhierarzneis 
wiflenfchaft auszubilden, erhielt ev 1795 die förmliche An- 
Rellung. als zweiter Prof, und. Oberthierarzt auf der Drebs 
dener Shierarzneifchule. 

In demfelben Jahre erhielt er von dem damaligen 
Sanitaͤts⸗Collegium ein Belobungsdecret über feine Vor⸗ 
kehrungen und feinen Fleiß bei einer in Sachſen auögebros 
chenen Biehfenche. . 

Im 3. 1804 erhielt er die Bewilligung, eine wiſſen⸗ 
fchaftliche Reife nach Böhmen, Deftreich, Ungarn, Baiern, 
Würtemberg, Baden und nad) Berlin zu unternehmen, um 
Die dortigen Zhierarzneifchulen und Geftüte zu befuchen, 
von welcyer er mit fo manchen Kenntniffen nach Jahres⸗ 
ff in Dredden wieder eintraf und bis zu dem 3. 1316’ 
einen Poften als Prof. und Oberthierarzt verſah. Als 
aber im J. 1817 bei Errichtung einer medicin. chirurg. 
Akademie dafeldft auch die untergeordnete Thierarzneifchule: 
eine Reform erhielt, wurde er nebft feinem aͤltern Bruder 
in Ruheſtand gefegt. Seitdem privatifirte R. in Dres⸗ 
den, kaufte ſich aber bald ein Stadtgut mit ziemlich bes 
beutender Feldwirthſchaft und widmete fid) ganz der Des 
konomie. Aber bei aller Thaͤtigkeit, mit welcher er feine 
Wirthfchaft betrieb, gerieh er. doch beiden für die Oekv⸗ 
nomie fo ungünftigen Beitumftänden und durch einen’ gros 

en Bau, den er an feinem Baufe unternommen hatte, fo 
u Schulden, daß feine Gattin und. ſechs unersogene Kins 
dee nach feinem ode in große Dürftigkeitrgeriethen. 

Als Schriftftellee hat er ſich durch fein oͤkon. veteri⸗ 
närifches Werk: Weber die zweckmaͤßigſte Gtallung, Bucht 
und Wartung der Hauöthiere, 8 Hefte, Kol. m. K., Leip⸗ 
sig 1799 bis 1802, das er mit dem Dekonomierath Riem 

emeinfchaftlid herausgab und 1818 eine neue Auflage er: 
hie ‚ rühmlichft bekannt gemacht und 1825. erhielt eine 
leine Schrift von ihm „Gatechismus für die Pferdewar⸗ 
tung” von der k. baier. Landesregierung ben erflen Preis 
mit 15 Dukaten in Gold Belohnung. 

Er befaß eine fehr ſchoͤne Infrumenten Sammlung 
und eine zahlreiche thierärztliche Bibliothek, die nach ſei⸗ 
nem Tode von dem Direktor der Thierarzneifchule der 
Wittwe für diefe Lehranftalt abgekauft worden if. R. 
lebte nur für feine Wiffenfchaft und feine Familie bil; 
dete viele praktiſche Thieraͤrzte, die ihm großtentheils 
auch ihre afellung, und ihr Gluͤck verdanken. und von 
welchen er noch im Grabe verehrt wird. Nichts Neues und 
Biffenswärdiges in feiner Wiſſenſchaft war. ihm fremd, 
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es ftırdlete viel, las alles, was über die Thierarzneikun 
gefchrieben wurde und machte zum Beſten der Wifjenfcha 
manche Verſuche. . j 

Außer den zwei fchon angeführten Schriften ift von 
ihm noch erfchienen: . 

Riemiſch⸗Reutterſche ausführl. Praktik d. Veterinaͤr⸗ 
Trokkarirens irrgehender Drehſchafe. 1791. — Ueber d. 
Igelskaͤlber; in d. Anzeig. der Leipz. oͤkon. Societ. 1792 
u. 1794. — Mittel wid, d. Bräune d. Schweine; ebd. 
1793. — Betradht. ub. e. nicht fehr bekannte Rindviehs 
krankheit, Dad Berfangen im Hanndverfchen, hier Berftos 
pfen genannt; ebd. 1794. — Ueb. d. Genuß u. d. Uns. 
ſchaͤdlichkeit d. Fleiſches v. Blitz getödteter Thiere u. d. 
Anwend., wenn ſie nur betaͤubt u. nicht todt ſind; ebd. 
1794. — Beobacht. üb. d. granulirten Blaſenbandwurm 
b. Thieren; ebd. 1794. — Bemerk. üb. d. im Darmkan. 
d. erde gefund. Bandwürmer. Gutachten üb. d. Schafs 
polten; in F. Pohl’ Archiv d. dentſch. Landwirthſchaft, 
B. 7. S. 176 ff. — Aufſaͤtze im allgem. Anzeig. d. Deutſch. 


25. Ludwig Matthias Nathanael Gottlieb 
von Brauchitſch, 


Ton. pr. Senerallieutenent, Commandant der Refivenzfladt Berlin,' 
Chef der Land: und Grenzgensd'armerie, Nitter bed großen ro⸗ 
tben Adlerordens mit Eichenlaub, des Verbienflorbend und des 
eifernen Kreuzed 2. Kl. am weißen Bande, fo wie auch des kaiſ. 
rufl, St. Annenordens 1. KL. 

. geb, d. Tr Mai 1757, gef. d. 19. San. 1827) 


Der Berewigte war zu Berlin geboren und der jünfte 
Cohn des ai feinen in der Schlächt bei Collin empfans 
| genen, ehrenvollen Wunden geflorbenen Majors der Ars 
 tierie, Matthias v. Brauchitſch; empfing die erfte Bil: 
dung durch feine £reffliche Mutter, eine geborne v. Dergen 
und unter den Augen feines Stiefoaters, des Oberften 
9, Segelin, bis er, bei deffen Abgang zum Geſandtſchafts⸗ 

often nach Eonftantinopel 1764, Page bei dem Prinzen 
— v. Preußen wurde. Im J. 1772 beim Regi⸗ 
ment Prinz Ferdinand angeſtellt, zeichnete er ſich im baier⸗ 
ſchen Erbfolgekriege durch Vertheidigung eines detachirten 


:©) Haube und Sben. Big. 1897. Re. 19. | 
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ftens bei Poͤſig in Boͤhmen ſchon als junger Offizier 
* Muth und ———— vortheilhaft aus. In der 
Epoche zwiſchen dieſem Zeldzuge.und der Rheincampagne 
genoß er des Vorzuges, zu dem engern Cirkel des Prin⸗- 
en Heinrichs von Preußen, Bruders Friedrichs des Gro⸗ 
en, nach Rheinsberg gezogen zu werden und ann 
durch die Lebhaftigkeit feines Geiſtes, die Heiterkeit ſei⸗ 
ner Laune, umd durch feine große Sewandtheit der Rede 
und Schrift in der franzöfifcyen Sprade, das ihn .andz 
zeichnende befondere Vertrauen dieſes gebildeten Fuͤrſten, 
mit dem er auch fpäter in ſchriftlicher Verbindung blieb, 
Der Revolutionskrieg gegen. Krankreich rief ihn im 
Sabre 1793 ald Sapitän an den Rhein, wo_er während 
der Belagerung von Mainz auf dem vorpouffirten Poſten 
bei Mombach, den bid auf den legten Mann zu vwertheis 
digen er Befehl erhalten, mit Uebermacht angegriffen, 
nach muthiger Gegenwehr ſchwer verwundet, in franzoͤſi⸗ 
ſche Gefangenſchaft gerieth und auf dem Wege nad) Mainz 
beinahe ein Opfer feiner Spracdyfertigteit ward, indem 
die NRevolutiondmänner in ihm einen Emigrirten erkennen 
wolten. Der Sommandant von Mainz ehrte die Bravonz 
feines Sefangenen, benachrichtigte nicyt nur fogleich felbft 
efien Gemahlin in. der Heimath von feiner Lebenärettu 
fondern fandte ihn auch ohne Auswechſelung nach Fran 
rt am Main, wo er beinahe drei Vierteljahr an feinee 
unde krank lag. Nach feiner Miederherftellung ward 
er Aide: Major in der’ Deputation ded Oberkriegstolle⸗ 
giumd unter dem damaligen Minifter Graf von Schulen 
burg=Kehnert, trat nach dem Frieden ind. Regiment. Prinz 
Ferdinand zurud, ward 1797 als Major in das neu fore 
mirte Regiment von Gourbicre verfegt, erhielt 1803 das 
combinirte Srenadierbataillon, ward 1806 bei der Belar 
gerung von Danzig zweiter Gommandant .diefes Platzes 
md ınsbefondere Commandant des Forts Bifchofäberg 
und 1808 Gommandant von Graudenz. Im Jahre 1809 
übertrug ibm Se. Majeftät der König als Oberſtlieute⸗ 
nant den ehrenvollen Poſten als Sommandant von. Bers 
Un, auf dem er im Sahre 1810 am Geburtätage Ihrek 
Mofeftät der allwerehrten Königin zum Oberſten, 1812 
um Generalmajor befördert und demnaͤchſt zum Ghef ber 
en&d’armerie ernannt wurde. Im Jahre 1813 bat er 
Ce. Mojeftät den König um Anftellung bei dem ins Feld 
rädenden Heere; fein Geſuch ward aber wegen der Wich⸗ 
tigkeit feines Standpunkte abgelehnt. r orgakifirte 
darauf den Landſturm zu Berlin; erbielt im Sahre 1815 
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ſeher Über die Förderung biefes Brennmaterials angeftellt; 
leider aber war fchon im J. 1813 Das Torflager ausgebaut. 

Das dat Galenus opes erlaubte keine Anwendung auf 
dieſen eifeigen, forgfamen und forſchenden Arzt, der bei 
einer zahlre hen Familie eine fehr fpärliche Praxis und 
kein eigenes Vermoͤgen beſaß. Gr fuhr daher auch als 
ausübender Arzt fort, Wetterableiter, Electriſirmaſchinen 
und vorzüglidy gute Barometer und Thermometer zu vers 
fertigen und dadurch fein ſpaͤrliches Einkommen einigers 
maßen zu erhöhen. Beſonders bekamen feine erprobten und 
u ſehr geringem Preis gefertigten Wetterableiter einen 

uf in der ganzen Umgegend. 

Sein angeblich untruͤgliches Mittel gegen das Hundes 
wuthgift machte ſchon vor Treißig Jahren vigl Auffehen 
und da fogar die Oberpolizeibehörde. feines Arztlichen Be⸗ 
reich8 darauf aufmerkfam wurde und einen Obermedicinals 
rat) an ihn aborduete, um ihn Darüber zu befprechen, da 
war fein Glaube an fein Mittel fo ftarl, daB er daB 
Dublitum aufforderte, wo irgend ein unbezweifelt wuͤthen⸗ 
der Hund anzutreffen fey, ihm felbigen zuzufenden, wo er 
dann fich mit Schröpfeifen zahlreiche Wunden an feinem 
Körper zufügen, den Geifer des tollen Hundes in die Wur⸗ 
Den einreiben 'und dann fein erfundenes Mittel in Anwen⸗ 
dung bringen wolle, wodurch er den ficherften Beweis der 
Untrüglichleit feines Mitteld vorlegen werde. Die Wers 
anlaffung,, diefem Begenftand fein ganzes Nachdenken zu 
widmen, war ein unglüdliched Ereigniß, wo im J. 1808 
‚ein Hirtenhund, der mit der Wuth behaftet war, viele 
Kühe in der Heerde gebiffen hatte, die alle wuͤthend wurs 
den und gnetödtet und vergraben werden mußten. Dieſes 
aefallene Vieh war der Gegendftand feiner unermübdeten Kor» 
ſchungen und er glaubte ſich vollkommen überzeugt gu 
haben, daß das Hundswuthgift nur alkalifher Natur feyn 
und durch Acida neutralifirt werden könne. Lange hielt 
er fein Mittel geheim, endlich theilte er es dem Herrn 
Hofrath Sulzer in Ronneburg mit, durch weldyen es in 
das Hufelandfche Journal zur allgemeinen Kenntniß ge: 
bracht wurde. 

So lange. gefund war, fuchte er immer feinen Geift 
und Körper auf eine nügliche Weife zu befchäftigen, dabei 
war er ein eifriger, forgfamer und forfchender Arzt. Bil: 
ligteit und Uneigennügigfeit waren Huauptzüge feines Cha⸗ 
rakters, wonon der Verfaſſer dieſes fich einft bei der Ber: 
fertigung eines Blitzableiters zu überzeugen Gelegenheit 
batte, indem ihm von der betreffenden Sommun freie Koft 
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*26. Ludwig Harſcher von Almendingen, 


herzogl. naflauifcher Geheimerath, Mitglied des Staatsraths und 
Bicepräftpent bed Hofgerichts zu Dillenburg; 


geb. 1756 . », geft. d. 19, San. 1827 ”). 


Das Städtchen Lauenftein ift der Geburtsort dieſes 
ausgezeichneten MRechtögelehrten und Staatsmannes. Seit 
1794 war er fürftl. Oranien s Raffouifcher Hofrath, erfler 

rofeffor der Rechte, Archivar und Syndicus zu Herborn 
vorher Hofmeifter zu Amfterdam), feit 1304 fuͤrſtlich Rafs 
usDranifcher Dberappellationdrath zu Hadamar; fe 
1808 herzogl. Oberappellationdrath. zu Herborn, fpäter 
Obtrappellationsrath zu Düffelborf und ward 1811 perzoal. 
naffauifcher Geheimerath und Wicedirector des Hofgerichts 
u MWiedbaden. Er war ein Mann von Geiſt, vielfeitiger 
ildung ‚und umfafjenden Kenntniffen. Unter den Rechtäs 
gelehrten Deutſchlands behauptet cr feinen Rang in der 
erftien Reihe und/als vorgüglicher, politifcher Schriftteller 
at er ſich Durch fein nicht genug gewürdigtes Werk: Po⸗ 
itifche ‚Anfichten über Deutichlands Vergangenheit, 
enwart und Zukunft bewährt. ein bewegteß Leben, 
eine Öffentliche Wirkfamteit und fein fchriftftellerifcyes 
Streben und Werdienft erwarben ihm einen audgezeichnes 
ten Namen. Bielfah wurde er verfannt und eben fo 
oft angefeindet ald ausgezeichnet. Er bildete mit von 
Seuerbady und von Grolmann das Kleeblatt fcharffinniger 
orſcher, durch die das Griminalrecht zu einer philoſophi⸗ 
den Wiſſenſchaft erhoben worden if. — Als Menſch 
ehörte er zu den edelften und liebenswürdigften. ALS 
Gelehrter gewohnt fein ganzes Weſen und Wirkeu in eine 
Idee zu legen, gab er als Gefhäftemann die einmal ges. 
faßte Anficht nicht gern auf, was ihn in der legten Zeit 
in unangenehme Verhältniffe zu dem koͤnigl. preußifchen 
Gouvernement verwicelt hatte, — Won ihm erfchienen 
folgende Schriften: Kritik gemeiner Irrthümer von Bes 
nito Geronygmo Feyjoo. 2. d. Span. überf. 1791. — 
Recherches sur les droits et la forme de la Diöte Ger- 
manique pendant la Vacance du Tröne Imperiale 1792, 


*,.Mir mäffen bedauern, daß es und aller Mühe eachtet 
nicht 8 lid) war, über dad Leben diefes ausgezeichne er tBs 
Belehrieu einen ausführlihern Retzolde zu liefern. 
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heftige8 NUngewitter, das bie und da Schaden aurichtet, 
und mande Saat zerftört, Die von erflidenden Dünften 
ongefüllte Athınofphare allein zu reinigen vermögend fey, 
fo verhalte e8 ſich auch in der politiichen Welt, in der 
nur’ Ducch Nevolutionen alte Mißbraͤuche auögeitgt und 
dem beftchenden Zuſtand -angemeffenere gefellfchaftliche 
Cinrichtungen zu Stande kommen koͤnnen. Auch wußte 
er nur zu gut, daß, ſo wie jedes Volk und die Menſch⸗ 
heit überhaupt ihren Standpunkt verändern, auch ihre 

ürgerlichen Inftitutionen fich nach Maßgabe Ändern und 
vervollfommmen müßten. 


- Bald aber- wurden die Beiten, in denen man Damals 
lebte, immer ſchwieriger. Die fo lange beftandene alte 
Drdnung der Dinge fand fich aufgelöft und an ihre Stelle 
trat ein Zuftand, der mit den fo tief gewurzelten vielfeis. 
tigen Gewohnheiten und Berhältniffen nicht in Webereins 
Rimmung ftand. Dies alles bildete eine große Maffe von 
Dinderniffen ,.. welche der Befeſtigung, ja felbft dem Das 
feyn Des verjüngten Kreiftants mächtig im Wege ſtanden. 


Der Senat, zu deffen Mitgliedern K. pebirte, bes 
fland zum heil aus entfchiedenen Republikanern, die 
mit Anwendung felbft Eraftiger, durchgreifender Maßnah⸗ 
men: die neue politifche Ordnung der Dinge befeitigen 
wollten; zum heil aus gemäßigten Männern, bie jedes 
u gewaltfame Mittel fcheuten und wähnten, daß eine 

evolution ſich mit der ganz gleichen Ruhe und Abge⸗ 
meſſenheit durchfuͤhren laſſe. R. gehörte zu jener erſten 
atzen Er war entſchiedener Republikaner, der die Frei⸗ 
eit wollte, und der dafuͤr hielt, daß wenn die Begruͤn⸗ 
dung und Befeftigung eines neuen politiſchen Zuſtandes 
mergifcher Maßregeln beduͤrfe, dieſe nicht geſpart werden 
‚follen: dabei war er ein entſchloſſener Freund der Einheit, 
und hegte Die Weberzeugung, daß bei diefem Syſtem die 
Schweiz in jedem Betracht gewinne, und in jeder Hinficht 
glödliher feyn müßte; endlih wollte er dem Volke mög: 
ichſt große Freiheiten einräumen, denn dadurch glaubte 
ee um fo mehr jene Theile der Schweiz zu befriedigen, 
die bisher im Befitze einer volllommenen Demokratie fich 
befunden hatten, und auch die übrigen Schweizer defto 
mehe für die neue Ordnung zu_gewinnen, während er 
Eünftlichere Staatsformen mehr für größere Staaten und 
Eultivirtere Voͤlker geeignet hielt. 


Als am 7. Auguſt 1800 die gefeggebenden Näthe ges 
waltfam aufgelöft wurden und —8 wieder der echte 
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Schritt zur Ruͤckkehr des Foͤderalismus geſchab, kehrte K. 
in den Yrivatſtaud und zu feinem fruͤhern Beruf zuruͤck. 
Sowohl im Jahr 1801, als ſich die Abgeordneten des 
Volks aus der ganzen Schweiz in Bern verfanmelfen, 
um eine neue Gtaatöverfaffung gu entwerfen, als fpäter 
im folgenden Jahre, ald Napoleon eine faywei riſche 
Konſulta nach Paris in gleicher Abſicht beſchied, wurde 
K. wieder durch das Zutrauen ſeiner Mitbuͤrger aus ſei⸗ 
ner ländlichen Ruhe hervorgerufen und als einer ihrer 
Repräfentanten bezeichnet. u 

‚ Er blieb fidy während diefer Zeit ſtets gleich: er hielt 
mit unwandelbarer Treue an feinen Grundfägen, und 
felbft feine Gegner mußten ihm die Gerechtigkeit widers 
fahren laffen, DaB er nie feine Maximen verleugnete und 
‚Eonfequent ftetd feinem angenommenen Syſtem folgte. 

Rah Einführung der euer faffung in Sabo 
1808 ward er in den Eleinen Rath und im Sahr 1808 
zur Wurde eines Gchultheißen gewählt — eine um ſo 
größere Außzeichnung, da er der erſte Landmann wat, 
welcher zu dieſer höchiten Stelle gelangte. 

Die Errichtung des geiftlichen Konkordats gehört zu 
den vorzüglichften Verfügungen, die man ihm aus jener 
Zeit verdankt. ° . 

K. wußte nur gu gut, daB dad, künftige Gefchlecht 
beffer erzogen und gebildet werden muüffe, wenn das Va⸗ 
terland frei und glüdlich fein follte. Sein unabläffiges 
Beftreben ging daher dahin, die ſaͤmmtlichen Bildungs⸗ 
anftalten zu vermehren und zu erweitern, Ex fand hierin 
"an dem würdigen, früher hingefchiedenen Thaddaͤus Müls 
ler *) einen treuen, eifrigen und einſichtsvollen Gehülfen. 
Dor Kanton Luzern verdankt diefen beiden Edlen, Die kurz 
nach einander ind, beffere Leben übergingen, faft alles, 
was in dieſer Hinfiht während der elfjährigen Dauer 
der Mediationsregierung geſchah. 

In —E eitraum, während welchem K. 
die Schultheißenwuͤrde bekleidete, gab es mehrere Anlaͤſſe, 
bei denen er ſich mit Muth und Wuͤrde ausſprechen mußte, 
Dies that er befonders im Jahr 1807, ald man von Rom 
ans das früher mit dem Gonftanzifchen Bifchof Dalberg 
gefätoffene Konkordat angriff, die von der Regierung von 

uzern nachgeſuchte Umänderung der Klöfter Werthenftein, 
Bruch und Rathhauſen in gemeinnügige Anftalten vers 
weigerte und ſich dabei in einem paͤbſtlichen Breve unges 





9 M. f. deſſen Blogr. im vorigen Jahrg. des Nektol. Ro. ZZ. 
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femende "Xenferungen gegen die Begierung Luzern exe 
Toubte. Seine vd hung rin des großen‘ 
Baths über die Lage des Kantons abgehaltene und bald 
im Druck erfchienene Mede sägte daher mit Ernſt und 
NRacdrug diefes Benehmen de& rim. Hofed und erwarb 
ihm den. Beifal eines Jeden, dem Ehre und bie Wohl⸗ 
fahrt des Vaterlandes am Bern la je 
Als im Jahre 1813, nad ſhrecuhen Beldzuge 
in Rußland und der ungeheuern Schlacht von Leipzig, 
nene Gtürme über feinem Baterland ſich erhoben, die 
flegreihen Heere der geen Frankreich Verbündeten fich 
einen Weg in dieſes kand durch die Schweiz bahnten, 
und in Folge diefer Seeionife die Mediationsverfaffung 
afonmenphiyte war der Kanton Luzern vorzüglich dee 
ſchaupias wigtiger und -gewaltfamer Erſchuͤtterungen. 
&. verlor. die Schultheißenmürde und trat abermals gu 
feinem frähern Beruf zurt 
In diefer wichtigen Epodye hatte K. Mäßigımg bes 
wiefen. Der gewaltfame Umfturz, der damals ftatt Yandı 
wäre vielleicht unterblieben, wenn fein Rath nicht wäre 
verſchmaͤht worden und man nicht von allen Geiten ims 
mer nur dad Aeußerſte gewagt hätte. Des guten Mans 
es 2008 mitten unter den erhigten Gemüthers war, daf 
vun fine Mäfigung als Fuͤrchtfamkelt und Kleinmut] 
tie . 
Männer, die ihn zu fhägen wußten, hätten gemänfcht, 
daß er damals bei der Sufommenfegung einer neuen Negies 
zung wieder angeftellt worden wäre. Es erhoben fich dies⸗ 
faNs felbft laute Stimmen in jener proviforifchen Regies 
sungslommiffion, die die betreffenden Vorſchlaͤge für diefe 
Sufammenfegung entwarf. Doch wurde er übergangen, 
Mehr indeifen als diefe unverdiente Hintanfegum; 
ſhmerzten ihn die Berwärfniffe, welchen fein Baterlanl 
ich preiögegeben fand und die unfelige Berblendung der 
ichweizer, welche die höcyften Intereſſen ihres Landes 
Leinliyen Rücfichten nachfegten. Rubig, im Bewußt⸗ 
fepn treu erfülter, Pflichten, geehrt vom beſſern Theil 
. feiner Mitbürger, ärmer als zuvor, übte er wieder feinen 
alten Beruf aus und verlebte in diefer Bage wieder mehs 
© Sabre, die er nicht unter die wenigſt gluͤcklichen 
din, Der Tod hatte ihn ſchon früher feine heiß ges 
liebte Gattin enteiffen und er vermählte ſich in zweiter 
Ehe mit einer Zochter aus dem ehemals patrizifchen Haufe 
Dürler, — Im Jahr 1819 ward er zuerſt in das neu⸗ 
gebildete Ganitätstolegium und tn demfelben Jahre in 
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ee diefem nüslichen NRebengefyäfte, oft and er ſchon am 
ß en des Morgens im Garten in voller Arbeit und alles 
gedieh unter feiner forgfamen FANG e. 

Da er ein Verehrer der benfepaften und Künfle 
war und Leinen Augenblick unbenußt ließ, um alle Fort⸗ 
chritte derſelben zu beobachten; fo liebte er fa leiden- 
chaftlich die k. So fpärlich ihm auch bei dem An⸗ 
tritt feines Amts die Erholungsfinnden „guaemeiten waren 
da er eine Menge Refte feines Borfahrers gu 
erledigen vorfand); fo hinderte ihn Died doch nicht, 
mit aller Anftrengung zu Alftebt und Sangerhaufen mus 
ſikaliſche Inſtitute zu etabliren, welches bei der ihm ge> 
widmeten allgemeinen Liebe und Achtung nicht fehwer hielt. 
-  Hospitalität, Geſelligkeit und eine Art a finn, die 
jeden Gefuͤhlvollen an ihn hinzog, waren die ſchoͤnſten Zus 
genden und Attribute, Die ihn auch in trüben Tagen nie 
verließen, denn von feinem 40. Jahre an litt er ununterz 
brochen an afthmatifhhen Beſchwerden. Kinen Beweis 
Teiner Reſignation gab er dadurch, daß er, ſchon AO Jahre 

ang ein ſtarker Zabatöraucher, Diefen Genuß doch für ims 
mer aufgab, als ihm die Homöopathie gerathen und von 
ihm angenommen wurde. 

Bet diefer zwar einförmigen, aber hoͤchſt edlen Lebenss 
weife, bei der puͤnktlichſten Erfüllung feiner Dienft> und 
Menfchenpflichten, näherte er fich Dem Greifenalter, ges 
ehrt von feinem Fuͤrſten, geachtet von feinen Obern, ges 
Liebt und verehrt von feinen Amtögehulfen und Untergebes 
‚nen, aufs innigfte gefchäst von feinem Kamilientreife, der 
gern mit den größten Opfern, ihm noch einige Jahre ſei⸗ 
nes fchönen Lebens erfauft hätte. — Ihm, fo wie Vie⸗ 
len, denen er ein lieber Bater war, wird fein Andenken 
noch lange heilig feyn, 


* 55. Zohann Chriftian Heinrich Lünemann, 


Doctor ber Fhilofophie und Oberlehrer am kön, preuß, Friedrichs⸗ 
Gymnaſium zu Sumbinnen in Dftpreußen; 


ged. d. 14, Dechr. 1787, get, d. 25. Ian. 1827. 


Geboren in Böttingen, einer Stadt, die der Welt 
jüon fo viele bedeutende Gelehrte lieferte, fand &. ſowohl 
feinen naͤchſten als in den entferntern Umgebungen ſchon 
fruͤpzeitig Reigung genng, füch für den gelehrten Stand 











* 36, Joſias Marius Hadermann, 
Profeſſor und Direktor des großh. hefl. Gymnaſiums zu Buͤdingen 
geb. d. 26. Dec. 1768, geſt. d. W. Jan. 1897. 


Dieſer verdiente Schulmann, deſſen Leben wie GCha⸗ 
rakter hoͤchſt einfach und durch Biederkeit ausgezeichnet 
war, wurde an Schlüchtern im Kurfuͤrſtenth. Heſſen, we 
ein Vater Rector am Gymnaſium war, geboren, Er bes 
uchte das dafige Gymnaſium, bezog hierauf die Akademie 
1 Hanau und machte Dafelbft in der Theologie fo treffs 
iche Fortſchritte, daß er fchon fu feinem 28. Jahre als 
vierter Prediger dafelbft angeftelt wurde. Im I. 1778 
erhielt er den Ruf ald Nector an die Provinzialfchule in 
Büdingen, welchem er auch in demſelben Jahre noch folgte. 
Hier war ed, wo er ſich ſtets durch feine firenge Rechts 
lichkeit, feine Berufötreue und nie getrubte Heiterkeit aus⸗ 
eichnete uud viele Zreunde erwarb, "Durch feine Thaͤtig⸗ 
Brit und durch dad gute Bernehmen mit feinen Sollegen 
brachte er die Schule bald in Aufnahme und erhielt felbR 
aus der Schweiz Zöglinge zur Erziehung. Glüdlicyerweife 
atte er in der Tochter des Hofkammerraths Brenner zu 
üdingen eine Gattin gefunden, welde die Sorge ber 
äuslihen Erziehung aller ihm anvertrauten Knaben und 
ünglinge gewifienhaft mit ihm theilte; und nad ihrem 
ode fand er aufs Neue in der von dem verdienftvollen 
Pfarrer Dresler in Herborn hinterlaffene Wittwe eine 
eben fo rechtfchaffene und treue Lebensgefährtin. Als im 
J. 1821 der Graf zu Sfenburg und Büdingen, Ernft Kaſi⸗ 
mir IIf., den Entſchluß faßte, die Provinzialfchule zu einem 
Landedgymnafium zu erheben, trat H. ald unmittelbarer 
Direktor an die Spige der Anftalt und wirkte als folcher 
freu biß zu feinem Tode, Er war_ein feiner Kenner der 
Batinität, ſprach über jeden Gegenftand geläufig und ele⸗ 
ant Latein, hatte jeden römifchen Glaffiter, mehrere wieders 
olt gelefen und rechnete noch im fpäteften Alter Die Lektuͤre 
derfelben zu feiner Erholung. Dennoch hinderte ihn feine 
Befcheidenheit, dem Publikum eine größere Arbeit zu übers 
geben. Nur einigemal trat er öffentlich hervor in gelehr⸗ 
ten Seitfchriften, denn als Mitheraudgeber der Lateinifchen 
Gedichte feines verftorbenen Vaters und als Berfafler vie⸗ 
ler deutfcher Dichtungen in dem gemeinnügigen Buͤdinger 
st. Nekrolog, 6. Jahrg. 8 
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Schritt zur Ruͤckkehr des Foͤberallsmus geſchab, kehrte K. 
in den Privatſtand und zu feinem frühern Beruf zuruͤck. 

Sowohl im Jahr 1801, als ficy die Abgeordneten des 
Volks aus der ganzen Schweiz in Bern verfammelfen, 
um eine neue Gtantöverfaffung zu entwerfen, als fpater 
im folgenden Zahre, ald Napoleon eine {wei iſche 
Konſulta nach Paris in gleicher Abſicht beſchied, wurde 
K. wieder durch das Zutrauen ſeiner Mitbuͤrger aus ſei⸗ 
ner ländlichen Ruhe hervorgerufen und als einer ihrer 
Repraͤſentanten bezeichnet. | 

‚Er blieb ſich während diefer Zeit ftetö gleich: er hielt 
mit unwandelbarer Treue an feinen Grmdfägen, und 
felbft feine Gegner mußten ihm die Gerechtigkeit widers 
fahren laffen, DaB er nie feine Marimen verleugnete und 
konſe guent ſtets ſeinem angenommenen Syſtem folgte. 

ach Einführung der Dreviationeuerfaffung 17 Sabo 
1808 ward er in den Fleinen Rath und im Jahr 1806 
zur Wurde eines GSchultheißen gewählt — eine um fo 
größere Auszeichnung, da er der erite Landmann war, 
welcher zu diefer hoͤchſten Stelle gelangte. 

Die Errichtung ded geiftlichen Konkordats gehört zu 
den vorzüglichften Werfügungen, die man ihm aus jener. 
Seit verdantt. ' 

K. wußte nur gu, gut, daB das Eünftige Gefchlecht 
beffer erzogen und gebildet werden muffe, wenn das Va⸗ 
terland feet und gluͤcklich fein follte. Sein unabläffiges 
Beftreben ging daher dahin, die ſaͤmmtlichen Bildungs⸗ 
anftalten zu vermehren und zu erweitern, Er fand hierin 
"on dem würdigen, früher hingefchiedenen Thaddaͤus Müls 
ler *) einen treuen, eifrigen und einſichtsvollen Gehuͤlfen. 
Der Kanton eugern verdankt diefen beiden &dlen, die kurz 
nach einander ins beffere Leben übergiugen, fait alle, 
was in diefer Hinfiht während der elfjährigen Dauer 
der Mediationsregierung gefchah. 

In dem fchwierigen Heitcaum während welchem 8, 
die Schultheißenwürde bekleidete, gab ed mehrere Anläffe, 
bei denen er fich mit Muth und Würde audfprechen mußte, 
Dies that er befonders im Jahr 1807, als man von Rom 
aus da8 früher mit dem Gonftanzifhen Bifchof Dalberg 
gefätoifene Konkordat angriff, die von der Regierung von 

uzern nachgeſuchte Umänderung der Klöfter Werthenftein, 
Bruch und Rathhauſen in gemeinnügige Anftalten vers 
weigerte und fich dabei in einem päbftlichen Breve unges 


9 M. f deſſen Biogr. im vorigen Jahrg. ded Nekrol. No. 22. 


Krauer. 105 


fermende” Irternngen gegen die Reglerung Luzerns er⸗ 
bte. Seine bei Eröffnung der Sitzung des großen 
Raths über die Lage des Kantons abgehaltene und bald 
im Druck erfchienene Rede rügte daher mit Ernſt und 
Nachdruck diefes Benehmen des röm. Hofes und erwarb 
ihm den Beifall eines Jeden, dem Ehre und die Wohl⸗ 
fahrt des Vaterlandes am Gergen lag. 

als im Jahr 1813, nad dem Fhreklichen Beldzuge 
in Rußland und der ungeheuern Schlacht von Leipzig, 
neue Stürme über feinem Vaterland ſich erhoben, die 
flegreichen Heere der gegen Frankreich Berbündeten ſich 
einen Weg in Ddiefes Band durch die Schweiz bahnten, 
und in Fo ge diefer Gretoniife die Medintiondverfaffung 
aulammenft rate — war der Kanton Luzern vorzuͤglich der 

hauplag wichtiger und gewaltſamer Erſchuͤtterungen. 
K. verlor: die Schultheißenmürde und trat abermals zu 
feinem frühern Beruf zuruͤck. 

In diefee wichtigen Epoche hatte K. Maͤßigung bes 
wielen. Der gewaltfame Umfturz, der damals ftatt Fand, 
wäre vielleicht unterblieben, wenn fein Rath nicht wäre 
verfchmäht worden und man nicht von allen Seiten ims 
mer nur das Aeußerſte gewagt hätte. Des guten Mans 
ned Loos mitten unter den erhigten Gemüthern war, da 
— Maͤßigung als Furchtſamkeit und Kleinmut 
verſchrie. 

Maͤnner, die ihn zu ſchaͤtzen wußten, haͤtten gewuͤnſcht, 
daß er damals bei der Zuſammenſetzung einer neuen Regie⸗ 
zung wieder angeſtellt worden wäre. Es erhoben ſich dies⸗ 
fans felbft laute Stimmen in jener proviforifchen Regie⸗ 
rungskommiſſion, die Die betreffenden Borfchläge für diefe 
Sufammenfegung entwarf. Doc; wurde er übergangen, 

Mehr indeffen als Diefe unverdiente Hintanfegung 
chmerzten ihn die Berwürfniffe, welchen fein Baterland 

ch preißgegeben fand und die unfelige Berblendung der 

chweizer, welche die hochften Intereſſen ihres Landes 
kleinlichen Ruͤckſichten nachfegten. Ruhig, im Bewußt⸗ 
feyn treu erfüllter Pflichten, geehrt vom beflern Theil 
feiner Mitbürger, ärmer als zuvor, übte er wieder feinen 
alten Beruf aus und verlebte in diefer Lage wieder meh: 
rere Sabre, die er nicht unter die wenigſt glücklichen 
ählte. Der Tod hatte ihn fhon früher feine heiß ge: 
iebte Gattin entriffen und er vermählte fich in zweiter 
Ehe mit einer Zochter aus dem ehemals patrizifchen Haufe 
Durler. — Im Jahr 1819 ward er zuerft in dad neu⸗ 
schildete Sanitaͤtskollegium und in demfelben Jahre in 
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er diefem nuͤtzlichen Nebengefchäfte, oft land er ſchon nm 
et des Morgens im Garten in voller Arbeit und alles 
gedieh. ımter feiner forgfamen PYflege. 
Da er ein Berehrer der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 
war und Leinen Augenblick unbenugt ließ, um alle Kort- 
chritte derſelben gu beobachten; fo liebte er faſt leiden⸗ 
chaftlich die Muſik. Go fpärlich ihm auch bei dem Ans 
itt feines Amts die Erholungsftunden „gugemeffen waren 
. da er eine Menge Refte feines Borfahrers zu 
erledigen vorfand); fo hinderte ihn dies Doch nicht, 
mit aller Anftrengung zu Allſtedt und Sangerhaufen mus 
ſikaliſche Inſtitute zu etabliven, welches bei der ihm ge» 
widmeten allgemeinen Liebe und Achtung nicht ſchwer hielt. 
Hospitalität, Gefelligkeit und eine Art Frohſinn, die 
jeden Gefühlvollen an ihn hinzog, waren die fchönften Zu» 
genden und Attribute, Die ihn auch in truben Tagen nie 
verließen, denn von feinem 40. Jahre an litt er ununters 
brochen an -afthmatifchen Wefchwerden, Einen Beweis 
feiner Refignation gab er dadurch, daß er, ſchon 40 Jahre 
ang ein ſtarker Zabatsraucher, dieſen Genuß doch für im⸗ 
mer nufgab, als ihm die Homdopathie gerathen und von 
ihm angenommen wurde. 
Bet dieſer zwar einförmigen, aber hoͤchſt edlen Lebens⸗ 
weife, bei der puͤnktlichſten Erfüllung feiner Dienſt⸗ und 
"Menfchenpflichten, näherte er fich dem Greiſenalter, ges 
ehrt von feinem Fuͤrſten, geachtet von feinen Obern, ges 
Lebt und verehrt von feinen Amtsgehuͤlfen und Untergebes 
nen, aufs Innigfte gefchägt von feinem Familienkreiſe, der 
geen mit den größten Opfern, ihm noch einige Jahre ſei⸗ 
nes fchönen Lebens erkauft hatte. — Ihm, fo wie Dies 
len, denen er ein lieber Bater war, wird fein Andenken 
noch lange heilig ſeyn. | 


* 85. Johann Chriftian Heinrich Luͤnemann, 


Doctor der Fhilofophie und Oberlehrer am koͤn. preuß. Friedrichs⸗ 
Somnafium zu Sumbinnen in Dftpreußen; 


Bed. d. 14, Dechr, 1787, gef. d. 25. Ian. 1827. 


Geboren in Göttingen, einer Stadt, die der Welt 
jöon fo viele bedeutende Gelehrte lieferte, fand &, ſowohl 
feinen nächften als in den entferntern Umgebungen fchon 
fruͤhzeitig Neigung genug, ſich für den gelehrten Stand 





* 86. Joſias Marius Habermann, 
Profeſſor und Direktor bed großh. hefſ. Sumnafiums zu Büdingen 
geb. d. 85. Dec. 1768, geft. d. 26. Jan. 1897. 


Diefer verdiente Schulmann, deſſen Leben wie Ghas 
rakter hoͤchſt einfach und durch Biederkeit ausgezeichnet 
war, wurde an Schlüchtern im Kurfuͤrſtenth. Heſſen, we 
ki Bater Rector am Gymnaſium war, geboren, Er bes 
uchte das daſige Gymnaſium, bezog hierauf die Akademie 
uw Hanau und machte dafelbft in der Theologie fo treff⸗ 
iche Kortfchritte, daß er fhon fu feinem 28. Jahre als 
vierter Prediger dafelbft angeftelt wurde. Im J. 1778 
erhielt er den Ruf als Nector an die Provinzialfchule in 
Büdingen, weldyem er aud) in demfelben Jahre noch folgte, 
Hier war es, wo er ſich ftetd durch feine ſtrenge Mechts 
lichkeit, feine Berufötreue und nie getrubte Heiterkeit außs 
eichnete uud viele Freunde erwarb. "Durch feine Thaͤtig⸗ 
eit und durch das gute Bernehmen mit feinen Sollegen 
brachte er die Schule bald in Aufnahme und erhielt felön 
aus ber Schweiz Zöglinge zur Erziehung. Gluͤcklicherweife 
atte er in der Tochter des Hofkammerraths Brenner zu 
üdingen eine Gattin gefunden, welde die Sorge der 
äuslichen Erziehung aller ihm anvertrauten Knaben und 
ünglinge gewiflenhaft mit ihm theilte; und nady ihrem 
Rode fand er aufs Neue in der von dem verdienftuollen 
Pfarrer Dresler in Herborn hinterlaffene Wittwe eine 
eben fo rechtfchaffene und treue Lebensgefährtin. Als im 
J. 1821 der ae zu Mfenburg und Büdingen, Ernft Kaſi⸗ 
mir III., den Entſchluß faßte, die Provinzialfchule zu einem 
Landeögymnafium zu erheben, trat H. ald unmittelbarer 
Direktor an die Spige der Anftalt und wirkte als folcyer 
treu bis zu feinem Tode, Er war ein feiner Kenner der 
Ratinität, ſprach über jeden Gegenftand geläufig und ele⸗ 
ant Latein, hätte jeden römifchen Glaffiker, mehrere wieders 
olt gelefen und vechnete noch im fpäteften Alter die Lektuͤre 
derfelben zu feiner Erholung. Dennoch hinderte ihn feine 
Befcheidenheit, dem Publitum eine größere Arbeit zu übers 
geben. Nur einigemal trat er öffentlich hervor in gelehts 
ten Seitfchriften, denn als Mitherauögeber der Iateinifchen 
Gedichte feines verftorbenen Vaters und ald Verfafler vies 
Ver deutfcher Dichtungen in dem gemeinnügigen Büdinger 
FT. Netrolog, 5. Jahrg. j 
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Eleideß, a. d. Franz. m. 8. 1776. — Ausführl, Beſchr. 
d. Baftille u. d. Art, wie d. in derfelben aufbewahrten 
Stantögefangenen dafelbft behandelt wurden. A. d. Kranz. 
1789. — Des Grafen Macartney Sefandtfchaftsreife m, 
Shine in d. I. 1792—94..3 Bändchen in Zafchenformat, 
a. d. Engl. m. Ehbarte u. 51 Kupf. 1798. Die hiftor. Er⸗ 
Yäuterungen der Kupfer in folgenden von ihm entwors 
fenen und verlegten drei Kalendern. In d. hiſtor. geneal; 
Kalender od. Jahrb. d. Fa neuen Weltbegebens 
beiten für 1784, m. Charte u. hiſt. K. — Hiſtor. Kalens 
der für 1787, enthaltend: die Geſchichte der wichtigften 
Staats⸗ und Handelöveränderungen in Oftindien, von M. 
G. Sprengel, m. e. Eharte u. 8. — Archenholz Geſch. 
d. fiebenjährigen Kriegs, in Zafchenformat, mit Gharte 
u. biftor. 8. — Bon ihm find großentheild alle von 1772 
bi8 1792 in Berlin aufgeführten Opern aus dem Stalienis 
(en überfegt., — Robert Adams — eines amerikaniſchen 
ateofen — Schiffbruch an der Meftküfte von Afrika, 
feine Gefangennehmung und Zrandportirung nach Toms 
uctu und endliche Befreiung, vom 17. Juni 1810 biß 17, 
Mai 1814. A. d. Engl., in d. Jahrg. 1816 der Berl. Haudes 
und Spener. Stg. Rr. 106: ff. abgedruckt. — Auch war 
er, vornehmlich in d. 3. 1772—84, deögl. von 1790--98, 
u. fpäterhin Redact. der bedeutendften Artikel von Paris 
u. Eondon, fo wie der mehrſten wiflenfchaftlichen - 
richten in ber Haudes u. Spenerfchen Berliner Zeitung, 


38. Jacob Libofchig, 


Doctor der Arzneitunde, Hofrath des ehemal: poln. Hofes, Mitgt, 
der kaiſerl. medizin. Gefelihaft zu Wilnaz 


geb. 1736, geft. d. 28. Jan. 1827*). 


Diefer um die Stadt Wilna fo verdiente Arzt warb 
gu Prag geboren, wo er fich bis in fein 24. Jahr bei fels 
nen Eltern aufhielt, während dieſer Zeit eine forgfältige 
Erziehung genoß, ſich aber ausſchließlich den philofophis 
{hen Wiſſenſchaften widmete; im J. 1760 befuchte er die 

Univerfität Halle, wo er unter der Leitung der damals 
berühmten Lehrer, fünf Jahre die Arzneikunde ftudirte, 
Nach Beendigung diefer Studien und beftandenem Examen 


| ”) Baubes und Spenerſche Big. 1887. Air, Bi. Fu * 
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owohl durch täglichen Umgang mit Wiſſenſchaft ſchaͤten⸗ 
be Aerzten, als auch du unanögefegteß Slaliem ältes 
zee und neuerer claflifcher medizinifcher Werke, mit denen 
feine eigene Bibliothek reichlich verfehen war. — Go bes 
nutzte er alle von ärztlichen Befchäftigungen freie Stun⸗ 
Den zum Lefen zwedmäßiger Bücher und da feine Geſichts⸗ 
ſchwaͤche eintrat, unterhielt er in feinem Haufe junge au⸗ 
ehende Studirende, welche fowohl feine Borlefer, al6 auch 
feine Gehulfen bei zu ertheilendem ärztlichen Rathe und 
orfchriften wurden. . 

Ueberaus zahlreich wurde der Yıjährige Greis zu ſei⸗ 
ner Ruheftätte begleitet. Aber Niemand nahm dies Bun⸗ 
Der, da alle, ohne Ausnahme, Pflichten der Erkenntlich⸗ 
Teit gegen ihn hatten, theils für mehrmalige Widerberfels 
lang ihrer Gefundheit, theils für wohlthätige Unterftueung 
aus feinem Bermögen, von weldem er im Laufe fein 
Lebens einen anfehnlidhen Theil zu Hülfsleiftungen und 
Unterhalt für arme Menſchen verwendete. — Gen durch 
botanifche und naturhiſtoriſche Schriften bekannter Sohn, 
Sof. &., kaiſ. Hofe. zu St. Peteröburg, flarb auf einer 
Reife in Wien im 3. 1824. 
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* 59, Chriftian Gottlieb Frohberger, 
Pfarrer zu Nennerddorf bei Herrnhut; 
geb. d. 27. Juli 1742, geft. d. 89. San. 1827. 


Diefer verewigte würdige Beteran unter den deutfchen 
Seiſtlichen und Gelehrten wurde zu Wehlen bei Pirna, wo 
Ein Bater ald Schuhmacher lebte, in fehr durftigen Ums 

änden geboren. Er erhielt von ſeinem Vater eine Fromme 
Erziehung und gewann als muntrer Knabe frühzeitig Ans 
ſtaͤndigkeit und Fleiß lieb. Durch Bermitteluug eines Ver⸗ 
wandten zu Dredden gelang ed ihm, in die Kreuzſchule 
Bafelbft aufgenommen zu werden, wo er eine Bierde des 
berupmten Sängerchord war und ihm feine ausgezeichnete 
Discantftimme viele Freunde und Wohlthäter erwarb. Ein 
Graf von Promnig zu Drehna in der Niederlaufig ftellte 
ihn in feiner Schloßkapelle als Sänger an; zugleich mußte 
er aber auch den Pagen machen und im Tuͤrkencoſtuͤm mit 
aufwarten. Auch hier wußte er ſich überall Liebe zu ers 
werben. Dübel vergaß er aber die Wiſſenſchaft nicht, fons 
dern benugte während diefer Zeit den Privatunterricht des 
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def en Pfarrers. 1759 und 1760 befuchte er, von_ber 
gr Fi Promnigifhen Familie unterflüst, dad Gymnaſium 
Sorau und fludirte dann von 1761 — 64 Zheologie zw - 
alle und Leipzig. Seine Sandidatenjahre verlebte er a 
ofmeifter unter dem Adel, bis er im 3. 1774 zum Pas 
or in Mennerödorf bei Herenhut erwählt wurde, welches 
mt er mit Liebe und Treue 47 Jahre verwaleete. Im 
Mußeftunden arbeitete er ald Schriftfteller und feine Schrife 
ten find eben fo gut gedacht, als in ihrer Darftellungs- 
weife gefällig. Seine 1796 erfchienenen „Briefe über 
erenhut‘ find viel elefen und das befte Werk über die: 
en Segenftand, Geine übrigen Schriften gehören der po⸗ 
puldren Theologie an. Inter ihnen ift auch ein Bändchen 
religiöfer Lieder. Durch Alter und den allmäligen Verluſt 
von 4 Sattinnen gebeugt , legte er endlich 1820 Tein Amt 
nieder und begab fich ji feinem Schwiegerfohne, dem Su⸗ 
perintendent Dr, Steinert zu Ofchag. Allein noch fand 
ee die gewänfchte Ruhe nicht. Nach Steinertö Tode ging 
£ j einem feiner Entelföhne, dem Pfarrer Steinert zu 
of bei Dſchatz, wo er lebendmüude im 87. 3. feines Als 
ters fein Leben befchloß. 

@eine Schriften find: Standrede auf den von Gers⸗ 
dorf. 1769. — B. einig. rühml. Beſchaͤftig. e. Landcavaliers. 
1775. — BD. Sharfreitag, d. Menſchen Verſoͤhnungstag. 
1777. — Erbauungsbuch f. evangel. Ghriften, 1780. — 
Geiftl. Lieder. 1782. — Chriftl. gefinnter Buͤcherrichter. 
1783. — Erinnerungen f. junge Ghriften nach ihr. erft. 
Abendmahlgenuß. 1789. — Dr, Mart. Luthers nügl. Bes 
lehrungen üb. wicht, Wahrh. d. heil. Scht., aus f. Schr, 
graos- 1794. — Dr, Mart. Luther Hauspoftille, 1794. — 

nbang v. def. Paflionspredigt. dazu 1795. — Beſchr. 
von Rennersdorf; in d. Lauf. Monatsfchr. 1793, St. 11. 
Mehr. Auff. in diefer Monatsſch. u. in d. Bittauif. Nach⸗ 
lefe. — Trauerrede v. d. beften Nachruhme e. evangel, 
Predigers. 1783. — V. d. Amtöführ. e. evang. Predig. 
1784. — Gedanken üb. d. Schaͤdlichk. d. Branntweinbrens 
nereien in e. Lande. 1790.— Dr. Mart. Luthers Gedans 
ten uͤb. d. Werwalt. d. Predigtamts, a. f. Schr. gezogen. 
1798. — Bil, Chriftenthumsunterr. 1795. — Briefe 
ub. Herrhhut u. d. evang, Brüdergemeinde. 1797. — Zwei 
Lieder k ein. Trauung b. d. 3. Verheirathung. 1798. — 
Jeſus Chriftus, der Weltheiland, unfer Alles. 1804. — 
Auffäge mit F. unterzeichnet, in I. G. Schummeld moral. 
Wibl, 1785-87. — Beitr. 3. oberlauf. Kirchengefch., in 
E. A. Peſcheks Beitr. gun Geſch. d. Db. us: Riederlaufig, 
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1791. Th. 2. S. 26. f.wio.— € enſion. 
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* 40. Johann Adolph v. Göphardt, 


Lönigl. ſaͤchſ. Major A la Suite des Ingenieurcorps und ehemal. 
Director der Ingenieur » Akademie zu Dresden; 


geb. d. w. Sept. 1768, geſt. d. W. Jan. 1827. 


Bu Naumburg a. d. Saale trat der Werewigte ins 
Leben, Sein Bater ftand dafelbft bei dem Lurfürfti. fächf. 
Infant. Reg. Prinz Ravier, nachher v. Debide wie ge⸗ 
nannt, in Sarnifon, pulcet als Srenadierkapitän in Lauche 
a. d. Unfteut, wo derfelbe am 4. Gept. 1789 mit Tod 
abging. Geine Mutter war die Tochter des Dberſtlieute⸗ 
nants 9. Braun im Eurfürftl. ſaͤchſ. Infant. Reg. v. Als 
lenbeck. G. erhielt feinen erften Unterricht im elterlichen 
Haufe, befuchte darauf die Domfchule zu Raumburg, wo 
er fich die Zufriedenheit feiner Lehrer wegen feines Flei⸗ 

es, fittlichen Betragens und feiner großen Ordnungsliebe 
m volltommenften Grade erwarb. Außer den ihm ertheils 
ten Öffentlichen Lehrſtunden befcyäftigte er ſich mit dem 
Studium der Heraldit und Chronologie, welches ihm, biß 
an fein Lebenöziel in den Erholungsftunden WBergnügen 
pew hrte. Für fein fich felbft fuͤrs Leben gewähltes Fach 
ildete er ſich in der Ingenieur⸗Akademie zu Dresden aus, 
in weldye er am 16. Geptbr. 1773 aufgenommen wurde, 
Hier widmete er fich befonders den angewandten mather 
matifhen Wiffenfchaften, der Feltmeßkunft und Zopogras 
phie überhaupt, fo wie der Militär: und Civil⸗Baukunſt 
und zeichnete fid in der Gituationd«, Architektur⸗ und 
feinen Handzeichnung vor Andern ganz vorzuglid aus. 

m 4. Iuni 1774 trat er als Unteroffizier in das 
kurfuͤrſtl. ſaͤchſ. Ingen. Corps ein, flieg im 3. 1731 -gum 
Gecondelieutenant, 1790 zum SPremierlieutenant, 1794 
zum Kapitin und 1807 zum Major empor. Im 3. 1778 
wurde er ald Unteroffizier zu dem mobilen Korps, wels 
ches der Generallieutenant Graf zu Solms gegen Defls 
reich befehligte, commantirt, wo ihn der ſaͤchſ. General 
Graf Anhalt (fpäter in Eaiferl. ruf. Dienften ) als Ads 
jutant in feine Suite nahm , für welden er die Ges 
genden zu militärifyem Zwecke aufnehmen und zeichnen 
mußte und wodurch er ſich deſſen voͤlliges Bertrauen ers 
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warb. Die Belt, Die dem Verblichenen feine Dienftzeit 
übrig ließ, benugte derfelbe dazu, daB er ſchon ald Untere 
offizter, jo wie fpäter ald Lieutenant und Kapitan, — 

aͤnner vom Militaͤr⸗ſowohl als vom Civilſtande nicht 
nur in der Ingenieur⸗Akademie, ſondern auch privatim in dee 
Mathematik und der Ingenieurwiflenfihoft unterrichtete, 
Unter den Schülern des Verewigten befand ſich ehedem 
auch der früher in kurf. ſaͤchſ. Dienften, zulest bei ber 
öftreichifchen Kavallerie zu früh vollendete General von 
Stutterheim. Mehrere andere feiner ehemaligen Schuler 
find jest Stabdoffiziere und gedenken feiner mit großer 
Achtung und dankbarer Liebe. 

Außer den Eleinern zahlreichen Zeftungs: und Schangs 
bau-Arbeiten des Ingenieur:Korps zu der Beit, ald Dres⸗ 
noch befeftigt war, an denen v. G. mehr oder weniger thäs 
tigen Antheil nahm, war derfelbe alölinteroffizier bei der 
copogra hiſchen Vermeſſung von Pillnig, welche als ers 
ſter Anfang der bekannten allgemeinen Landesvermeſſung 
angeſehen werden kann, angeſtellt. Auch wurde er nach⸗ 
ber als Offizier mehrere Jahre hindurch zu der Landes⸗ 
vermeffung im Erzgebirge und Boigtlande befehligt. Cr 
war einer der erften von denjenigen fächf. Ingenieutoffis 
teren, weldhe, zumal bei Betrachtung der vielfeitigen Bergs 

ormen des Erzgebirged und Voigtiandes, das Unzulängs 
liche der frühern Bezeichnungsart, wo nur die Bergräns 
Der ohne Kuppen angegeben wurden, einfahen und durch 
reine Darftelung der Ratue fich mehr und mehr jener 
Bezeichnungsart näherten, die fpäter unter dem Namen 
ber Lehmannfchen fo große Epoche gemacht hat. Was 
Lehmann fo fcharffinnig als em nenes Syſtem darftellte, 
hatten jene Offiziere und unter ihnen v. ©. mit fehr wes 
nig Abweichungen längft praktifch ausgeführt ; Dienftpflicht 
aber verbot den ſaͤchſ. Ingenieurs ihre Zeichnungen dem 
Publikum mitzutheilen.. Deffen ungeachtet theilte v. ©. 
. nicht die bittern Empfindungen mancher feiner Kameraden 
egen Lehmann, fondern fchägte deſſen Verdienſte um die . 
opographie und ließ feiner Genialität volle Gerechtigkeit 
wilerfahren, wenn er auch ſchon defjen Syſtem felbft noch 
nicht für ganz vollkommen hielt. v. ©, und Lehmann 
lernten fich perſoͤnlich Eennen und fchägten fich gegenfelide 
ungeachtet mancher abweichenden Anficht. Als Kapit 
leitete er das NRivellement der Feſtungswerke von Neuftadte 
Dresden, deögleichen vom 3. 1800 -—1804 den Freiberger 
Militär: und Bergmagazinbau, gleichzeitig auch einen Re⸗ 
yaratuchau an dem Militäemagazin zu Bwidau, weöhald 
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er oͤftere Reiſen von Freiberg nach Zwickan zu machen 
hatte. Im Scherz nannte er das Freiberger Magazin, 
wozu er die Ruinen des ehemaligen kurfuͤrſtl. Schloſſes 
Freuden ſtein Frhr hatte, feinen Leichenftein, den 
er ſich Dadurch gefegt habe. 

Im 3. 1804 kam er als Feftungdingenieur auf die 
Bergfeſtung Rönigftein, wo er bis zum I. 1809 blieb. In 
diefer Zeit de diefe Feſtung 1803 zweimal in Wertheis 
Digungsftand gefest, wobel, fo wie bei dem am 8. Octbr. 
1806 die Feſtung beteoffenn Brande und dadurch veran⸗ 
laßten Reparaturen ‚feine Shätigkeit in großen Anſpruch 
genommen wurde, . 

‚ Im Anfange des J. 1809 ernannte ihn der König 

iedrich Auguft zum Direktor der Ingenieuralademie im 

reöden, in welchem often er bei feinen vieljährigen Er⸗ 
fahrungen und frühern praktifchen Ihätigkeit im mathes 
matifchen Lehrfache mit großem Nugen wirkte. Doch ſchon 
im 3. 1809 löfte das Einruͤcken eines öftreichifhen Korps 
in Dreöden diefe, fo wie alle dergleichen Militäranftalten 
auf und als nach dem Frieden Die vorige Ordnung der 
Dinge kaum wieder hergeftellt- war, ging durch die neue 
Organifirung des Ingen. Korps im Nov. 1810 diefer aus⸗ 
gezeichnete Poſten für ihn verloren. 

v. &. wurde nicht verabfehiedet, fondern a la Suite 
gefest. In den 3. 1811 u. 1812 echielt er den ſehr viel 
bedeutenden Auftrag, eine genaue Befichtigung der verals 
teten Feſtungswerke von Mittenberg zu veranftulten, zu 
deren Demolirung Die erforderlichen Niffe und Anfchläge 
zu fertigen, fo wie überhaupt ein Gutachten zu geben, wie 
alles in Anfehung der Benugung der alten oder Anlegung 
neuer Shore 2c. einzurichten und welcher Aufwand fowoh 
an Zeit als Koften hierzu erforderlich feyn möcte.-— Daß 
fhönfte Zeugniß für den Verewigten und gleich ehrend für 
feinen raftlofen Willen nüglich zu feyn, ift die von dem 

amaligen Chef des koͤnigi. Generalftabes Generallieutes 
nant v. Gersdorff an ihn deshalb ergangenen Ordre d. d. 
Dresden 12. Sept. 1811, welche mit den Worten beginnt: 
‚Bu wiederholtenmalen haben Ew. Hochwohlgeb. den loͤb⸗ 
ihen Wunfch, durch ihre Thaͤtigkeit dem Vaterlande wies 
der nuͤtzlich zu werden, pegen mich laut werden lafjen; 
mit Vergnügen ergreife ich daher die Gelegenheit, Sie 
‚wit einem vielbebeutenden Auftrage PR verſehen.“ 

Dieſes hoͤchſt muhfame Geſchaͤft führte v. G. zur voll⸗ 
kommenen Zufriedenheit der obern Behoͤrden aus und es 
kann, wenn auch ſchon 1818 ganz Sachſen der Kriegsſchau⸗ 
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Put mithin Wittenberg wieder Seiteng warde und 
es friedliche Project fcheiterte, Died doch den W der 
von ihm pflihtmäßig vollbradjten Arbeit nicht fchnrälern. 
In feinen Dienftgefchäften war er emfig und unermudet, 
in Gefahren Ealtblütig Ind entfchloffen, wie ex ſolches z. 
WB. bei dem Brande auf der Zeftung Königftein ald Ges 
ſtungsingenieur bewies. | 

Seit dem 18. Mai 1787 hatte v. ©. ſich mit Eleon. 
Gharl., Tochter des zu feiner Zeit ald Känzelredner fehe 
geacdhteten, allgemein geſchaͤtzten Geiſtlichen, Archidiakonus 
an der Kreuzkirche zu Dresden, M. Flachs, vermaͤhlt, in 
welcher beinahe 4Oqjaͤhrigen gluͤcklichen Ehe er Vater von 
7 Kindern wurde. Er war mit ganz vorzüglichen Eigen⸗ 
haften des Herzend und Charakters ausgeftattet. 

einem Aeußern zeigte ex Anftand und Würde, war im 
mgange angenehm und felbft heiter, theilnehmend und 
heifend gegen Nothleidende. Hervorſtechende Tugenden 
an ihm waren, Enthaltſamkeit, geregelte Sparſamkeit, im 
Allgemeinen ein ſchuldlos und nuͤtzlich geführtes Leben. — 
Bei einem fehr mäßigen Gehalte,  weldyer durch die 
Berfügung der proviforifdysruffifchen Regierung im J. 
1814 faft um die Hälfte verringert wurde, forgte er Doch 
nach Kräften für die gute Erziehung feiner Familie, in 
deren traulichem Kreife er ſich ganz gluͤcklich fühlte. 

Bis zum 3. 1824, feinem 66 Lebensjahr, genoß er 
einer feit 30 Jahren, wo _er eine ſchwere Krankheit übers 
ftanden, faſt ganz ungeftörten Sefundheit, Die er wohl 
als einen Kohn feines von Ausfchweifungen rein gebliebes 
nen Lebens betrachten Eonnte. Im Herbſte defjelben Jah⸗ 
red, wo er feinen einzigen noch lebenden, aber todtfrans 
Ten Bruder, den am 14. Nov, 1824 zu Dresden verftors 
benen Oberften Karl Leopold v. Göphardt befuchte, ‚that 
er auf einer Dunkeln Treppe einen unglädlichen Fall ruͤck⸗ 
waͤrts bis in das unterfte Stockwerk, wo er das Schlüfs 
felbein zerbrach und mehrere Verletzungen erhielt. Doch 
wurde er hiervon bald wieder hergeftellt. Der während 
diefer Zeit erfolgte Zod feines Bruders aber machte auf 
- feinen jest gefchwächten Körper einen fo ſtarken Eindruck, 
Daß eine Nervenfchwäche ihn ſeit der Zeit nicht mehr vers 
ließ. Den trüben Abend feines Lebend erhellte indeflen 
Die Treude feine beiden Alteften Söhne, von denen der 
Gritgeborne, Major und Bataillonscommandant im Ein, 
fächl. Infanterieregiment Prinz Albert, der zweite Pres 
mierlieutenant (fein dritter Sohn ift in gleichem Dienfte 

' vorteefflichen Gattinnen gluͤcklich vers 
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maͤhlt gu fehen und fie im Fruͤhjahr ımd Sommer 1825 
in ihrer —XX Einrichtung uchen und zweier En⸗ 
kelſoͤhne ſich erfreuen zu koͤnnen: Treigniſſe, welche fuͤr 
— treues Baterherz zu den erfreulichften feined Lebens 
ehörten, 

8 Im Herbft 1826 nahmen. des Berewigten Kräfte mehr 
und mehr ab, fo daß er dad Bimmer nicht mehr verlaffen 
Zonnte und mit banger Trauer vernahm die befümmerte 
Familie den Ausfprudy des würdigen: Arte, daß bei 
Der entfchiedenen gefährlihen Richtung feiner Krankheit 
keine Hoffnung zu deſſen Herftelung ſey. Zum legtens 
male, Anfangs Januars 1827, fah er alle feine- ſaͤmmt⸗ 
lichen 5 Kinder, welche zum Geburtötage der Mutter her⸗ 
beigelommen waren, um fich verfammelt, wobei ihn bie 
Freude in einem fo hohen Grade belebte, daß es chi 
als wolle ſich feine fonft fo Lräftige Natur noch eihma 
helfen, allein noch vor Ende dieſes Monats endete dee 
zedliche Greis je edled Dafeyn in feinem 69. Lebens⸗ 
und 583. Dienftiahre, in welchem Zeitraume er ftets die . 
treuefte Anhänglichkeit an feinen König und Liebe zum 
"Baterlande beurkundet hatte. Außer drei Söhnen hinters 
läßt der Verewigte noch zwei unverheirathete Zochter. . 

Die 3 Söhne gaben fich über dem Grabe des Waters 
die Hände und das Verſprechen: 

su feyn, wie er war. 
| Major v. Eindeman, 





41. Martin Johann Jeniſch, 


Senator und Chef eines weltbekannten Bankier = und Handlungs⸗ 
baufes in Damburg 5 " 
geb. d. 22. Juni 1760, get. d. 29. San. 1897, 


Seine PVaterftadt ift Hamburg. Hier wurde er 1798 
zum Mitglied des Senates gewählt, Man ann gewiß 
fagen, daß mit ihm der reichite Birger Hamburgs ftarb, 
vielleicht einer der reichften Partikulierd überhaupt; denn 
er hinterließ feinen fünf Kindern ein Vermögen von wer 
nigftens 11 Mil, -Mark Hamburger Banco. Er hat dafs 
felbe, bei einen fehr unternehmenden Geifte, durch eine 
mit Dekonomie gepaarte Thätigkeit, mit einem urfprüngs 
lichen Fonds von 150,000 Mark, den ihm fein Bater, 
ebenfalls Hamburger Senator, hinterlaffen hatte, erwor⸗ 
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ben. Er war Beſitzer großer adeliger Güter in Dänes 
mark, Frankreich 2e., geadelt und Ritter mehrerer Orden, 
von welchen Ehren er aber als Hamburg’fher Bürger 
und Senator conftitutionsmäßig keinen Gebrauch machen 
Tonnte. Vielleicht laͤßt fich mit einigem Grunde freimäs 
thig fangen, es fehlte dem Berftorbenen Popularität. 
Blendende Beweife einer Freigebigkeit, welche beftechen, hin⸗ 
reißen, entzüden, ohne gerade Beweiſe von der wahren 
Zugend chriftlicher MWohlthätigkeit zu feyn, bat er, fe 
viel bedannt und erinnerlich, nicht gegeben, auch ſicher 
nie geben wollen. Eine foldye Heuchelei war ihm fo fremd, 
als Meichlichkeit und Schwäche anderer Art. Aber er 
war ein ganz auögezeichneter Gefhäftdmann; feine Bes 
zufötreue ging faft ind Aengſtliche und Kleinliche und zog 
ihm gewiß oft da geheimen Zadel zu, wo er Bewundes 
zung verdient hätte. Cr hat in den bedenklichften Ver⸗ 
Hältniffen feiner Vaterſtadt Dienfte geleiftet, welche zw 
vergefien Undank wäre. Sein heller praktiſcher Verſtand 
. erfeste die Gelehrſamkeit der Schule, und wenn es hier 
u gegen erlaubt ift, fein Volum, die ruhige, ſcharfe Auf⸗ 
ellung feiner Gründe hat oft Gelehrte in Erftaunen ges 
etzt. WBorzügli hat er fi um die Verbeſſerung des 

inanzdepartements feiner Baterftadt unauslöfchliche Vers 
dDienfte erworben. Es verdient die größte Anerkennung, 
Daß derfelbe Mann, welcher zu kluger Dispofition eines 
großen eigenen Vermögens gewiß alle Zeit und Anftrens 
gung in Anſpruch nehmen mußte, keine Mühe fcheute, 
wo ed um die Negulitung der unbedeutendften Quoten 
der Befteuerung fich handelte, und hier mit aller Nachs 
fiht, aber auch mit verftändiger Feftigkeit die Beſchwer⸗ 
Den der DBetheiligten vernahm und wo er durfte und _ 
konnte, denfelben abzuhelfen fuchte. Mit diefen Verdiens 
ften bat er fih ein Denkmal in den Herzen feiner geredys 
ten Mitbirger auferbaut., welches Bermächtniffe in klin⸗ 
gender Münze überwiegt, in denen er einigen Unzufriedes 
en nicht gmügt zu haben ſcheint. 

. % 





*42, Traugott Leberecht Groͤtſch, 
Senatyr und Oberſtadtſchreiber zu Chemnitz und Gerichtsdirector 
zu Neukirchen; —R 
geb. Im J. 1744, geſt. d. W. San. 1827. 
. Bu Buchholz bei Annaberg im Erzgebirge, wo fein 
Water Prediger war, wurde der Verewigte geboren, fius 


tiſche 


Securius — Schulz. 125 
dirte zu Pforta und Leipzig und farb an den Folgen eis 
ner en Brucoperation in feinem 53. 2e eneiahte: 
Er befaß gute Kenntniffe und einen ausgezeichneten prak⸗ 

n Scharfblid und arbeitete daher eben fo ſchnell als 
gut. Seinen Poften hat er zur allgemeinen Zufriedenheit 
Yerwaltet und er wurde eben fo Tebr, wegen feiner Ges 
ſchaͤftskenntniß und Erfahrung, als feines geraden, bies 


Seren CEharakters wegen allgemein hochgeachtet und fein 
unerwarteter 20d beklagt. 8 bocwgeaght 





*458. Friedrich Auguſt Securius, 
venflonirter Gerichtsamtmann zu Annaburg im preußiſchen Herzog⸗ 
thum Sachſen. 
geb. d. 16. Oct. 1762, geſt. d. 80. San. 1827, 


Er legte den Grund zu ſeiner literariſchen Bildun 
naͤchſt dem, was dafür im elterlichen Hauſe geſchah, au 
Der Kloſterſchule zu Roßleben und ſtudirte zu Leipzig. 
Nach vollendeten Studien war er 9 Jahre Viceactuarius 


: 4m Juſtizamte Sangerhanfen, feiner Geburtöftadt, alsdann 


11 Sabre Auditeur bei dem kurfuͤrſtl. fächf. Dragonerregis 
mente Prinz Elemens in Querfurt und machte als fols 
der im 3. 1795 den Feldzug am Rhein mit. Im J. 
1796 wurde er Suftizamtmann in Unnaburg und bei der 
Weränderung der Iuftizeinrichtung im preußifchen Herzogs 
thume Sadıfen im 3. 1821 Gerichtöamtmann Dafelbft und 
als folder im I. 1823 penſionirt. ; 


44. Johann Philipp Chriftian Schulz, 
-Mufitdirector an der Univerfität zw Leipzig; 
geb. d. 1. Sept. 1778, geft. d. 80. San. 1827. *) 


Leipzig hat an dem Manne, den die Meberfchrift nennt, 
einen feiner achtungswürdigften und geachtetften Muſiker 
durch den Tod verloren: es wird fein Andenken um fo 
mehr in Ehren zu halten haben, da er lebenslang fein 
Salent, feine Geſchicklichkeit und feinen Fleiß fait aus⸗ 


*) Being. muſitaliſche Beitung, 1887. No. 6. 
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ſchließlich diefer Stade widmete, und obfchon Te daB vers ' 
mocht hätte, wenig oder gar nicht darauf ausging, auch 
außerhalb derfelben Ruf und Beifall zu erlangen. 
Der Bang feines Lebens war der einfachfte und laͤßt 
fie mit wenigen Zeilen angeben, S. war zu Bangenfal 
n Thüringen geboren und zog. ald gebni hriger Knabe 
mit fenen Eltern nach Beipzig. Hier befuchte er die Tho⸗ 
masſchule bis in fein neunzehntes Jahr. Da fand er 
Gelegenheit und Aufforderung genug zu gruͤndlicher Er⸗ 
lernung der Schulwilfenfchaften und auch der Muſik, bes 
fonderd des Geſanges. Bon Engel, dem Schloßorganift, 
angeleitet, trat er fchon im 13. Jahre ald Discantift im 
großen Goncert die Laufbahn an, auf Der er bis zu feis 
nem zu frühen Tode in einer und der andern Meife thaͤ⸗ 
thig immerfort wirkte. Er ward ein audgezeichneter Saͤn⸗ 
er, Naturanlage und Neigung führten ihn, als er die, 
niverfität bezogen, bald zu dem Entſchluß, ſich ganz 
aber auch ernftlich der Muſik zu widmen. Schicht wurde“ 
dabei fein Lehrer und Führer. Bald wurde auch er Leh⸗ 
zer und Führer jugendlicher Talente, befonderd was den 
Gefang betraf; und nicht wenige der vorzüglichften Saͤn⸗ 
ee und Sängerinnen unter den ausgebildetiten Dilettans 
een Leipzigs And. feine Schuler und Schülerinnen. Dies 
fem Geſchaͤfte blieb er mit Luft und Liebe, Ernft und 
Eifer treu bis an fein Ende. — Geit 1800 war er Mu; 
£director der Seconda’fchen Schaufpielergefelfchaft und 
lieb es, bis das ftehende Stadttheater errichtet und jene 
Geſellſchaft zum ? nigl, Hoffchaufpiel in Dresden erhoben 
wurde. „Kür fie fchrieb er, was er überhaupt dem Thea⸗ 
ter.widmete und was ſtets mit verdientem Beifall aufges 
nommen, auch zum Theil mit oder ohne feinen Willen, 
auf verfihiedene andere Buͤhnen verpflanzt wurde. Geit 
1810 war er Mufikdirector des wöchentlichen Concerts 
und der Singatabemie; zweier Inſtitute, deren großer 
Werth überall anerkannt ift, um welche dieſe Stadt 
oft von Fremden beneidet wird, und denen mit allen ſei⸗ 
nen Kräften zu nügen, S's. Freude und eifriges Beftreben 
war; feit 1818 Univerfitätömufildirector. Jene private und 
diefe öffentliche Thaͤtigkeit füllte fein ganzes Leben aus, 
Er blieb unverheirathet und verpflegte feine Mutter eine 
Reihe von Zahren hindurch bis an ihren Tod. Alles Vers 
nügen, außer in feiner Shätigkeit, im Genuffe feinee 
nft und im Kreife muſikaliſcher Freunde, vermied et. 
Seit Jahr und ag empfand er ein verborgenes Bruſt⸗ 
übel, Doch mehr als Beichwerbe, denn als Krankheit; ließ 
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fich dadurch In feinem Berufe nicht ſtoͤren, bi es einige 
Wochen vor feinem Tode ſchnell und nun unaufhaltbae 
durch befreundete Aerzte und for fltige Dflege, überhands 
nahm und ihn im vier und fun — aſten Lebensjahre einem 
— allen feinen Freunden, nicht ihm — unerwarteten Ende 
zuführte. In diefes fügte er fich, befonnen dis zur legs 
ten Stunde, mit Faſſung und Gottergebenheit. Wie 
werth man ihn gehalten, zeigte fich auch bei feiner Beers 
Digung, wo ein Kreis vorzüglich angefehener und auch der 
Tonkunſt befreundeter Männer ihm eine Zodtenfeier, ohne 
alles Geraͤuſch und Auffehen, aber mit einer Würde und 
Theilnahme veranftaltet hatte, wie fie nie duch bloß 
glänzende äußere Berhältniffe, nur durch wahre Achtung 
und Freundſchaft zu Stande gebracht werden kann. 

Als Künftler hat ©. zwar nicht, Auffehen gemacht, 
noch in fen Gang der Gultur der Muſik überhaupt bemerkbar 
eingegriffen, aber am Orte hat er fehr genügt und Vie⸗ 
Ien Freude gemacht. Seines offenbaren Berdienftes ale 
Gefangleprer Haben wir ſchon gedacht; feiner Puͤnktlich⸗ 
keit und gewiflendaften Berufstrene als Mufikdirectoe 

leichfalls. Hat er ald Gomponift für die Kirche oder 
as Theater nur Gelegenheitöftüde von nicht großem Um⸗ 
fange geliefert, fo lag das weniger an feinen Fähigkeiten 
und Neigungen, als an feinen aͤußern Berhältniffen, die 
ihm zu größeren nicht Muße, ja nicht einmal Zeit vers 
fatteren. Bad er aber in den angeführten Fächern ges 
tefert bat, das iſt gut, vollkommen zwedgemäß und 
durchaus achtbar. Hierin werden wir von Keinem Widers 
fpruch erfahren, der auch nur das Wenige kennt, was 
gebrudt ift; wie fein Salrum fac regem, zum Zubiläum 
es Königs, feine Muſik zu Schillers Johanna vog Orts 
leans, feine Duverture zu Klingemannd Zuuft, feine theas 
tralifhen Märfche und dergl. Andere nicht gedrudte duͤrf⸗ 
ten aber noch höher zu ftellen feyn; wie die edeln wuͤrde⸗ 
vollen Chöre zu Seyfrieds Radir Amida. Doc war fein 
eigentliched Feld das Lied und zwar das vierflimmige, 
öfter ohne, als mit Begleitung. Richtige und Iebendige 
Auffaffung der Gedichte, fehone, fogleih anfprecende 
Melodien ımd ein reiner, natürlicher Zluß aller Stim⸗ 
men, wie er einem Schuler Schichtd geziemte, zeichnen 
eine Lieder faſt ſaͤmmtlich aus und er hat ihrer viele 63 
chrieben. Sein Weinlied, um nur eins zu nennen: „Auf 
men Bergen ward geboren ꝛc.“ iſt hinreißend. nige 
Sammlungen find gedruckt: Leine Geſellſchaft, die ſich 
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mit ihnen befreundet hat, wird dann fie miſſen wollen, 
jede von geit zu Seit wieder zu ihnen zuruͤckkehren. 
+ Als Menſch war er ein. grundredlicher, zuverläffiger, 
gewiffenbe er Mann: Bereit umd eifrig für alles Gute, 
a8 ibm einleuchtete, widerfirebend mit Heftigkeit bi8 
sum Uebermaß jedem Niedrigen und Schlechten, das ihm 
aufftieß. Durch legtere Eigenfchaft vergällete er ſich füs 
ger oftmald dad Innere umd erfchwerte ſich das Leben, 
uſpruͤche — wenigftend feit reiferen Mannesjahren — 
machte er gar nicht; man hatte vielmehr, fagte man ihm 
etwas Freundliches über feine Leiftungen, Noth gen 
ihn zu überzeugen, daß man ed wirklich fo meine, 
Erfüllung gegebenen Worts, in Beobachtung übernoms 
mener Berbindlichkeiten irgend, einer Art, in Berufstreue, 
in Ordnung und gefammter Führung des Lebens, verfuhr 
er mit einer Pünktlichkeit, die bis in das Kleinfte ging, 
keine Kufopferung Thenete und ihm , wenn ed nun, dur 
Schuld Anderer, doch zuweilen nicht fo fam,. wie ed follte, 
auf geraume Zeit wahrhaft am Herzen nagte. Co ließ 
in den legten Jahren auch fein Treffliches und Ruͤhmens⸗ 
wuͤrdiges — fo ließ felbft die unverftellte Anerkennung 
deffelben ihn felten innerlich ganz beruhigt und wahr 
haft froh feyn. Dies, was wir gewiß nicht lieblos mit 
unbedingter Aufrichtigkeit auöfptedyen, möge beitragen, 
Die Geinigen über ihren unerwarteten Gerluft zu tröften, 
und Ale, die ihn näher gekannt, zu der Anficht vereinfz 
gen, daß ein hohes Alter Schulz's zwar ihnen, nicht 
aber ihm zu .wünfchen gewefen fey, und daß, mit dem 
:ommen Bauerömanne zu fprechen,, der liebe Gott, wie 
erall, fo auch hier Hecht behalte, 


Rochlitz. 





*45. Thomas Otto Forchhammer, 
Dr. der Medizin und Chirurgie und praktiſcher Arzt zu Flensburg; 
geb. d. 10. Aug. 172, geſt. d. 80. San, 1827. 


Su Hufum an der Ane,. einem Städtchen im Her⸗ 
gthum Schleswig, wurde der Verewigte geboren. Sein 
ter war der im Baterlande ald Pädagog bekannte, 
über als Subrector an der Gelehrtenfchule zu Huſum, 
ter als Rector des Schulfeminariums zu Sondern 
bende Joh. Ludolf F.; feine Mutter ift gegenwärtig 
Hoc) am Leben und Weflgerin einer Buchbruckeri in Tons 
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mit wenig Ausſichten auf die Leipziger Hocfchuld; Hier 
öffnete fich feinem wißbegierigen Geiſte ein en gi 
und er lag mit ‘großem Fleiße den Wiffenfchaften ob. 
Obgleich er von Haufe nichts befommen Eonnte, hatte er 
doch das Gluͤck einige Stipendien zu genießen und Mäns 
ner zu,finden, die fich feiner annahmen. In Berbindung 
mit jetzem Freiberger Schullameraden, dem nadmaligen 
pro effor der hebraͤiſchen Sprache, Dinndorf (+ zu 
eipzig am 19. Dec. 1312) vollendete er feine Studien im 
Hanle des Nectord an der Thomasſchule, Martini (ram 
23. Dec. 1794), wo er Seume's, der damals auf der 
Schule war und feiner in der Selbftbiographie gedenkt, 
Bekanntſchaft machte, worauf ihm 1781, nach Einreidiung 
feiner Differtation de quibusdam ad Stoicoram de mori- 
bus philosophiam pertinentibus, von der Univerfität Wit⸗ 
tenberg die philoſophiſche Doctorwürde erhielt. Nach 
 Sberftandenem Examen im Oberconfiftorium zu Dresben 
kam er dafelbit als Hofmeifter in das gräfl. Wallmigifche 
Haus, worauf er nad) drei Jahren (1784) die erledigte 
Dfarrftelle zu Seyfertshain, zwifchen Grimma und Beips 
ig erhielt. Hier, wo er nur wenige Jahre verlebte, 
— ex fich 1785 mit der Tochter eines Grimmaſchen Kauf⸗ 
manns gluͤcklich verheirathet. Bereits 1787 kam er als 
Archidiakonus nach Borna, wo er vierzig Jahre im regen 
Streben fuͤr das Beſte ſeiner Mitbuͤrger lebte. Dieſe 
Swägten ihn mit Recht, und begingen [ein Yzjahriges 
mtsjubiläum feierlich. Er genog fowohl die Liebe und 
Achtung der Stadt, als auch der ganzen Anfpection, der 
ee öfters als Bicarius vorgeftanden hatte. Wielen Arınen 
und Leidenden war er Vater und Troͤſter, und bis die 
Testen Tage feiner Krankheit fand er feinem Amte treu: 
lich vor. In Stunden der Muße nahm er an allen Er⸗ 
aan der Kiteratur, befonderd der theologifchen, Ans 
eil, und fand in feiner anfehnlihen Bibliothek feinen 
geiftigften Genuß. Sanft und heiter — er im kaum 
angetretenen 72. Jahre mit dem Ausrufe des Heilandes: 
„Es iſt vollbracht!" Dee Gegen feiner Lieben und aller 
Edeln, die ihn Fannten, folgt ihm nach. 


4 





„AT. Maria Barbara Friedrich, 


Tebtiſſin des St. Benedictinerkloſters zu Liebenthal im Regierangs- 
bezirk Liegnitz; 


geb. d. 94. Aug. 1769, geft. d. 81. San. 1827 °). 


Die würdige Acbtiffin wurde zu Siebenthal geboren, 

Brave , gottesfücchtige Eltern fuchten frühzeitig ihr em⸗ 
pfängliches Gerz zur Tugend und Frömmigkeit anguhalten, 
und nf diefem Pfade fortwandelnd, lernte fie gar bald 
das Truͤgeriſche der Weltfreuden Tennen und ward inne, 
daß der Ürenfch bienieden ein höheres Biel vor Augen bas 
ben umd nach dem Reiche Gottes tradıten müfle. Bei 
dieſen Lebendanfichten faßte fie in der Blüthe der Jahre 


d efteften Entichluß, Bott die ihr vergoͤnnten 
— —2 und Betrachtungen bimmiifer —ãe 
u 


weihen. 
Sie trat daher in den Orden des Heil. Benedictus 
Im Sabre 1788 d. 28. Dkt.; hier erwarb fie ſich durch 
ihr liebevolles, menfchenfreundliches Betragen das Su- 
trauen und die Achtung aller geiſtlichen MRitſchweſtern, 
Dergeftalt, daß man fie einflimmig den 8. Mrärz 1804 zur 
Aebtiffin erwaͤhlte. — Nun fuchte fie nach Kräften zu 
wirken, allein in wenig Jahren wurden ihre gluͤcklichen 
Zage dur. düftere Wolken geträbt. Es trat nämlidy 
ene vielbewegte, verbängnifvolle Seit ein, wo die ge- 
ammten Klöiter aufgehoben wurden und bier bewies fie 
eine Entfchloffenheit, einen Heldenmuth in Behauptung 
ifrer Rechte, der Staunen und Bewunderung erregte. 
Obgleicy für die Zukunft noch zu fürchten war, fo gelang 
ed ihre doch, mit den Shrigen in klüee Einfamteit fort⸗ 
leben zu dürfen. — Unermübdet für das Beſte forgend, 
leich geachtet bei Hohen wie bei Niederen, mußte fie 
fonder& in der legten Zeit fehwere Prüfungen beftchen. 
Sie verfhied im ihrem 68. Lebensjahre und mit ihr 
ſank eine große Stuͤtze für Liedenthal. 


*) Schlefiihe Provinzielblätter, Juniheft 1837. 
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48. Diederih Joachim Auguft, Zreiherr von 
Maltzahn, on 
großherzogt. Meckl.⸗ Schwerinfher Hauptmann gu Kluͤz; 
geb. . ge im Ian. 1827. *). . 


Er war zu Klütz bei. Srevismühlen geboren, wurde 
im großberzogl. Pageninftitute zu Schwerin. erzogen, trat 
dann in die Militärdiente, feines Baterlanded, nvaneirte 
im Jahre 1806 mit der Anciennetät vom 23. Mai 1804 
zum Wefondlieutenant beim Regimente Erbprinz, und 
wurde unterm 22. San, 1812 zum Premierlieutenant 
ernannt. Im legtgedachten Iahre ging er mit dem 
Medlenburg s Schwerinfchen Kontingente, in den ewig 
denkwürdigen Kar ng nad) Rußland, erlitt dafelbft gar 
wunderbare & ickfale Eehrte aber im Mai: 1813 glücklich 
in die Heimath jurie ‚, wurde num unterm 20. Mai 1816 

um Hauptmann im regulären Bandwehrregimente beför- 
ert und 1820 zum leichten Infanteriebatailon nach 
Schwerin verfegt, wo er jedoch ſchon 1821 feine Dimiffton 
nahm und feitdem zu or An t& , 

Seine in Rußland erlebten Schickſale hat er in nach⸗ 
‚fepentem anonymen Auffage dem freimüth. Abendblatte 
‚übergeben: Meine Schidfale während des ruſſiſchen Feld⸗ 
guge im Jahre 1812. Aus dem Bagebudie eined meck⸗ 

burgſchen Offizierd. 1819. No. 81. u, 





* 49. Franz Michael Leuchfenring, 
‚ Privatgelebrier gu Paris; 
geb. 1746, geft. au Anfang Febr. 1827. 


„ Bon ihm willen wir nur, daß Sangenkandel im El⸗ 
aß fein Geburtsort iſt und daß er kurze Zeit bie Ehre 
atte, mag des damaligen Kronprinzen, jetzigen Kö- 

nigs von Preußen Majeſtät zu fegn, t privatiftrte hier⸗ 

af in Berlin, von wo er aber beim Ausbruch der fran- 
zölifchen Revolution weggewiefen wurde, was ſich wohl 


. ® Schweriner Abendbl. 1827, No. 461, Beil. 
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Dadurch erläutert, daB er im Jahre 1792 als Sekretär 
des Nattonalconvents in Paris angeftellt war (dem jedoch 
im Meufel, Bd. 10, iiberfpcochen wird), Srüber iſt er 
auch h eng barmftäbtifener ath geweſen. Schade, daß 
wir von diefem allem Anfchein nad) Br intereffanten 
Menfchen, der zu Anfang der neunziger Jahre in Deutſch⸗ 
land wirklich einiges Auffehen gemacht haben foll, Teine 
ufammerhängenben Rahrigten erlangen Tonnten, Ges 
— at er: Journal de lecture ou choix périodique 
de littdrature et de morale, Paris 1775 — 79. 8. 36 

— Anreden an die Richter des Dr. Bahrdt, von einem 
beutfchen Manne. Lpz. 1789, 8. — Borläuf. B 
üb, Zolegere Brief an Leuchſenring In d. Berl. Monats⸗ 
fpeift, 1787, | 





* 50. Theodor Gotthold Ihienemann, 


Doctor der Theologie, Oberpfarrer und Superintendent zu Roch⸗ 
lg. Erb⸗, Lehn⸗ und Gerichtsherr auf Tegkwit und Nenterss 
dorf, Mitglied der naturforfhenden Geſellſchaft des Ofterlandes 
zu Altenburg z 0 


geb. d. 29. Sept. 1784, geſt. d. 8, Yebr. 1897, 


Aeltefter Sohn des damaligen Hofpredigers (früher 
Beldpredigers) & Altenburg, M Chrift Aug. * wurde, 
noch nicht ein Jahr alt, Durch die Berfegung feined Va⸗ 
terd zum Superintendenten in Orlamünda vom faft öſt⸗ 
lichſten ‚Ende bis faſt an's weftlichfte, und aus der ge 
ten Stadt in bie Lleinfte Stadt feines Baterlanded ge⸗ 
führt. Bäterliche Liebe forgte für guten Unterricht, wel- 
her auf die natürlichen Anlagen deſſelben fo vortheilhaft 
wirkte, daß Th. fchon in feinem 16. Jahre (1770) für 
reif zur eat gehalten wurde, Ohne Gymnafials . 
unterricht genofien zu haben, ging er auf die Landesuni⸗ 
verfität Iena, hörte da 3 Ja e Auribifche Collegia und 
ein halbes Jahr noch theologifche, Im Jahr 1774 bes 
fand er rühmlich das Examen für die Candibatur, hatte 
aber den erften Verſuch im Predigen fchon in den erften 
2 Monaten feiner theologifchen Laufbahn, und zwar mit 
ausgezeichnetem Defeat auf einem Kleinen Dorfe bei Or- 
Iomünda gemacht. Zurücgekehrt vom akademiſchen Leben 
befchäftigte er ſich in jeiner Heimath mit dem Unterricht 
feines jüngern Bruders (jest noch Pfarrers in Löbichau 
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tendent und Oberpfarrer nach Rochlitz berufen, wel 
Gtelle er auch am Kae —— —— al 
antrat und bis an fein Ende bekleidete. Durch Bermits 
telung feines vieljährigen Freundes, des rühmlichft bes 
kannten Doctord md Weof or8 Bater*), damals noch 
in Königsberg, überrafchte ihn die Königsberger Univers 
fität mit dem Diplom eines Doctord der Theologie, wels 
ed an gleihem Tage auögefertigt worden war, Zur 
ankbarkeit ſchickte er eine urfprüngtich Inteinifcy ges 
riebene, im ballifchen Predigerjournal deutfch men 
handlung über die Iheologie des Slemens von Alerans 
drien ein. Bon Rochlitz aus fegte er fich nach Bertauf 
bes Fleinern Gutes im Altenhurgfchen im Beſitz des 
Borna gelegenen Rittergutes Renkersdorf, welches er fich, 
wenn ihm das Alter die Kräfte zur Gefchaftsführung rau⸗ 
ben würde, zum NRubefig erkohr. Sein Tod erfolgte ſehr 
ſchnell. Befund aufgeflanden, hatte er alled vorbereitet, 
um die Bormittagäpredigt, wozu er das Thema: „Fröm⸗ 
migkeit bis zum Sterben’ ausgearbeitet hatte, zu halten, 
als ihn kurz vor Anfang des Gottesdienſtes Bruſtkrämpfe 
befielen. Diefe verfhwanden jedoch und er war gefonnen 
Die Radımittagslirche zu übernehmen, berebete auch noch 
den fpätern Nadımittag eine gefellige Unterh fung. 
och das Uebel kehrte nach 10 Uhr Morgens zurud u 
er farb wenige Biertelftunden darauf unter den Liebueiche 
Ausdrüden ‚geoen eine Sattin, „jeine Rufe und Sei: 
egenmart bi6 auf den legten Augenblid behaltend, 
anf nend ohne Schmerz und Leiden, 

. gehörte zu den auögezeichnetern Männern. Wenn 
er auch durch feine Schriften nicht die Berühmtheit Ans 
derer erlangt hat, fo war er doch in allen feinem Wiſſen 
von tiefer ndlichteit. Theologie, ald fein Hauptfach, 
hatte er als Kenner, vollkommen inne; die Patres hatte 
er, wenn aud, vielleicht nicht alle, Doch bei weiten um 
gain Theil gelefen, wie er ſie denn auch alle in feiner 

bliothek befaß. ee hatte er nad) Kant fudirt 
und liebgewonnen, ohne deshalb die neuern Syſtem⸗ zu 
überfehen und fie ſprach ſich in allen feinen Aufſätzen, 
namentlich auch in den Predigten aus. Diefen widmete 
er bis zum legten Augenblicke viele Sorgfalt; er fchrieb 
‚ biß vielleicht auf den Mebergang, wörtlich nieder und 
ielt fie auch fo, wußte intereſſante Gegenflände zu wäh⸗ 
und fie bei aller Gründlichkeit in ein liebliches Ge- 





°, Deifen Biogr. 4. Jahrg. d. Nekr. ©. 184. ff. 
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Bis von un 2 fe, B Jahren feine drei Söhne anfländig 


verforgt 3 
in tſchri find folgende: Anweiſung für 
Schulebrer auf dem Gamer, ‚zur ihtmäßigen ee 
ihres Amtes, 179%, — Beſtimmung des Standortd, von 
welchem alle Verſuche, die Bundergefgichten des R. 2. 
aus natürlichen Urfachen zu erklären, Y eben —* 
1798. — Beiträ äpe zur ee. Erbauung 
pet er eine zahlreiche Menge Beiträge * — 
john in —— ep e — — a chte Bar le 
ofophie, in eo en von 
—2 St Stine, 6 ade. v. u Fr * hr Be Ei 
geliefert, meift theologi en oder philofop en ; 
eben fo Dat. et ne eiträge gegeben in die fü ovinztals 
blätter, in Hahns Unterhaltungsblatt für d ai er und 
Landmann und in die ofterländifchen Blätter, 
find 206 mehrere Predigten von ihm im Druck efgjenen 





*51. Franz Lubwig, Fürft von Hatzfeld au 
Zrachenberg, 


En. preuß. Generallieutenant, außerord. Befandter und devoll⸗ 
mädtigter Minifter am k. k. dftr. Hofe; — Ritter des E, preuß, 
ſchwarzen Adler⸗ und Andreasordens, Großkreuz des koͤnigl. un⸗ 

gariſchen St. Stephans- des koͤnigl. hanndv. Guelphen⸗ und 
des hohen Maltheſerordens Ritter; 


geb. 1756, geft. d. 8. Feb. 1827. 


Er ift bekanntlich der Nämliche, den Napoleon durch 
eine Militärcommiffion 1806 zum Tode verurtheilen Ließ, 
ouf Ahlen der Zürftin feiner Gemahlin aber begnadigte. 
Die Wiener Hofzeitung fagt über ihn: Der Verluſt Die- 
ſes, in den Stürmen unferer bewe ten ßhiten ſeinem Kö⸗ 
nige, ſeinen Vaterlande, ſich und ſeinen Geſinnungen 
Er treugebliebenen Staatömanned ift von dem k. E, 

ofe, und dem gefammten Publicum mit dem größten 
Leidwefen empfunden worden, Geit mehr als vier Jah⸗ 
ren bei Sr. E, £, apoſtol. Mojeftät beglaubigt, war der: 
elbe ohne Unterlaß befliffen, die Bande inniger Freund⸗ 
Heft, welche die Monarchen von Deftreich und Preußen 

0 eng und für das Wohl ihrer Neiche fo heilfam verei- 
einigen, ſtets zu erhalten und noch fefter zu knüpfen. 
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Das Sefügl, Kaffen a 
6 be Zpeluafne Im Srfaaf Dr Bronffet be 


10 tege 
Bien ai 7 ws arte eines bleibenden 


52. Johann Nepomud, Edler von Kalchberg, 


Reigöritter und Lanbfland in Stevermark, der flevermärtfäien D. 
D. Stände erfter Werorbneter des Nitterfkanded, der arkad. gel. 
Sefelfig. gu Rom und ber großhergogl. welmar'fdjen beutfchen 
Sefeüfgaft zu Jena Ehrenmitglied, mehr. Ökonom. Gefelfä. 
wirti. Mitglied 2c. zu Grägs 

geb. d. 14. März 1768, get. d. 8. Bebr. 1887°). 


Der Name des Hingefchiedenen wird noch lange rũh⸗ 
wend genannt werden, wenn mancher Anderer Name vers 
ollen feyn dürfte, Denn dies ift das Angebinde bes 
zius, ber ihn Begeiftet; dies iſt der Kachſchimmer der 
lien Gut, die,ipm für Fürft und Vaterland befeelt; 
jed die Frucht des edlen Gifers, womit er, nach feinem 
eigenen Ausdrude, „intereffante.Geftalten ber Borzeit aus 
dem Schattenreiche der Vergeffenheit —A die Orte 
und ‚Dentmale vaterländifcen Ruhmes bezeichnet und 
alles Grope umd Herrliche der Seimath die Gefühle der 
Enter angeprachen hot. Er hat gethan, was Sgiller dem 
Dichter Baggeſen ins Stammbug gefäjrieben, das, weil 
«8 noch wenig bekannt, hier ftehen mag: 
Im friſchen Duft, im ew’gen Benze, 
Wenn Jugend und Gefdlecter eh, 
Sieht man des Ruhm verbiente Kränze 
Im Bied des Sängerb vräßn, 
x Yugenden der Borgefiäledter 
Ontjündet er die Bolgepeitz 
Cr fipt. ein unbefiodner Wächter, 
Im Vorhof der Unfterbliäjkeit. 
Der Kränge (hönfte reiht der Richter 
Der Thaten durch die «Hand der Dichter. er 
v · K. ward im Hochlande der Steyermark zu l, 
dem Gchloffe und WBohnorte feines Water, geboren. 
war das ‚Kind der vierten Ehe Iof. Erhards v. Kaldız 
berg mit Katharina v. © If, deven Tod erſt vor 


Stevermart. Beitfär. Yin. den. 1007. 
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mit wenig Ausſichten auf die Seipziger Sochſchulz Hier 
öffnete fich feinem wißbegierigen eifte ‚ein ne eld 
und er log mit großem Fleihe den Wiſſenſchaften ob. 
Obgleich er von Haufe nichts dekommen konnte, hatte er 
doch dad Gluͤck einige Stipendien zu genießen und Mäns 
ner zu,finden, die fich feiner annahmen. In Berbindung 
mit feinem Freiberger Schultameraden, dem nadymaligen 
rofeffor der bebräifken Sprade, Dinndorf (+ zu 
eipzig am 19. Dec. 1312) vollendete er feine Studien im 
Haute bes Nectord an der Thomasſchule, Martini y am 
33. Dec. 1794), wo er Seume's, der damals auf der 
Schule war und feiner in der Gelbftbiographie gedenkt, 
Bekanntfchaft machte, worauf ihm 1781, nach Einreidiung 
feiner Differtation de quibusdam ad Stoicoram de mori- 
bus philosophiam pertinentibus, von der Univerfität Wit: 
tenberg die pbilofopbifgge Doctorwürde erhielt. Nach 
überflandenem Eramen im Oberconfiftorium zu Dresben 
kam er dafelbit als Hofmeifter in das gräfl. Wallwitziſche 
Haus, worauf er nad) drei Jahren (1784) die erledigte 
Dfarrftelle zu Seyfertshain, zwifchen Grimma und Leip⸗ 
ig erhielt. Bier, wo er nur wenige Jahre verlebte, 
atte ee fich 1785 mit der Fochter eines Srimmafchen Kaufs 
manns glüdlidy verheirathet. Bereits 1787 tam er als 
Archidiakonus nach Borna, wo er vierzig Jahre im regen 
Streben für das Beſte feiner Mitbürger lebte.  Diefe 
chätzten ihn mit Recht, und begingen fein 2ojaͤhriges 
mtsjubiläum feierlich Er e 8 die Liebe und 
Achfung der Stadt, ald audy der ganzen Infpection, der 
er öfters ais Bicarius vorgeftanden hatte. Vielen Armen 
und Leidenden war er Bater und Troͤſter, und bis die 
testen Zage feiner Krankheit fland er feinem Amte treu- 
ld vor. In Stunden der Muße nahm er an allen Ers 
— der Literatur, beſonders der theologiſchen, Ans 
eil, und fand in feiner anfehnlichen Bibliothek feinen 
geiftigften Genuß. Sanft und heiter entfchlief er im kaum 
angetretmen 72. Jahre mit Dem Ausrufe des Heilandes: 
ns ift vollbracht!“ Der Segen feiner Lieben und aller 
Edeln, die ihn Faunten, folgt ihm nach. 





‚47. Waria Barbara Friedrich, 


Aebtiffin ded St. Benedictinerkloſters zu Liebenthal im Regierungs⸗ 
bezirk Liegnis; 


geb. d. M. Aug. 1769, geſt. d. 81. San. 1827 °). 


Die wärdige Acbtiffin wurde zu Liebenthal geboren, 
Brave, gottesfürchtige Eltern fuchten feupae tig ihr em⸗ 
pfaͤnglichee Herz zur Tugend und Froͤmmigkeit anzuhalten, 
und auf dieſem Pfade fortwandelnd, lernte fie gar bald 
das Truͤgeriſche der Weltfrenden kennen und ward inne, 
daß der Menfch hienieden ein höheres Ziel vor Augen bas 
ben und nach dem Reiche Gottes tradıten müfle. Bei 
Diefen Lebensanfichten faßte fie in der Blüthe der Jahre 
den fefteften Entihluß, Gott die ihre vergännten Sabre 
durch rg und Betrachtungen himmliſcher Wahrheiten 

uw weiben. . 

® Sie trat daher in dem Orden des Heil. Benedictns 
im Sabre 1788 d. 28. Okt.; hier erwarb fie fich durch 
ihr liebevolles, menſchenfreundliches Betragen das Bus 
trauen und die Achtung aller geiftlihen Mitfchweftern, 
dergeftalt, daß man fie einftimmig den 8, — 1804 zur 
Aebtiſſin erwaͤhlte. — Nun ſuchte fie nach Kräften zu 
wirken, allein in wenig Iahren wurden ihre glüdlichen 
Tage buch. düftere Wolken getruͤbt. Es trat nämlich 
eme vielbewegte, verbängnißvolle Seit ein, wo die ges 
ammten Klöiter aufgehoben wurden und bier bewies fie 
eine Entfchloffenheit, einen Heldenmuth in Behauptung 
ihrer Rechte, der Staunen und Bewunderung erregte. 
Obgleich tür die Zukunft noch zu fürchten war, fo gelang 
es the doch, mit den Ihrigen in ftiller Einfamkeit fort» 
leben zu dürfen. — Unermüdet für das Beſte forgend, 
gleich geachtet bei Hohen wie bei Niederen, mußte fie 
befonders in der legten Zeit ſchwere Prüfungen beſtehen. 

Sie verſchied in ihrem 68. Lebensjahre und mit ihe 
ſank eine große Stuͤtze für Liebenthal. 


*) Schlefifihe Provinzialblätter, Juniheft 1827. 
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48. Diederich Joachim Auguft, Freiherr von 
Maltzahn, Ba 
Broßberzogt. Medt. » Scwerinfher Hauptmann zu Kläts 
8 .. geſt. im Dan. 1887. 9) 


= 2: au: iu Klüg —S— geboren, — 
je9! ‚0% jenin| te zu werin er 
Dank ie Sc ienfte eines Baterlandes” Soahcite 
im — 1806 mit ber Anciennetät vom 23. Mai 180% 
zum Gekondlieutenant beim Regimente Erbprinz, und 
wurbe unterm 22. Jan. 1812 zum Premierkieutenant 
ernönnt. Im Leptgedachten Jahre ging er mit dem 
Medlenburg = Schwerinfhen Kontingente, in den ewig 
denkwürdigen nad) Rukland, erlitt. dafelbft gar 
wunderbare Schictfale, kehtte aber im Mai: 1813 glucklis 
in die Helmath zurüc, wurde num unterm 20. Mai.18il 
pm ‚Hauptmann im vegulären. Landwehrregimente befür= 
ert und 1820 zum ten Infanteriebataillon nach 
Schwerin verfegt, wo.er,jel fchon 1821 feine Dimiffion 

m und az zu Na lebte, 

Seine in Rufland erlebten Schiefale hat er in nach⸗ 
fernen anonymen Auffage dem fteimüth,, Xbendblatte 
"übergeben: Meine Schicfale während des zuflischen deid— 

ges im Se 1812: „Aus, dem Tagebuche eines meds 
burgſchen Offizierd. 1819,.No, Bl, u. 8% 





*49, Franz Michael Leuchfenting, 
Privatgelebrter zu Paris; 
geb. 1746, gefl. zu Anfang Bedr. 1897. 


Bon ihm wiffen wie nur, daß Sangenkandel im El⸗ 
foß fein Geburtsort iR und daB er Kurze Beit die Ehre 
jatte, Miterzieher des damaligen eonpringen, jegigen Kö- 
nigs von Preußen Mojeflät zu fenn. privatii 

auf in Berlin, von wo er aber beim Ausbruch der ftan- 

sölifchen Revolution weggewiefen wurde, was fi wohl 


*) Schweriner Abenbdl. 1897, No, 661, Beil. 
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wir. von biefem allem & 
Menfchen, der zu Ani deu neunziger Jahre in Deutſch⸗ 
land wiı iges Aufſehen 

fammerhängenden Rachrichten erlangen konnten. Ges 


deutfchen Manne. . — Borläuf. J 
ab. © — —— — keuchſenring In d. Werl. Monats⸗ 
RT. 


*50. Theodor Gotthold Thienemann, 


Doctor der Aheologie / Oberpfarrer und Supverintendeat zu Rode 
lg. Erbe, Sedn· und Gerictsderr auf Tegkwig und Neuters⸗ 
dorf, Mitglied der naturforfejenden Gefellfchaft des Dfterlandeb 
'3u Altendurg; . 

geb. d. 29, Eiept. 1794, geſt. d. 2, debr. 1897, 


Aeltefter Sohn des damaligen redigers (früher 
Beldpredigers) zu Altenburg, M She ke 9 Fo er 
noch nicht ein Jahr alt, durch die Verſet ung feined Was 
zum &uperintendenten in Orlaminda vom faft öfts 
lichſten ‚Ende bis fop aus weftlichfte, und. aus De ge 
ten Stadt, in bie Lleinfte Stadt feines Waterlanded ges 
führt. Wäterliche Biebe forgte für guten Unterricht, wel: 
her auf die natürlichen Anlagen deiielben fo wortheilhaft 
wirkte, daß Ih. fcon in feinem 16. Iahre (1770) füt 
reif zur Univerfität gehalten wurde. Ohne Gymnafials . 
unterricht genofjen zu haben, ging er'auf bie Landesumi⸗ 
verfität Jena, hörte da 3 abe nribifche Gollegia und 
ein halbes Jahr noch theologifche, Im Jahr 1774 bes 
Fand er rühmlich das Examen für die Candidatur, hatte 
aber den erften Berfuch im Predigen fchon in dem erften 
2 Monaten feiner theologifchen Laufbahn, und zwar mit 
euegeaeichnetem Beifall, auf einem Kleinen Dorfe bei Dr⸗ 
inda gemacht. Zurückgefehrt vom atademifchen Leben 
kefsäftigte er fich in feiner Heimat mit dem Unterricht 
feines jüngern Bruders (jegt noch Pfarrers in Löbichau 
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ieſe Stiftung ward 1816 
bem nad) ihrem Inhalte, " 
iter Berordneter des Ri des a eis 


mehrere andere gelehrte und fürBers 

ven und Schönen Mereinte Sefellſcha⸗ 

1815, die % % mährifch=fchl ar 
m ‚die & & m a e Sefellfche 
‚derbaueß, — und die k. k. 
Landwirthfchafts- Gefelihaft in Wien 1817, bie E. & 
Landwirthihafts» Gejelichaft.in Steyermart 1819 Ei 
zem wirklichen Mitgliede. . Der fteyerifche Wuſik⸗ 
nahm ihn 1818 zum Eprenmitgliede auf. Tis am Ipanz 
neum ein Leſe⸗Verein bildete, ward er zum Ausfcufs 
rathe defielben und feit dem Erſcheinen diefer Zeitfchri 
um Mitherausgeber derfelben erwählt. — Mas, er gur 
Beri jerung bes Münzkabinets, des Archivs und der 
bliothet des Ioannenms aus dem @einigen dargeboten, 

en die erfchienenen Jahresberichte biefer Anftalt, Seine 
ntnißfüle, feine duch lichtvolle Darftelung ausges 

geichneten Außarl einge, fein durch viefjährige Mebung 
erlangter praktifcher Takt, der im wieren ek ſtreiten⸗ 
der Anterefien den Faden een Entwindens fo oft 
getroffen, entging, dem Scarfblicke höherer Behörden 
nicht; daher er bei dem 1820 eingetretenen Grundfteners 
Proviforium und bei der darüber aufgeftellten Sommiflion 
zum venten ernannt wurde. Gr verfah mit gewsl 
tem Eifer diefes mühevole Amt, wurde aber auf feine 
Bitte, mit Grrbeitung des Beugnt ſes der allerhödyften Sus 

tebenheit für die bisherige Brgung diefes 6 

von enthoben. Denn feit 1824 zeigte fich fein on 
träftiger Leibesorganismus ſtark zerrüftet, v. K. hai 
einigemale an Lungenentzündung gelitten; nun traten die 
Rachwehen davon mit allen Symptomen ber Lungenfucht 
ein. Die Hingabe an die ftrengen Vorſchriften der H0s 
möopathie ließ den ſchon verlöfchenden — noch 


N. Rekrolos 5. Jahrg. 
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feineß Fürſten mit feinen Bemüpungen erhielt er 1780’ ein 
—— ae nen 
er" Eurepfälz. phnft +ölonomifchen @efel 
Fe & FB befchrieb die IR und das 
Bauwefen des. Salzıwerks zu Salzhaufen in den Vorleſun⸗ 
gen diefer‘ —— 8.3. 178° Di Serfelung, und 
er Bart diefer Saline wägrte beinahe 10 Jahre und man 
muß fiber den ausharrenden Eifer. und bie unermähl 
Geduld und Standhaftigkeit bei der ueberwindung unends 
licher Schwierigkeiten erftaunen 2. legte für bie an 
arıne, "anfänglich nır aus vier Brunnen geförderte @ole 
ein Kunftrad von 23 Kuß- im Durchmeffer an. As X 
Thlagwäffer wurde ein Kanal von dem eine halbe Stunde 
entfernten Niddaftuß dahin geleitet durch Sumpf , Moor, 
Berge, Belfen und über Tiefen und alle Sch \ 
dabel am Ende glüdlich überwunden. Gin Eis 
ges Rad und eine Stangenkunft von 7751 Fuß Länge, 
zum Salzwerke felbft —F et, wurden angelegt. Sach⸗ 
ändige bewundern die Kühnpeit fowohl, als die 3weck⸗ 
Fa igteli Bieten 1 Bee, —8 ——1 — ſich 
felbft nahm, 7 auch dal 1 Erteag, 
er —8 auf welcher· rg RR, Galy im. 
gefotten wurden, ſich meyr alB verdoppelte. Der 
Rul weldhen 2 als Schriftfteller erworben hatte, 
Salinen uns Beffehn 
linen in den thümern unl x 
Er lehnte diefelbe erhielt dafür bleibende Anz 
Bun als Salinendireftor. und Rechner zu Salzhauſen, 
mit F. Sehaltszulage. 
Nach! 1803 in Gießen ein ‚Softammertoleofum fir 
die Prov. Oberkeffen errichtet werden war, erhtele e. 
felbft die. Anftelung als erfter Rath, mit dem Zitel eines 
jeimen Kammerraͤths und er hatte die Freude, feinen Äls 
ten Sohn ald feinen Amtsnachfolger in Salzhaufen und 
feinen zweiten Sohn als Auffeher der Baline zu Wiſſels⸗ 
im in der Wetterau angeftelt zu fehen. Sein wich 
tiger Freund und Gehülfe Klipfteln, als Mineralög be— 
kannt/ ftand in G. als Direktor neben ihm. Nach dem 
Zode defjelben 1808 wurbe er zum Wicedirektor ber Hof⸗ 
Tammer mit dem Titel eines geheimen Raths, mit einer 
ealbiulnge und 1813 zum zweiten Direktor ernanut. 
Gin Beweis feiner Literarifchen Thätigkeit in weit vorges 
rüdtem Alter ii feine „Beantwortung der Beage: Ile 
Tann in Deutſchland die Zunftverfailung am zw eig: 
fen modifichet werben?" welche zu Biehen 1817 gedru 
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terfiant, dem frommen Berufe unmterbrochen geweiht, 
p aß er 179% zum Rektorat befördert, 1810 zum Dies 
onus berufen, 1811 zum Gonfiftorial- Affeffor und Mit: 
glied der damali ulendireftion ernannt, 1812 in 
erfterm Poften —E wurde und —* um wirklichen 
Sonfiforiateatg v vorrückte, Daneben aber noch Direftor und 
Lehrer der neue: erzichteten vereinigten Köchterfchule, der Ar⸗ 
menfchule und bed Sulleh prerieminariumg, auch einige Zeit 
Infpector der fümmtlichen Landesſchulen war. Um das 
Kirchen und net Be bat er ſich viele Berdienfte ers 
worben und manches Berbefferte Lommt von ihm. Als 


Schriftfteller und & er befannt, indem er in 
die Literarifche —2 einer erklärenden Heberfe ung 
Per er ber kleinern eten eintrat, dann noch ım 


gelaigetige un und Ge * eitsſchriften (z. B. Ye Bei te 
gnuskirche) Lieferte, mancherlei literariſche 
be oder in öffentlichen Blättern abgedruckte hands 
kungen ſchrieb und mit mehrern gelehrten Anftalten in 
indung ſtand. Er war ein beliebter 8 lee 
* Lehrer, geehrter und würdiger GSeelſorger, rend 
und geliebter eunilienunter in dem Krerfe_der Seinen 
licher Sreund und chafter unter Kreunden : und 
efannten. Das bildet ublitum verbantt ihm bie 
Eröffnung und Sineiiätum ing er jegt no vorhandenen 
n 


tlichen Bunt er denn an der l. 
—2— biete — le 


Al er manches Unerwartete ſoll fein Gemüth 
angegriffen, feinen Ger gebeugt und die fonft fefte Ge: 
ſundheit unter raben haben. 

Seine Schriften find: Commentatio in epist. Iadae, 
1783, — Verſuch e. Hebel: d. Proyb. Rahum Sabatut, 
a und ob 79. — Pr. 18 Yöunte” "0 

Beförderun leiten. d. —* —* 
than werden? 1 96, — Pr, II, de studio religienis ch * 
in scholis rite instituendo, 17: — Pr —— Er⸗ 
richtung u. Erhalt. brauchb. Schulbibliotheten, 1 

Pr. Verſuch e, Literatur brauchb. Bücher f. Sahulbiblios 
teten. 1800. 2. H. 1801. — Anth eil an d. Erit, Biblio⸗ 

ee d. Khön. ft ‚(2 Bde, Köthen 1795) m. an d. Bern: 

burg. wöchentl. Anzeigen. — Pr. Ueb, Beftimmung, Runen 
prgegenkände * Bürg hule, 1802, — 

ve mit prakt. Anmerk. 1 — Pr, Neb. —2 

rgegenſtände in Bür gerfehulen. 1803. — Pr, Bon 

x RR üb, die Bektäre ‚junger Leute. 1807. 
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Sirkungskreis. Im I. 1800 bafu ke len Bote 

Sonderdhaufen. Der Segierende 

Sarl fah ihn und bewog ihn, bie ua D en 

verlafien und in die feinigen gu treten, und zwar 
fir Sim Sorftkollegium, wo e8 damals an Ainem tüds 
jenatiker fehlte. Ungern entließ 

— jernburg und nur weil ber Fürft v. Pr 

dur⸗ ersbauſen fein naher Verwandter war und ihn 

ya 8 10 —— F. feine: ehrenvolle Entlaf ung, 

ar —* Sig und St 


— 5 — u wohl ji ie * — 
— leitenden Ge J me 
een derno en 6 we “ 
atteten; er liebte das Be Kr 
gie Gefe —2*— er und Die 
Bose und ie 
Er war in — X "ein Ach wen A rat 
den Genffenbaftlhtei, fa de ve —— 
ten Gewi » fo baf jerleumbungen 
Feinde alas a ihm vorübergin; ne weis 
a verheirathet und erhielt aus beiden 7 then8 Ken, 
von denen A nody qm Leben und wohl verforgt find, _ 





56. Chriftian Heinrich Kühner, 


Pfarzer (mit dem Präbitate Hofprediger) zu Eiähaufen bei Hiid⸗ 
durghauſen z 
geb. d. 25. Det. 1778, geſt. d. 9. Febr. 1827*), 


ehörte unter die geiſtreit fen Menfchen, die ich 
—* und war insbeſondere der wit haft Mann, ber mir 
- auf meiner ganzen langen —E je vorgekommen i. 
fein unerfd — Sit war der gutmi ifte, i hie 
und — ic weiß fein anderes Wort dai 

ie — feinfte, den ed nur geben kann, Daß ee 
de angenehmer nd überall willtommener Ser: 
war, daß er auch in dem höchften Cirkeln bei völ- 


®) Kirchenzeitung 1827, Nro. 49. 
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und eined Meferendarins zurückgelegt. Als Affeffor bei 
dem Sufaerist zu Infterburg angeftellt, verweilte er nur 
zwei Jahre auf diefem Poften; und ald er hierauf 1803 
in einem Alter von 28 Jahren als Regierungdrath nad) 
Magdeburg, vente wurde, erkannte man in ihm fehr 
bald den geübten Scharffinnigen und yochhergigen Geſchä 
mann, den Schwierigkeiten nur anregen und beleben, nicht 
abſchrecken und Lähmen. Er war einer von den füngften 
Regierungsräthen, ald jene Umwälzung eintrat weihe 
die preubifchen Provinzen jenfeitd der Elbe zu Beft 
theilen des Königreichs Weſtphalen machte, chts deſto 
piee erhielt er den —7— zum Generalprokurator 
beim Sriminalgerichtöhofe zu Magdeburg ernannt zu wer⸗ 
den, eine Auszeichnung, die ihm wegen feiner Gei 
genwort und wegen ber Klarheit feines mündlichen Vor⸗ 
e8 zu heil wurde, Nach der Aufisfung jenes Königs 
veiche ward er im Dezember 1814 Mitglied der Oberlans 
deögerichtöcommiffton in Magdeburg und blieb auf diefem 
ofen, biö er im Sept. 1819 Geheimer Oberrevi⸗ 
onsrath nach Berlin yerfegt wurde, , 
‚  &o verhielt es fich mit feiner breißigläßeigen Beam⸗ 
tenlaufbahn, auf welcher ber ungetheilte fall feiner 
Borg esten und die ungefchmintte Achtung feiner Golles 
gen. ihm ſtets zur ˖ Seite gingen. Swei genfipaften 
eichneten ei aus, welche in demfelben Grade felten beis 
animen gefunden, werden: eine ungemeine Schärfe des 
Verſtandes und die Stärke des Willens, die ihre Quelle 
in einer von Srundfügen geleiteten Weberzeugung hat; im 
ewöhnlichen Umgange kam nie ein hartes Urtheil über 
fie Lippen, und fo wie er felbft Riemands perfönli 
eind war, fo wurde er wegen feiner Biederkeit und fels 
tenen Uneigennügigkeit allgemein geahtet und geehrt. 
Ein organit er ehler kürzte ein Leben ab, das bei je 
ner heitern Anficht von den Welterfcheinungen für ihn 
gr wohl fehr viel Reize hatte und deſſen allzurafche 
endigung feine Freunde nur beklagen können. Er 
ee len unerwartet unter der Pflege einer Liebenden 
er. 
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kreis erweiternden aa ann Aufträgen, —8 
m die Direction di der Un; 
iaale — und der vor dem ige je fi —* be; —8 
nen Anftalten zur Verbindung ber Beate it der Dan —— 
— befondere Beweiſe der Landeöherrlii Snadı 
er,. vorzüglich in den Jahren des Krieges bis —X jr 
er zulegt den Poften bes [öhauptinannes mit verwals 
tete, den ihm: anvetfrauten Kreife duch Zyatigkeit und 
Bürforge nüßte, darüber fpri i kin in gen Dre Eis 
bendes Andenken, — Nach 
ten ——— trat der ——— *8 
Burk ereroda mit Beibehaltung feiner Funktionen in ben 
Tönigl. preuß. Dienft,;. die einem alten verdienten Seam⸗ 
ten a Ansehnm wurde ihm auch bier zu 
Seil, b ihm gleich) ein ſchon feit Längerer Zeit 
San törperliches Leiden dem herannahenden Alter 
von großem Hinderniß war, fo ſuchte er doch bei ber Dr» 
janifation der Provi m durch feine Local» und MWerfafs 
Frost! a0 fo nügtich ol möglich zu werden, 
je ihm nach wollendeter Degen asien angein jene ande 
zathöftelle mußte er aber rückfichtlich feiner 
Fr dankbar ablehnen und I ehielt er bis zum ER 
1822 nur nody die Oberaufficht der Saalenflöße, bis auı 
Diefe einer neuen Berfaffung unterworfen wurde und -d 
günige —2 die Aöjüprigen Dienfle bes alten trenen 
dieners mit Weberlaf — des ganzen Gehaltes dies 
fer intm Beftallung, ald Penfior begnadigte, 
dem Jahre 1817 lebte er in Beihen fels nadıs 
dem er_da& biöher bewohnte Gut Burghedler bei Raums 
— oe als mütterli Erbe überlaffen 
gi ffenfchaftliche Anterbaltung und ein Ein 
Berge machten die Te, I Ines zubige en.‘ 
ſein 


e Freude war wohlzuthun, fein Lohn Die e⸗ 
meine an a Achtung! A — 
bildeter Berftand, ein rı ana een 
— — ‚bie unerſchůtterli —A Ru aufs 


Auf tenfchenliebe, fin! v — feines Cha⸗ 
— ia 5 war das En eines u —5 br 
ag liebenoliften Breundes und beften Bi 
er; 
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erhielt er im Dec, 1818 den Befehl, mit einem Beferues 
korps zum 4. Armeekorps zu floßen; wurde darauf im Ian. 
1814 zum Commandanten von Zorgau und im I. 1819 
abermals als ſolcher von Breslau ernannt. — Bier feierte 
er, nachdem er im I. 1815 zum Generallieutenant erho- 
ben worden war, im I. 1825 fein 5SOjähriges Jubiläum 
als Soldat, wobei ihm Se. Maj. den rothen Adlerorden 
1. Claſſe verlich. inige Monate ſpäter erhielt er ſei⸗ 
nen Abſchied als General ber Infanterie, word er ſich 
auf feinen Landſitz Braunau bei Löwenberg zurüdzog und 
bald nach einer ſchmerzensvollen Krankheit zum höhern 
Leben entfchlief. 


* 60. Friedrich Reinhard Ricklefs, 


Doctor der Philofophie, Profeffor umd Nector am Gymnafium zu 
Dldenburg 3 


geb. d. 27. Dct.1769, geft. d, 12. Feb. 1887. 


Anton Ehriſtian R., der Bater Friedrichs, war Wins 
terprebiger zu Ovelgönne, dem beften Orte in Budjadin⸗ 
gerlande im Herzogthum Oldenburg ; fpäter wurde er na 
einander Prediger in Wadem und zu Schwalburg und flar 
als folcher zu Stollhamm: feine Mutter war Lucia Gornes 
Ua Maes. — Der Flecken Ovelgönne hatte keine Kirche, 
Dort war Anton, Friedrichs Water, als Lehrer der latei⸗ 
nifhen Sprache und anderer Gegenftände bei der Schule 
angeftelt, Da dieſe Marfchgegenden aber während ber 
Winterzeit unwegfam find und die Einwohner deö Orts 
fi) nicht, fo wie in der beffeen Jahrszeit, nach Struck⸗ 
aufen und Holzwarden, wohin fie zue Kirche gehörten, 
egeben Eonnten; fo war Anton R. auch verpflichtet die 
ganze Winterjahrözeit hindurch in einem zu diefem Got⸗ 
teödienfte während biefer Bert beftimmten Haufe, dort 
am Sonntage zu predigen; und daher rührt der Name 
Winterprediger. Dort war ed, wo Friedrich Reinhard 
Ricklefs geboren wurde. Bon feinem Vater wurde er zu: 
erft unterrichtet umd fo weit gebracht, Daß er gleich im 
Prima auf dem Gymnaſium zu Oldenburg im 3. 1784 
aufge men werden Tonnte. Rad) beijäßeigem Aufents 
alt daſelbſt bezog er Michaelis 1787 die Damals noch in 
or ftehende Univerfität Helmftädt, wo er fich_auf das 
tudium der theologifchen und philologifchen Wiſſenſchaf⸗ 
N. Nekrolog, 5. Jahrg. 11 
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ben Schule Denen din gel suter, Scheer 
Seisfpänbigeeit un ah: zur Se zei Ze ehe Wis 
derfpenftigen Schülern Hatte er eine art rcht, die 
tm nie die rechte Behandlung trı in He —* war mehr 
FR tignet dem vorhandenen Guten u geben, 
Schleditem Gutes zu hoffen. — trag 
35 ar und deutlich und von einer — vol 
tönenden Stimme begleitet, überfchritt die Grenzen einer 
Säule und —* — Atademiſches an Au 
zen Tag widmete er ber Arbeit, Bar 
mei enden ei — er der Syeluno welche 
tens im —— beſtand. In den Vepten 
feines Lebens ging er, neben vielen andern Meer hen 
rbeiten, an Die Neberfegung des Tacitus, bei welder 
fortwährenden and 3 ine Gefundheit merklich litt 
Erd Ba] a wiß tel feines Lebens um mehrere 
36 —X “ einen, wi ce) Bol takt Ne — 
dachte ee no einen, er schon en Borfah aus 
feiern an und eine kritiſche Geſchichte der Stadt und 
epublit Athen’s , ungefähr nad Art der Geſchichte 
Sparta’s von Manfo *) in zuehreren Bi Bänden zu fhreiben, 
wurde aber baran gehindert, indem ber Zod feinem Wir 
Ten Gtillftand gebot. — Durch feine Schriften hat [2 
®. ein bleibendes Berbienft um die Wiffenfchaften un! 
Menfchenbildung erworben und 12 ſelbſt Fr ehren: 
Beutmal aefent. Es find folgend 
Diss, de nexu, quem habeat norum philosophia cum 
äone. 1791. Here engl. Chreftomathie. 17%. 2. %ı 
Meberfegungen, ville, „Aurfäße u, Recenfionen in 
Biedeburg’e umanift. u. &ı utfch. Dog: En fowie 
. Oldenb, Blätt, vermift en 236 — runellius 
—* zum Gebrauch für Schulen, 1802, — Sort von 
einem Goder der Terenz. Keen, im ointeligenzblatt 
ur Beipgiger Litztg. 1803, Febr., &, 485 — 487. — Bars 
tellung der Menfe yengefchi Me, mit nit Bepiepung auf Krus 
jen’8 hiſtoriſchen Atlas. 1806 , 814, Er⸗ 
läuterungen dazu. 1807. — ae v. d. Einrichtung der 


MR, f. deſſen Biogr. im 4. Jahrg. bed * ©. 


164 Sonuger. 


aefgichtäfunde, — Sgulreden. 1821. — Weber 
eituß. 1825 — 1827. — Reue vollftänbis 
— der englifchen und deutſchen — 
* IC — ai Hau lichen Bach —— ie 
te Kimfe and. Kifenidn en; aus den beften en; 
und beutfchen ——— Sufarnzmengetragem. Kir = 
nee Vorrede I. 3. Eſchen burg 1800. hinterläf 
eine ans mehr als dreitaufend. Bänden beſtehende — 
FAR worunter die beften philologijchen, 8 ichttichen 
fe, nebft andere fcyöne und feltene Aue; bes 
inden, Die Hoffnung eh — dai der Herzog 
felbe ankaufen laffen wi 
abrück. Joſ. von Lucenay. 


* 61. Friedrich Wilhelm Solger, 
tönigl. preuß. Dberregierungsßrath in Stettins 
geb. d. 7. Aug. 177%, geft. d. 12. Bebr. 1807. 


bee Binnen geb: dem Vorworte zu dem von 
Endiwi; — von Raumer 1826 herausge⸗ 
Velen arten ———— 55 


ine innig geliebten füngern Bruders, Kart geilg. 

BE a nenn 

wer ein 

* Genie oft in Geränung felner ai en 
Bekannten wegen u Rechtfch 

Bereit auge, Bu Borgefet: ‚ten und — si Be 

En ach — ER Dies Seifen ws —S 


een, 


Gen auäfeen Werchrang: m um He 1 
ri ;e zart m orbil 
—— Sılger Lädlich von 


9 
Er? fo et v worte: en FR ter er; 
ri} I gem et feyn; denn bei feiner 
Shan en eit Due be ber Mater, nichts weniger ais 
FR} und yazsı Fondern wie meift die wirklich 33 en 
Rataren, mild, — und —— — für Gran u in! der 
et feinen 


feiner ehe BG a Kar en: 
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keit, wodurch jedem ſeiner Freunde der Aufenthalt darin 
angenehm gemacht wurde. Als ächter deutſcher Familien⸗ 
vater fößte er durch feine ernfle würdevolle Haltung al- 
Ienthalben Ehrfurdt ein, zeigte ſich aber bei jeder Gele 
genpeit und in jedem Verhältniß einfach und watitrlich. 
ei ber Erziehung der Kinder, meinte er, mußten Das 
Beiſpiel der Eltern und der Ton des Haufes die Grund⸗ 
Logen feyn und Ehrgefühl und Eindliche Liebe wären wich⸗ 
tiger und einwirkender ald Ermahnungen und Beftrafuns 
gen. Er verabfcheute jedes Angelernte und jede Bildung, 
ie nur auf Außern Schein hinausgeht und in diefer Weite 
erreichte er Imen Zweck, feine Kinder nur im feltenften 
alle beftrafen zu müflen, fo _wie jeder von ihm auöges 
prochene Tadel und jedes Mißfallen gegen diefelben, 
iefen überaus [omerzhaft war, ſo war ihnen jedes von 
ihm auögefprochene Tleinfte Lob Belohnung. Er papte 
den Müßisgang ſo ſehr er auch Freund der Geſelligkeit 
war, und nie duldete er, eins ſeiner Kinder unbeſchäftigt 
zu fehen. Es war daher wohl nicht anderd zu erwarten, 
aß ſich in dem Knaben rrühgeitig, ein edler, für alles 
Gute offener und empfänglicher inn entwidelte und 
daß ſich ſchon damals in ſeinem Gharakter die Rechtlich⸗ 
keit, Milde und die faſt nie getrübte frohe Laune aus⸗ 
ſprach, die ihn bis in feine ſpäteſten Lebensjahre aus⸗ 
zeichneten und weshalb ihn Jedermann lieb gewann, Mit 
einer Innigkeit und Zartheit als man felten bei Geſchwi⸗ 
ftern findet, hing der Hirigefchiedene an feiner, Schwefter 
und feinen Brüdern. Den frühen Verluſt feines Altern 
Bruders, der ihm ber treuefle wärmfle Sreund war, 
Tonnte er nie verfchmerzen. 

Seinen erften Iugendunterricht erhielt ©, in der Stadt: 
ſchule feiner Vaterſtadt, feine wiffenfchaftliche Ausbildun 
auf dem Joachimsthalſchen Gymnaſium zu Berlin, we 
ches damals der berühmte Meierotto leitete, deflen er gt 
mit inniger Achtung und Anbängtichteit erwähnte, — In 
dem Zeitraume von 1795 biß 1798 befuchte er die Hoch⸗ 

ule Halle, wo er ſich insbeſondere der Rechtswiſſen⸗ 
aft widmete. Nach beendigten Studien wurde er an⸗ 
uglich als Referendarius bei der pommerſchen Kammer 
tettin, nachher als Aſſeſſor und endlich, da er 19 
durch feine, Wiffenfchaftlichkeit fowohl, als feine praftis 
je Geſchäftskenntniß ganz befonderd ausgezeichnet hatte, 
m Monat März 1802 bei der nämlichen Kammer zum 
Kriegs» und Domanenrath ernannt. In diefer Qualität 
sing er im I. 1806 nach Schwedt, wo feit Dem Außer: 


166 | Solger. 
ben der markgraͤflichen Linle Brandenbur Schwedt fort 
O 


während eine Knien der Stettiner entammer- 
* Aerwaltungsbehör für die Herrſchaft Schwedt aus 


Im 3, 1802 hatte er ng mit einer Koufmanndtodis 
ter aus Hamburg, Benedicte Eleonore Billrath, de lũ 
lich verheirathet; doch konnte er ſich dieſes Glucks nur 
5 Jahre erfreuen, da ihm dieſe junge blühende Gattin 
nicht lange nach feiner Berfegung nah Schwedt du 
den od entriffen wurde, — 2ange betrauerte er fie un 
fand nur darin Troſt, daß er die ‚gegen ‚fie gehegte Liebe‘ 
auf die ihm von ihr gefchenkten beiden Kinder, einen Sohn 
eine Tochter, übertrug und fich ihrer Erziehung gang 
hingab. Im J. 1814 vermählte er fi zum zweit ' 
mit Auguſta Amalia, Tochter des Bofrathe Aungeidel 
je, Scmett. Fuh im diefer Che verlebte er fehr gläds 
Se und heitere e und wurde nod) Vater von zwei 
Söhnen und drei Töchtern. Die liebenswürdigen Eigen⸗ 
ſchaften feines Charakters machten ihn Allen werth und 
euer: als zärtlicher Water Liebte er die Seinen alle in 
gleichem Made, wußte eines Ieden Cigenthümlichkeiten 
fhägen, gewährte Jedem nad, feiner Art und zeigte 
ih in Sittlichkeit, Anftand und Bartheit Allen ald Mu: 
und Vorbild. Durch alles dieſes pflangte ex thnen 
allen unbewußt, eine hohe Achtung. für feine Bünfche und 
einen Willen und fo viel regen Sinn für das Beffere 
ein, daß es nie eines harten Wortes ber Zurechtweifung 
oder firengen Beftrafun bebueftr. Daher fchien ſich im 
feiner Umgebung das ſchöne Bild, häuslichen Glücks zu 
verwirklichen, wozu fchon von feinem Bater der Grund 
gelegt worden war. 
ei feinen amtlichen Befchäftigungen benutzte er die 
ar gu wiffenfchaftlichen Arbeiten und erhielt 
durch ben öftern Beſuch feines geiftreichen Bruders und 
einiger Freunde beffelben bie ſchönſte Anregung dazır 
wobei ihm er Das een Der Zeli yen g aſ⸗ 
ung anzog; auch waren ophie und ſchöne Wiſſen⸗ 
(Sch die Begenftände EA —— — 8 
eweiß eines feltenen Gedächtniſſes wußte er aus den. 
Schriften der Alten und eben fo aus der neuern ſchönen 
Literatur bie anziehendften Gtellen zum Theil in der 
Driginalfprache auswendig. Außer fings, Winkelmanns, 
Ssothes, Schlegels Schriften waren Schiller und Shakes- 
peare eine Liblingsfchriftftellee, deren Lektüre ihn noch 
ben ſpaͤteſten Jahren anzeg uud ihm Erholung ges 
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wahrte. — Als bedentender Schriftſteller aufzutreten 
o nie verſucht; man Rai ——e— — 


tete 
theilne menden Herzen in mancherlei Weiſe Gelegenheit 
dar, Gutes zu wirken und vielfaches u eben 


uted gewirkt hatte, mit Achtung genannt, 
Seine zutrauliche Semüthlichkeit, fein ſugend ch 6 
m das Wohlwollen 


62. Dietrih Wilhelm Soltau, 
Doctor der Philofophie und Senator zu Lüneburg sz 
geb. d. 15, März 1746, geft. d. 13. Febr. 1827*). 
Zu Bergedorf, einem den freien Städten Hamburg 
und Lübeck gemeinfchaftlich zugehörigen Städtchen, gebo- 


*) Neues vaterl. Archiv d. Könige. Hannover, 1887. 4. H. 


168. * Blank. 


der Handlung und etablirte 
&. —— ! . 1798 gab er die Hanbkıngeg —* 
auf und privatifirte zu Lüneburg, wo er 
Doctor der Fhttofophie und Senator warb 
Befonders aueg inet IE ©&. buch) 5 Leben 
fett en, namen — de erst, € ervantes, Woccag 
ompfon, eine Schrif‘n: Samuel Buttler’s 
Hudib — rasy frei verdentfcht. 1787. Umgenrbeitet 1798; 
— ——— Ale a! — Der finnreide Junker Dons 
gairote de Io Mandıa ‚von a — de Gervantes. 6 Bde. 


1. — Deſſelb T gen, überf. 6 Ber. 
1801. — = Renee 5 Buche, ir N Beach. 1803. Ums 
gencbeitet cameron des Boccaccis. 8 


— — ee it Berg ung des Adelun 
geammat, krit. Börterber 8.1 806. N feife duch —2 
Dänemark un. e. Theil De ——— Aus — 


Sandſch: 83 Ab 
ſchichte der frü em Regierung terungßzeit Sarah. Aus dem "En 1. 
1810, — Bti Rufland u. u, deffen Dewo ner. 1811, 
— Briefe des Bari — Zarif der Lands 
und Seezölle des franz. KReichs. Aus dem Franz. 1812. 
— * d. —3 u. Eroberungen der Portugie⸗ 


68. Johann Conrad Blank, 


WBeltpriefter, Rath und Profeſſor der Mathematik an der k. k. 
Akabemie ber bildenden Käünfte zu Wien; 


eb. 1767, ermordet der 18. Bebruar 1827 ”), 


e Abbe cin allgemein geachteter und von 
einen —— tie ein Bater verehrter — von beffem 
eben wir aber nichts Näheres berichten können, erlan 
euch dei n Durch zuchlofe mörberifche Hand herbei efühne 

te8 Ende und.-bie allgemeine Theilnahme an feinem Schid- 
fale nicht nur m Wien, onbern in ganz — eine 
gewiſſe Gelebritãt. — endes iſt der Thatbeſtand ſei⸗ 
nes gewaltſamen Todes, e er durch den Druck bekannt 
gemacht worden iſt. 





*) Bunt Kell auß d. Brantf.-Dberpoßamtögeit. 10T. Ro. 21. _ 
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fih in 43 ls: 

Tangen Safcem eines eatet miten 

a * en get un 

jermögen, tm iA eflaments, ec 


mer eu le d anı on 
er feine — c Kan 5 
en erfüllt gewefen und ni den —F 


hin ——— — diefelbe im 
vermehren jerieth er — a Tune En 
Lebensart Hi gewei ten Berſchwendungen bald In eine 


folhe tr enheit, daß Er ſchon —— 
jeine Zu mußte, er au [ei 
* ar ——— — niet fein feine — Lebensart 
‚ verfch] —— Onids 
en gu fen. * $E 
Bufal F rer rel Bean wieder zufammen 


menfchenleere mung Kinladet und 
endlich, veranlaßt durch den Borwanb J's, daß a: Fe 
fi —— ——* Bienen aber noc) vorläufig 


Tennen zu lernen wänfche, im einer vertraulichen Gtunde 
En und den Ort feiner Aufbewahrung zeigt, 
—F fer ampeituollen Minute Ingerte in 3 —— 

der Se zu ber Begierde, dad Geld fein nennen 

önnen, In diefer feiner — geſtiegenen Sch 
noth erhielt er gu anfang, bes 1827 von feinerfte; fer 
zung den senftgemeffenen fehl zur Btücktehr in fein 

terland, mit dem eifigen, daß daß er noch über die: 353 

des von ihm gelest be ibeten Amtes Stechenfchaft abzu⸗ 

en und in Bezug auf diefe eine bedeutende Zahlung zu 
leiften habe. In folchem Zuftande und abgehalten buch 
einen falfchen Ehrgeiz, ſich Inden * entbeden, ges 
fpornt, erwacht in il m der Gebante, Ri inen alten Behrer 


—EX Der fchnell ſchluß wurde in 
ef —ãe— — 
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der Kaufmann ſogleich als den Verkäufer der Pbligatlo⸗ 
nen erfannte, wurde er, ohne Ihm Beit zu Taffen, fich zu 
fien, arretirt und in einem bereit ftehenden Wagen auf 
ie Polizei gebracht. Allein, fowohl im erften ſummari⸗ 
—* Conſtitut, als in den folgenden Verhören,/ blieb er 
artnäcig beim Leugnen, und den Verkauf der Obligatios 
nen, als die vorzüglichfte Inzicht, entkräftete er durch Die 
gt: Behauptung: er habe die Obligationen vom Abbe 
lant wenige Sage vor feiner Ermordung gekauft. Die 
Zeugenverhöre wurden num mit dem größten site rtge⸗ 
ſetzt und dieſe, ſo wie die Durchſuchung ſeiner Wohnung, 
wo man einen Theil des Geldes, die Mordwerkzeuge un 
ſeine blutbefleckten Kleider fand, ſteigerten die Inzichten 
gu: Gewißheit, Endlich, als man ihn nach und nach durch 
a8 Refultat der Zeugenverhöre eine Lüge nad) der ans 
bern in feinen Ausſagen aufdeckte, wurde er Eleinmüthig, 
weinte gan? Nächte und geftand endlich am 20. Mai fein 
anzes Serbrechen umständlich, worauf er am 30. Aug. in 
ien durd) den Strang hingerichtet wurde, I. war ungefähr 
34 3. alt, A gebildet, ſprach mehrere Sprachen und 
atte die meiflen Städte Europa’s befucht, Auf feinem 
ute in Podolien verließ er eine junge Gattin und zwei 
Kinder, über die er, feinem Dang zu Ausfchweifungen nachs 
ziehend, Schande und Elend gebracht hat. 

Abbe Blank Hatte ſich durch Herausgabe eines fchäßs 
baren mathematifchen Werkes, fo wie durch einen ſtreng 
fittlichen Lebenswandel die allgemeinfte Achtung erworben. 
Seine Schüler gruben ihm mit eignen Händen fein Grab 
und geleiteten feinen durchbohrten Leichnam zur Ruheſtätte. 


* 64. Sohann Chriſtian Traugott Geißler, 
Dfarrer zu Bertödorf bei Zittau; 
geb. d. 80. Aug. 1770, geft. d. 13. Febr. 1827. 


Er war zu Wehrsdorf bei Bubdiffin, wo fein Water, 
ein gebildeter und braver Mann, Schullehree war, gebos 
ren, Budiffin und Leipzig gaben dem jungen G. feine 
wifjenfchaftliche Ausbildung. An letzterm Orte war be⸗ 
fonders Platner fein Gönner, Nah Vollendung feiner 
akademifchen Studien ging er als Hauslehrer, nad) Zittau, 
wo ihn der Magiftrat 1803 zum Prediger in Bertsdorf 
wählte. Er gehörte zu den wiflenfchaftlichen Landgeiſt⸗ 


Glück, a „feine Zalente und auf feine Luft Fi arbeiten 
nach Helmitadt, um feine Studien fogleich fortzufegen. 
Er fand dafelbft viele Landsleute und Bekannte, die, in 
leicher Lage wie er, die Univerfität Halle mit eh 
Datten vertaufchen müffen und hier eine, Kr iche Aufs 
nahme fanden. Helmftädt erlangte, freilich nur auf kurze 
Seit, eine Frequenz, wie es in Langer Zeit nicht gehn 
atte. Der hülfreihe Abt und Prof. Pott verfah als 
uffeher der Zreitifche jeden der bedrängteren Neuange⸗ 
fommenen mit irdifcher Speife und Die bebürftigeren Theo⸗ 
logen fanden bei dem verehrungswürdigen Abt und Bices 
räſidenten Henke, der damaligen größten Sierde Helms 
ädts, umentgeldlich die trefflichite geiftige Nahrung. Auch 
D. genoß biefe doppelte nie meung; aber fie allein 
Eonnte feine Subfiftenz nicht fichern. Gr rent das Feh⸗ 
lende durch Privatſtunden, die er bei angeſehenen Fami⸗ 
lien, beſonders im Franzöſiſchen ertheilte und verſaͤumte 
dabei nicht, durch ſorgfältige Benugung theologiſcher und 
philologiſcher Vorleſungen ſich für fein künftiges Fach 
vorzubereiten. Die Sprachkunde zog ihn jedoch bald mehr 
an, als die Gottesgelahriheit und wenn er eineötheild die 
freie und gefftreiche Exegeſe eined Henke nicht überfah, fo 
widmete er doch andy den philologifchen und Hiftorifchen 
Borlefungen des berühmten Bifkoriterd Bredow und Des 
bekannten Drientaliften Bichtenftein einen ausgezeichneten 
Blei. Bet Legterm legte er den Grund im vabifchen, 
nachdem vorher der Abt Pott durch feine Vorlefungen über 
hebräifche Grammatik manche neue Idee in ihm geweckt 
hatte. Bei feiner rühmlihen Zhätigkeit war jedoch D. 
nichts, weniger als ein Kopfhänger; er nahm an den uns 
ſchuldigen Bergnugungen feiner Kameraden gern mit Theil; 
und derfelbe Iüngling, der in der einen Stunde die trof« 
kenſten Sprachbemerktungen aus beftäubten Quartanten 
heransklaubte, zeigte ſich in einer andern fo aufgeweckt, 
zutraulic und munter, Daß er durch feine heitere Laune 
und durch feine wigigen Einfälle Aller Herzen an fich zog 
und faft von allen mit ihm zugleich Studirenden zu Helms 
ſtädt als ein alter Bekannter und guter freund angeredet 
ward. Bald lenkte auch fein Eifer in den philclogifchen 
Studien und beſonders der fichtbure Erfolg, womit fein 
grivatunterricht zufolge der ihm eigenthümlichen leichten 
ehrmethode begleitet war, die Aufmerkſamkeit des Hofr. 
Wiebeburg auf ihn, weldyer daher als Director des Pä⸗ 
dagogiums zu Helmſtädt ſchon im I, 1808 D's. Auftellun 
au diefer Anftalt bewirkte. Indeſſen waren feine Micke 
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zelnen Sprachbemerkungen nur in ber Weberficht des gan- 
jen Gebiets, in der allgemeinen RA! en Sprach⸗ 
ehre ihre Stüge fänden, hatte bei diefen tief in das We⸗ 
fen der Sprachen eingreifenden Unterfuchungen an vierzig 
verfchiedene Sprachen verglichen und mußte mit geübten 
Scharfblick felbft in minder bekannten Sprachen das Chas 
rafteriftifche fehnell aufzufinden, wie dies unter andern 
das Schreiben beweift, welches er im Marz 1812 an den 
Prof, Bater*) in Königsberg über die von demfelben her⸗ 
auögegebene „femojeniie Driaimal-Ergä lung‘ um und 
auf eigene Koften drucken ließ. Seine Verdienſte um Dies 
en Theil der Gelehrſamkeit wurden auch bald anerkannt, 
chon in Heiligenſtadt erhielt er die Einladung, ald Re- 
cenfent an der Tenaifhen Literaturztg, mitzuarbeiten und 
wurde bald darauf auch von der lateinifchen Gefelfchaft 
Mu Jena zu ihrem Ehrenmitgliede erwählt. Der Präfect 
es Harzdepartements, Hr. v. Bülow, ernannte ihn im I. 
1812 zum Mitgliede einer Commiſſion, welche auf Befehl 
des Generaldirectord des Sffentlichen Unterrichts im König⸗ 
reich Weftphalen, Barons v. Leiſt, Vorfchläge zur Bers 
beflerun —* er Schulanſtalten in Heiligenſtadt ma⸗ 
gen follte; und damit fienen fih auch Ausfichten gr 
erbeſſerung der aͤußern Lage zu zeigen, welche für D. 
deſto wünſchenswerther ſeyn mußten, da fein bisheriges 
Einkommen für die wachſende Familie bald nicht, mehr 
ausreichte. Die von Seiten der weſtphäliſchen Regierung 
ihm gemachten Boffnungen erlofchen , als das junge Kös 
nigreich fo f nel wieder zufammenfturzte, als es entitans 
den war. Aber D., weit entfernt, dadurch niedergefchlas 
en zu werden, fah in den Trümmern eine neue, beflere 
rdnung auferftehen und flammte in einem fo hohen, wahrs 
aft bewundernswürdigen Patriotismus auf, Daß er, ein 
amilienvater, aus freiem Antriebe ald Mititreiter im gro- 
en Zreiheitötampfe fich anbot. Sein Anerbieten ward 
nicht angenommen, weil er am Gymnaſium nicht gut zu 
entbehren war. Wohl eröffneten ſich ihm auch beflere 
Ausfichten, ald das Eichöfeld 1813 wieder unter den preu- 
Sifchen Scepter zurückkehrte; aber der noch fortdauernde 
Krieg und der Wiederausbruch deffelben im 3. 1815 ließ 
wenigftens fogleich noch Feine Verbefferung der Schulftel- 
Ien erwarten. Sonach Tonnte es dem für die Zukunft bes 
forgten Familienvater wohl nicht verargt werden, wenn 
er um Iohannis 1815 einem Rufe nach Hildesheim folgte, 
wo er als Subconreftor am Andreaneum angeftelt wurde 
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der Abſicht, die Theologie dafelbft zu ftudiren, wählte er 
aud) gm: Haupt = Le oil collegin darnach. Alrich 
und Hennings waren feine ‚Lehrer in der Philoſophie, 
Wiedeburg in der Mathematik, Eichhorn in der Eregefe 
des Alten und Neuen Teſtamentes, fo wie in den fammt- 
lichen fogenannten orientalifchen Sprachen, auch in der 
Welt- und Literaturgefhichte, Griesbach in der Kirchen⸗ 
geinihte und populären Dogmatit, Döderlein in der 
ogmatik, Moral u. f. w., Müller in den deutſchen Al: 
terthümern, Heraldik und Rumismatik, Loder in der Ans 
thropologie, Lenz in der Naturgefchichte, wo ihm bejon- 
ders der Zutritt zu dem reichen herzoglichen Mufeum ſehr 
nüglid) war, und bei Neinhold horte er ein Gollegtum 
über den Oberen. ke 
Eine für, fein biöperiges Leben wichtige und glückliche, 
auch een e Epoche begann. im I. 1788, ald ihn der 
nun aud) verewigte Hofrath Eichhorn*) zum Lehrer feiner 
Kinder erwählte und in fein Haus aufnahm. Diefer uns 
ſterbliche Mann wurde jegt nicht blos fein Lehrer, fondern 
auch fein Wohlthäter und Freund, und als diefer in dem⸗ 
felben Jahre als ordentl. Prof, der Poitofopbie nad) Göt⸗ 
tingen 309, folgte ihm H. dahin und bereicherte fein Wiſ⸗ 
fen.in ben Borlefungen der auögezeichneten Lehrer diefer 
Hochſchale, fo wie durch Diöputirubungen und. eifriges 
Fe a Er wurde am 1. Nov. 1788 unter dem 
rorector Pland immatriculirt und hörte nun noch bei 
Diefem die Reformationd: und Kir engefehichte bei Heyne 
über ariechifhe und römifihe Klaffiter, bei Schweger nor⸗ 
diſche Geſchichte, Statiftit und Politik, bei Feder uber na⸗ 
türliche Religion, ‚bei Eichhorn Kulturgefhhichte und bei 
Seyffer fegte er die Mathematik fort. . . 
m 3. 1790, am 4. Junius, gab die Söttingfche phi- 
lofophifche Fakultät die. Preiöfrage auf, eine Beſchrei⸗ 
bung von Afrika, nad) Anleitung des fogenannten nubi⸗ 
joe Seographen Scherif Edrifi, jedoch mit Weglaffung 
egyptend zu verferfigen. Bartmannd Arbeit fand den 
Beifall der Fakultät, ihm wurde der Preis, dem Joh. 
Phil. Kurzmann aus Mühlhaufen aber das Acceſſit zuer⸗ 
kannt. - Diefe gekrönte reift erfchien im Jahre 1791 
in Gottingen unter dem Titel: Ja, Melch. Hartmann, 
Nordlinga-Suevi, Commentatio de Geographia Africae 
Edrisiana, mit dem Negifter 1 Alph. in gr. 4. und: wurde 
von den Gelehrten als eine wahre Bereicherung unferer 
geographifhen und vrientalifchen Literatur angejehen. 


*, Deflen Biographie unt. 35. Sun. d. J. 
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Wirkſamkeit fiel in eine, herzloſe, Zalte Zeit; niebeiger 
Kantonalgeift erſtickte die wahre MWoterlandsliche, Die 
Shweiter waren größtentheils ſich felbft fremd; bie aris 
ftofratifchen Regierungen, deren Slieder gewöhnlich im 
fremden Herrendtenft in den Gafernen und auf den Para- 
deplägen von Paris, Madrid, Turin u. f. f. gebildet wa⸗ 
ren, fanden es mehr in ihrem Intereſſe, dad Volk in alter 
Rohheit und Dummheit zu erhalten, Darum fand P's. 
Streben Talte Aufnahme — wenige Freunde nur dachten 
und fühlten wie er, ohne fo handeln zu können oder zu 
wollen — darum fand er keine Unterftügung , als feine 
Enge es dringend nothwendig machte. Denn die Mittel, 
die er in den Kräften der Kinder, welche fich durch ihre 
Dandarbeiten zum ‚aheil Teb erhalten follten, ſuchte, 
reichten nicht hin; ihm fehlte in der Landwirthfchaft und 
abrikation der richtige Takt fr Kleinigkeiten und Ne⸗ 
endinge, die aber in Bezug auf den äußern Gewinn von 
Wichtigkeit find; feine Sutmüthigkeit, fein Zutrauen zu 
den Menfchen wurden ſchändlich mißbraucht; fein Vermö⸗ 
gen ging, für den.edeln Zweck verwendet, verloren. Nach⸗ 
em er 25 Jahre lang unermüdet im Dienfle der Menfch: 
heit für feinen Plan gewirkt und mehr ald 100 Kinder 
Der Armuth gerettet und zu brauchbaren Menfchen erzo⸗ 
gen hatte, mußte er fein Unternehmen aufgeben. Gerz 
ergreifend ift, was er um diefe Zeit (1797) uber fi und 
fein Wirken unter dem Bilde eined Müdlings felbft fagt: 
„Er erreichte fein Ziel nicht — Jede feiner Bemühungen 
[ieitente. — Er diente feinem Lande nit — Unglüd, 
eiden und Irrthum bogen fein Haupt, fie entriffen feis 
ner Wahrheit jede Kraft und feinem Dafeyn jeden Ein: 
uß. — Die Edlen im Lande Eennen ihn nicht — und 
ad Volk fpottet feiner.” Aber das Hohngelächter der 
Welt, der Spott der ſich Klugdüntenden, die Leiden und 
Irrthümer machten ihn nicht einen Augenblid wantend 
in feinem Glauben an die Menfchheit, erkälteten die feu- 
rige Liebe nicht zu feinem Werke Der Volkserziehung. — 
Und wie groß war der Gewinn feines Lebens während 
diefer 25 Sahre? Er lernte das Volk Eennen wie Keiner; 
er lebte mit ihm und fühlte mit ihm und wie ein mäch—⸗ 
figer Strom wallte fein Herz einzig nach dem Biele, bie 
Quellen deö Elendes zu flopfen, in dem er rings um ſich 
er das Volk verfunfen fand. Er Iernte die einfachften 
\ vtehungämittel kennen und einen Unterrichtögang,, wie 
ihn die Natur vorfchreibt, die Elemente feiner jo berühmt 
gewordenen Methode. 
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vergleichenden Auszuge aus den allgem. geographiſchen 
Ey en 1800. Ext. ©, 1%, Io. _® us egung 
der Klagelieder des Jeremias und einiger Abfchnitte aus 
dem Propheten Zacharias. In Iufti’s Blumen althebräis 
fher Dichtkunſt, ZH. I. ©. 515, fotg. ©. 627. ‚folg. 
ittenſprüche der Rabbinen. In den tzrolegi chen 
Nachrichten 1807. G. 268 —- VI. ©. 3260 - 328. ©, 34. 
— 358. — Deutſche Ueberſetzung der Memoires sur Pétat 
actuel des Samaritains par 8ylrestre de Sacy. à Paris 
1812. In den theologifchen * r. 1813. &. 366 — 406. 
Recenfionen in den theol. Annalen. — In den Gt; 
tingenfchen gel, Anzeigen und in der Ien. allg. Litztg. 
remen. Dr. H. W. Rotermund. 





* 67. Johann Heinrich Peſtalozzi, 
geb. ben 12. Januar 1746, geſt. den 17. Februar 1827. 


. „Exegit monimentum aere perennius 
Regalique sita pyramidum altius. “ 
. Horas, III, 80. 


In den Jahrbüchern der Gefchichte der Menfchheit 
find "wenige Ramen verzeichnet, — dankbar Mit- und 
achwelt größeres und wogtmerbientere® Lob, innigere 
ochachtung und Eindlichere Liebe zollen, als . 
ie erkennen und feiern In ihm den edelften Menfchen- 
freund, den ausgezeichneten Selbftdenter, ben großen 
raſtloſen Verbeſſerer des Elementarunterrichts, den 3 
3 ter ſeines Geſchlechts, der ſeine Zeit verſtanden, 

e und für alle kommenden gelebt und gewirkt, gewirkt 
mit unendliher Liebe, mit unzahlbaren. Aufopferungen, 
mit männlidem Muth und Ausharren, bis _die Borfehung 
ihn von denem Werke abgerufen. Diefer Mann, den ein 
halbes Ichrhundert unter feinen Beſten und Größten 
ehrt, an deilen Grabe Europa und das civilifirte Ame- 

ta trauern, tft des Denkmales in dem deutfchen Gypreſ⸗ 
[don vorzügl würdig und indem wir mit unferm 

wachen Gtiffel deffen Leben und Wirken Zunftlos in 
leichten Umriſſen zu zeichnen wagen, bringen wir den 
Manen des Edeln ein Eleines Opfer unfered Dankes. 

* erblickte in Zürich das Licht der Welt; aber als 
ein Kind von A oder 5 Jahren verlor er feinen Water, 
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endlich wurden noch Menſchen ſtimmführende Glieder ſei⸗ 
nes Hauſes, die nicht wußten, was er wollte, nicht ſuch⸗ 
ten, was er hatte und nicht kannten was er bedurfte. 
Des ſcheidenden Lavaters herzlicher Wunſch an ſeinen 
Freund P.: 
„Einziger! oft Mißkannter, doch hoch Bewunderter Vielen; 
Schneller Verſucher deſſen, was vor dir Niemand verſucht z 
Schenke Gelingen dir Gott, j 
Und Eröne dein Alter mit Ruhe!” 


gin * ihm, ſo oft er es auch ſelbſt glaubte, nicht in 


ung. — 

„Dennoch war die Frucht feines Strebens in Iferten 
für das Erziehungsweſen von unendlichem Augen, wenn 
auch nicht durch die eigene praftifche Darfte ung feinee 
Methode in feinen Anftalten, doch durch feine Reden und 
Schriften, durch feinen Eifer für das Gute und durch 
fein Ausharren in der Liebe. Durch feine Schriften weckte 
er in Zaufenden und Tauſenden Eifer und Intereffe für 
Erziehung und Beredlung des Wenfipengefihledhts ; durch 
diee begeifterte er die Grauen zue Erfüllung ihres edels 
en Se afts, ihren Kindern im wahrften Sinne des 
ortes Mutter zu feyn; durch dieſe bewog er die Regie⸗ 
rungen dem Gegenſtande der Volksbildung eine größere 
—— zu widmen. Wird, was P. in dieſer Art 
gewirkt „was er durch feine fchnell_verbreiteten Ideen in 
er empfän un Mitwelt veranlaßte, gewogen ı po müſ⸗ 
fen ihm audy feine Gegner und Neider Gerechtigkeit wi- 
erfahren laͤſſen und jeine hohen Verdienſte anerkennen 
und Billigdentende werden ihm da gern verzeihen, wo er 
ich felbft täufchte und in feiner Selbſttäuſchung irrte, 
iv werden nun nach diefen allgemeinen Bemerkungen, 
ohne uns viel auf eine hier unpafiende Polemik einzulaf: 
en, bie fernern Erfcheinungen und Schickſale feines Les 

end in Iferten erzählen. 

Durch die Schriften eined Johannſens, Gruner, 
Chavannes, v. Türks undanderer geiftreicher und urtheils⸗ 
fühiger Männer auf die Veftrebungen und Leiftungen P's. 
und feiner Anftalt aufmerkfam gemacht, fchickten viele 
Eltern ihre Kinder nad Iferten zur Erziehung, fo Daß 
in einigen Jahren die Zahl der Zöglinge ER 150 be= 
lief; und nicht blos Privaten fondern auch die Regierun⸗ 

en von Spanien, Preußen, Würtemberg, Baden und 
boland zeigten Interefle für P'es. Sache, fchenkten u 
ihe Zutrauen und ſchickten junge Männer zu i die 
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bei feiner wohlbeobachteten Diät einer feſten Geſund⸗ 
t, Im Umgange war 9. pergi und wohlwollend; 
nie verleugnete fe fein rptiehtes tederes Weſen: er war, 
wie ein freier, feines Strebens bewmußter Mann feyn muß, 
nie Triechend und verlegen vor Großen, nicht Rolz egen 
Seineögleichen , nicht erkünftelt freundlich gegen Kiedere; 
fen Benehmen richtete ſich nicht nach dem Stande; in 
Allen liebte er den Menfchen, gegen Alle war er gleich 
liebreich, offen und wahr, Aber mit vorzüglicher Achtung 
‚ und Liebe Tam er dem entgegen, der Interefle und Liebe 
r fein Werk zeigte; da fprudelfe die volle Quelle feines 
errlichen Gemüths; und wo die Gefühle Feine Worte 
atten, ba fprachen die verklärten Züge feines Geſichts, 
a8 Zener feiner Augen, fein herzlicher Kuß, fein Hände⸗ 
druck. Seinen anvertrauten Zöglingen war er ein lieben: 
dee Bater; „Vater“ war der wohlverdiente Rome, mit 
dem ihn feine Sehitlfen, Zreunde und Kinder ehrten; mit 
Innigkeit und herzlihem Vertrauen hingen die Söglinge 
on ihm; fein milder Erf, feine heitere Freundlichkeit, 
feine edle Liebe gewannen Aller Herzen und erwarben ihm 
eine hohe Kraft über die jugendlichen Gemüther. 
“ 9 war_P. in feinem ganzen Leben ein höchft außer⸗ 
ordentlicher Mann, ausgeſtattet mit großen Gaben des 
Geiſtes und Gemüthes und Dabei einfod, befcheiden,, nas 
tärlich und anſpruchslos; „in ihm Ing die Wonne der Un- 
Ih uld und ein Glaube an Menfchen, den wenige Sterb⸗ 
e kennen. Sein Herz war —I Li gelhcff . 
Liebe war feine Natur und Treue feine innigfte Neigung,‘ 
Er war in Wahrheit ein Werkzeug Gottes, in einer von - 
Selbſtſucht und Eigennug verwirrten Beit erwedt zum 
Heil der unterbrüdten, verachteten und vergeifenen rs 
— zum Wohl der Menſchheit und ein Seher ber 
men dtichen Natur, der ihre ewigen Sefege enthüllt, nach 
denen ein freies, mäßiges und verftändiges Geſchlecht er: 
zogen werden mag! Durch ſein Leben und feine Schicfale, 
urch fein Wollen und Streben nach) dem Reinmenfchlichen, 
durch den Weg, den er in der Erziehungskunſt angebahnt 
und geebnet, durch fein edles Fr re eundliches Werk 
in aufopfernder Liebe umd Geduld hat er in den Herzen 
der Edeln aller Zeiten und Nationen „ein Denkmal volls 
endet, ewiger ald Erz, erhabenev als Königsbau ber Py⸗ 
tomiden |" 
Jena. Dr. K. Herzog. 





* 68. Garl Georg Sager, 


Doct. d. Mediz., Ein. ſchwed. Leidmedic. u. Protophvyſ. zu Stralſund; 
geb. d. 27. Dec. 1765, geft. d. 17. Bebr. 1827. *) 


In Stralfund, wo fein Water Prediger an ber Gt. 
Jakobi⸗Kirche war, geboren, genoß ©. bis zum 20. Lebens⸗ 
jahre den Unterricht von Privatlehrern, wie auf dem Gym⸗ 
nafium feiner Baterftadt; von 1785 bis 1786 ftudirte er 
in Greifswalde und dann bis 1789 in Göttingen die 27 
neiwiſſenſchaft. „Pier behandelte er unter Stromeyerd Leis 
tung täglich 6 bi6 8 Kranke und verdantte vorzugsweiſe 
biefem Lehrer den Grund feiner Pete nen Kenntniffe, 10 
wie er noch oft deffen treffliche Anweiſung zum Examini⸗ 
zen der Kranken rühmte. Im 3. 1789 beftand er das 
medizinifche Eramen, vertheidigte öffentlich die von ihm 
abgefaßte Snauguralbiffertation: de rheumatismo regulari 
ct larvato und ward dann am 25. Jun, deſſelb. I. zum 
Doctor der Medizin creirt, Bon Göttingen begab er ſich 
auf einige Monate nach Wien, um dort feine praktifchen 
Kenntniffe zu vermehren. Ob don er ſich nach feiner ück⸗ 
kehr in Stralſund als praktiſcher Arzt niederließ, ſo be⸗ 

mmte Ei doch feine Vorliebe fürd alademifche Lehramt, 
him 3. 1794 um die damals erledigte Profeffur der 
nern praktifchen Heilkunde zu Sreiföwalde zu bewerben; 
die Fakultät brachte, ihn aus in Vorſchlag; Doch ward 
35 Kette — gonige Peg a „oiümete w 

ausfchließlich der pra en. Laufbahn, die ihn ba 

wenig uhetieh, als Schri cell: aufzutreten, Im 3.1790 
Vieferte er in Baldingerd Magazin f. Aerzte 8.11. St.6. 
eine Abhandlung über Wichmanns Krägätiologie, der Letz⸗ 
terer, in der Vorrede zu der 2, Ausg. feines Werkes, Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren ließ ; — 17% eine Abhandlung In 
Baldingerd n. Magaz. f. Yerzte B. 15, in welcher er ei- 
nen ähnlichen Plan zu einer ſolchen Bibliothek entwarf, 
die bald nachher der berühmte Floucquet herausgab; bei 
diefer Gelegenheit’ Hatte er auch ein Eleined Specimen: Fas- 
cicalum observationum medico-practicarum 1794 eingereicht; 
1798 fchrieb er: Ueber Entftehung, Einrichtung und Fort: 
ang der, medizinifhen Privatgefelfchaft zu Stralfund 
Deren Mitglied er feit 1790 war); man findet hier einen 
urzen Weberblic über medizinifche Polizei und Deren Mängel. 


*), Theilweiſe nah einem Auffag des Verftorbenen. 
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den. Drei Töchter und zahlreiche Freunde trauern an bem 
gemeinfamen Grabe. - i 


+69. Wilhelm Johann Ludwig, Freiherr von 
Luͤtzow, 


koͤn. pr. Rittmeiſter im 2. Garde⸗Uhlanen (Kandwehr:) Kegim, und 
Ritter des eiſ. Kr. 2. Kl. 


geb. d. 10. Febr. 1795, geſt. d. 17. Febr. 1827. 


Bon einer befannten medlenburgfchen Familie abftam: 
mend, ward er In Berlin geboren und war der vierfe und 
—5 — an des im J. 1819 verftorbenen königl. preuß. 

eneralmafor und Domprobfted des Kolberg. Domkapitels, 
Johann Kootpdı AZ v. Lützow und feiner Gemahlin 
Wilhelmine Louiſe v. Zaſtrow aus dem Haufe Wiufteranfe, 
die er im J. 1815 durch den Zod verlor. Im elterlichen 
—* mit Liebe und Soͤrgfalt behandelt, entwickelte ſich 
h in ihm ein edler einfacher Sinn, der ihn im Fort: 
ange feines Lebens, bei großer offendeit, Wahrheit und 
5 — in feinem ganzen Seyn, Die Zuneigung und das 
ertrauen Aller erweckte, die mit ihm in Umgang ober 
Beziehung kamen. Er verlebte feine Sugend zum Theil in 
Berlin, wo fein Bater Kommandeur des v. Möllendorf: 
go Inf. Reg. und fpäter Kommandant wer, und zum 
heil auf einem Gute, welches diefer in der Nähe befaß. 
Seine erfteBildung erhielt er durch Privatunterricht, dann 
befuchte er Schulen und Symnafien. Er zeigte ein beſon⸗ 
deres Talent zur Muſik und erlernte mehrere Inftrumente 
mit Leichtigkeit, was ihm und Andern in reifern Jahren 
mannichfachen Genuß gewährte. Dem Wunſche feiner El⸗ 
tern gemäß follte er ſtüdiren u. war demnach auch ſchon bis 
Im bie erfte Klaffe eines Berliner Gymnaſiums gerückt, als 
die Eriegbewegte Zeit des I. 1813 feinem Leben eine_ver- 
änderte Richtung gab, Der König von Preußen rief im 
Gebr. d. I. fein Volk zum Kampfe und die Jugend eilte 
unter die Waffen. Der damalige Major, jegiger General- 
Major Adolph v. Lügow, der ältere Bruder von Wilhelm 
v. 8. errichtete für Preußen ein Kreiforps und in dieſes 
trat er fogleich bei der Kavallerie als Freiwilliger ein. Sein 
edles, natürliches und feftes ‚Denchmen verf Te ihm bei 
feinem noch jugendlichen Alter Achtung. und Vertrauen. 
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keiner Art bebentli rien. am 17, Febr, 1827 im: Forſt⸗ 
haufe gu Schönwalde bei Berlin, wo er die Racht auf 
Jagd zugebradht hatte, plötzlich durch einen Schlag⸗ 
uß getödtet — a ne 25 Hr gets 
te feine i rflich Liebende, noch nicht 255 e Ga 
ne it ihren Kindern in tiefe Zrauer und Die Achfung, 
welche er bei feinen Borgefesten, feinen Kameraden, feinen 
Untergebenen unb in allen feinen Verhältniſſen genöffen, 
drückte ſich überall auf eine ihn ehrende Weife aus. 


+70. Eleonore Augufte Amalie Karoline, 


Gräfin zu Yienburg und Büdingen, geborne Gräfin zu Bentheim 
Steinfurt; 


geb. d. W. April 1756, geit. d. 18. Febr. 1827. 


Die Berewigte war dad vierte Kind des Racögrafen 
Karl Paul Ernſt zu Bentheim - Steinfurt und feiner_Ge: 
mahlin Charlotte Sophie Euife, geb. Prinzeffin von Naf- 
faus Siegen. Schon am 2, April 1759 verlor fie dieſe 
vortrefflihe Mutter und Fam im I. 1762 zu ihrer Gro 
tante nad Stadthagen in der Grafſchaft Lippe - Büde- 
burg , welche mit der treuften Sorgfalt uber der allfeitis 
gen Ausbildung der Pflegetochter wachte. Schon Damals 
verband fie eine vertraute Freundſchaft mit der Gräfin 
Marie von Schaumburg » Lippe, Die bi8 zu dem Tode bers 
felben innig fortdauerte und auf Gräfin Eleonore ſchon 
um beöwillen von bedeutendem Kinfluffe war, weil fie 
Du bie Gräfin von Schaumburg - Lippe mit Herder 
in deundſchaftg e Berührung kam. Im J. 1779 pe 
der damalige Erbgraf von Yienburg - Büdingen bei bet 
in Büdingen lebenden verwitweten Gräfin von Bentheims 
Tecklenburg den Umriß der Gräfin Eleonore, Die in 
dem Bilde unverkennbaren Züge von Serzensgüte forderten 

n auf, um ihre Hand anzuhalten, ein Antrag fand 

ehör und am 25. Suli 1779 vermählte LA mit Ernft 
Gafimir II, zu Steinfurt. Ihre rühmliches teben ging 
nun dahin, durch weife Sparfamteit die finanzielle Lage 
des gräflichen Haufes Yfenburg-Bitdingen immer mehr zu 
heben und in der That krönte der fchönfte Erfolg ihre 
mit dem trefflichen Gemahl vereinten Bemühungen. , 

Viele Beweife von Liebe und treuer Anhänglichteit ber 
Unterthanen an das regierende Haus erfuhr auch ſie in 


71. Adam Biegler, 


Doctorder Mebizin und Chirurgie zu Bamberg; 
geb. d. 8. Aug. 1779, geft. d. 18. Febr. 1827 *). 


Er war zu Bamberg geboren, wo fein Bater, ein 
Bäckermeiſter, der noch lebt, für die Erziehung dieſes 
einigen hoffnungsvollen Sohnes wachte; und jo wurde es 
möglich, da 19 während feines Gymnaftalkue u8 zu Bams 
berg unter der Leitung fehr a tungöwürdiger Lehrer 
feine Seiftesgaben allmählig entwidelten und den Eltern 
einen Lichtftrahl_der Hoffnung für feine einflige Brauch⸗ 
barkeit eines wiſſenſchaftlich gebildeten Weltbürgers gaben. 
Begeiftert von der kritiſchen Philofophie in ihrer höch⸗ 
fen Entwidelung, Tonnte er fich weder der Theologie, 
noch auch der damals viel trockneren Rechtswi enfinaft 
widmen, Deſto anziehender war ihm die eben allfei B 
verbreitete Theorie der Arzneiwiflenfchaft des unſterbl 
hen Brown, durch deren Vortrag zu Bamberg Dr. Ans 
dreas Röſchlaub ſich als Schriftfteller verewigte und nicht 
nur Schuler aus mehreren MWelttheilen —5 — auch 
Männer von entſchiedenem Ruhme, z. B. Hufeland, Schles 
gel, Schelling nhin 80. Su dem hohen Rufe der das 
maligen Univerfitat in Bamberg trug der geniale Ver⸗ 
theidiger der, Brow'nſchen Theorie Dr, Adalbert Mars 
us, als birigirender Arzt des Krankenhauſes befonders 
viel bei. Diefe zum Theil damals hell glänzenden Mes 
teore der Medicin wirkten faft electrifch auf den eifrigen 
Schüler 3. und erhoben ihn während des dreijährigen 
Kurfus auf den böchftmöglichen Stand der wiſſen Daft 
lichen Aneignun „feiner erufswiſſenſchaft. Je mehr er 
ſich diefer aus er Luſt ergeben hatte, deſto tiefer wurde 
bei dem kliniſchen Studium am Krankenhauſe ſeine Ueber⸗ 
eugung, daß theoretiſche Kenntniſſe nur die Bebingung 
er Arztlichen Praxis find, welcher Jever Art ſich lange 
widmen muß, bis er einen Todtenacker gefüllt und dur 
viele glückliche und unglückliche Erfahrungen belchrt im 
Stande ift, die Krankheiten fchnell und richtig zu erken⸗ 


*) Aus der von dem koͤnigl. Bibliothekar zu Bamber es 
nen Biographie ded Berewigten. h 3 g erſchien 
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nen und ſeine Vorſchriften nach Ber feriebenpeit der De 

Mährend mancher feiner Zeitgenoffen , wie ein Schiffska⸗ 

niffen ausgerüftet zum Staatsdiener ftempeln lie 
der Ni hc e 3., nachdem er am 1. Su 


des Krankenhauſes, an der Geite feines unfterblichen Leh⸗ 

rers Marcus und durch die Krantenzimmer der Stadtbe⸗ 

wohner an der Geite anderer Aerzte, um ſich die möglich 

vorfichtigfte an lenner fünftigen Patienten anz 
na 


ugewöhnen. achdem er fich wolle Zuverficht im 
deine na zueigen gemacht hatte, trat er ohne Be⸗ 
gleiter in die Hütten der Armen in den Vorſtädten, welche 


ben für fchnelle und glückliche Heilung erſcholl bald bis 

zur Mitte der Stadt, und durch diefen Ruf wurden nach 

und nach Die meiften Einwohner To_vertrauensvoll in 

Een, ärztliche Kunft, daß er bald den Ruhm der zahlreiche 
e 


er en und unentgeldlicy befuchte., Der Dank derfe 


n Praris einerntete, ohne diefelbe durch erniedrigende 
ittel erfchlichen zu haben. Diefed allgemeine Vertrauen 
pornte feine hätigkeit | den höchſten Grad und ers 
öhte feine Liebe zur Vaterſtadt fo fehr, daß er fich nies 
mals um einen unmittelbaren Dienft fiir den Staat bewer- 
ben zu können glaubte. Diefe Ungebunbeneit urbe von 
vielen hohen SPerfonen in die Wagſchale bei der Wahl 
ihres Arztes gelegt, wodurch er ein entſchiedenes Weber- 
ewicht erhielt. Jede diefer Familien bemühte fih, ihn 
(ger freundfchaftlich zu feſſeln und aud die ärmeren- 
Burger fuchten nicht felten jene an gemüt ler Erfennts 
lichkeit noch zu übertreffen. Denn ihm war ie ungebeus 
chelte Achtung und Freundfchaft fo werth als die Bezah⸗ 
lung. Er fah die Herftelung einer fehr erfchutterten Ge⸗ 
fundheit als eine durch Teinen Geldpreid zu vergütende 
Wohlthat an und legte darım ben Karolinen ber 
Seopen Teinen größeren Werth bei als den Gulden dev 
einen. | 

Ungen tet er u die allgemeine Anerkennung und 
glänzende Belohnung feiner Arztlichen Kunft, mit welcher 
eine vielfeitige und feine Bildung verbunden war, feinen 
Lebensunterhalt hinlänglich gefichert fand; fo verabfchente 
er doch den Schlendrian der ehemaligen Aerzte, ſich mit 
den jugendlichen Kenntniffen zu begnugen, Vielmehr war 
er aufmerkfam auf alle neue Erfceinungen ber ärztlichen 
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Literatur. und fchente Teine Koften für deren Anfchaffung, 
wie feine Bücherfammlung beweift, . Damit nicht zufrie- 
den, unterhielt er fich auch bei jeder Gelegenheit mit fel- 
nen Kollegen über die Zortfchritte in ihrer Berufbwiſſen⸗ 
ſchaft und machte Toftfpielige Reiſen, theils zum Beſuche 
roßer Spitäler und zur näheren Kenntniß der Behand- 
ung befonderer Krantheitöformen, theild zum Grwerbe 
mündlicher Belehrung von ‚den berühmteften Aerzten. Für 
diefen Zweck befuchte er viele Bäder, den Rhein, die Nie- 
Derlande, Würtemberg, Baiern, Deftreich, Böhmen, Sach⸗ 
fen und Preußen. 

Unter folcyen Umftänden konnte ihm der Einfluß man- 
ches Mitgliedes des an fich fehr guten Arztlichen Vereins, 
welchem er nach feiner etwas abhängigen Lage fich an⸗ 
gertieden mußte, nichtd weniger als willlommen feyn. 

ielmehr tadelte er die zu große Beſchränkung der jun- 
gen Bamberger Aerzte in der Praris, wie der Einwoh- 
ner in der Wahl eines andern Arztes während ihrer Krank 
heiten und andere Mißbräuche in den färkiten Ausdrücken 
um fo mehr, je öfter er ſelbſt nachtheilige Wirkungen da⸗ 
von auf feine eigene Praxis wahrnahm. Eben deswegen 
blieb er auch bis zu feinem Zode in freund fohafeli er er 
bindung mit jenen Aerzten, welche ausdrücklich oder ſtill⸗ 
fejweigend ausgefchlofien waren und wirkte mit ihnen 
vorzüglich bei Berathungen befto thätiger für die Gehe: 
fung der Kranken. j . 

Nach der Meinung Sachkundiger hatte er eine große 
Beobachtungsgabe, einen tiefen prattifchen Blic in den 
meiften Krankheiten; ein Vorzug, deſſen er fich feit dem 
Tode des Directors Markus vorzüglich zu erfreuen hatte, 
Er beftrebte fi die Wirkungen der einzelnen Arznei⸗ 
mittel genau Tennen zu lernen; dadurch erwarb er fich ei⸗ 
nen a von Erfohrungen über deren Wirkungen, 
und wußte fie Deöwegen auch. immer in der beften und 
angenehmften Zorm zu geben, In gefährlichen Krifen 
wußte er heroifch einzugreifen; er war unermüdet in der 
Beforgung feiner Kranten, und bewies zugleich die reafte 
Theilnahme feines guten Semüthes. Wurden manche PYa⸗ 
tienten Opfer ungewöhnlicher Krankheitöformen, fo fuchte 
er die Bamilie zu bewegen, daß fie die Leichname öffnen’ 
ließ, wo er immer beiwohnte. Seine Begierde, fich Durch 
Leichenöffuungen von dem Sitze der Krankheiten zu über _ 
zeugen, war fo groß, daß er fich auch bei jenen Geftio- 
nen einfand, wo er nicht als ordinivender Arzt mitgewirkt 

e. 














28 Dunden. 


anlaßt durch ein Belobungsdecret ihre Bufriedenheit 
fiber ne cin tönolle, gewifienhafte und menſchenfreund⸗ 
liche Direetion feines Inftitutes zu erkennen zu geben; im 
‚3. 1816 geruhten Sr. Majeftät allergnädigft, ihn zum 
k. k. Sanitätsrathe zu ernennen; viele in= und ausländi- 
he gelehrte Gefellfchaften (unter den legtern die phyſi⸗ 

alifch = medizinifche zu Erlangen, die kaiſerl. ruffife und 
königl. franzöſiſche Sefellfchaft peaktifher 4 te je tIna) 
- »wetteiferten, den feltenen Mann zu ihrem Mitgliede auf: 
gun » und im I. 1821 wurde er von Ihrer Majeſtaͤt 

er Frau Erzherzogin Maria Luiſe zum Eeibarzte ihres 
durchlaucht. Sohnes, des Herzogs von Reichftadt, ernannt, 
“Obgleich in einem Alter von 63 Jahren, genofß ‘er 
vo bet einer von jeher jbr geregelten Lebensart, bis 
einige Wochen vor feinem. Ableben einer guten Gefundheit 
und wahrer t . Durch volle 33 Jahre fand 
gr mit vaftllofem Eifer, feinem Derufe vor und war der 
leidenden Menfchheit eine Stäge. Auf feinen Sarg flofs 
fen aus vielen taufend Augen Ihränen des tiefften Schmer- 
3e8 und der innigften Dankbarkeit und fein Andenken lebt 
in dem Gegen feiner Mitbürger, der ihn in bie beffere 
Welt geleitete, fort! | 


74. Herrmann Heinrich Georg Duncker, 


Doctor der Medizin zu Bergedorf bei Hamburg ; 
“geb. 1768, geſt. d. 21. Bebr. 1827. *) 


Er war ein Sohn des am 27. Nov. 1795, verftorbes 
nen Kanzeleifelretärs Joh. Herrm. D. zu Schwerin und das 
felbft geboren. Er widmete —7— enoſſenem Schul⸗ 
unt te in ſeiner Vaterſtadt und auf dem Gymnaſium 
zu Parchim, von 1789 bis 1792 zu Jena der Heilkunde, 
promovirte alsdann daſelbſt im Sommer Tegtgedachten 
Jahres zum Doctor der Medizin und Chirurgie und be⸗ 
gab — als ausübender Arzt nach Hamburg und von de 
nach Bergedorf. on, 

. Seine fchriftfteletifchen Arbeiten beſchränken fi auf 
folgende: Dissertatio inaug. de Anthropophago Bareano 
1792, — uff e in den Hamburg'ſchen Adreßkomtoir⸗ 
nachrichten und im hannöverfchen Magazin. 


») Schweriner Abendbl. 1827, Ro: 461. Beil. . 


*75. Johann Heinrich Ernſt Gaum, 
freiherrlich von Palmſcher Rentbeamter in Steinbach, Oberamts 
EBlingen ; 
geb. d. 26. Apr. 1750, geft. d. 22. Bebr. 1887. 


Er war gu Bretten im Großpersogfgum Baden ges 
boren uud. der Bohn des dortigen Bürgermeiſters Gaum. 
Beftimmt würtemberg fiber hreiber zu werden, fing er 
eine Laufbahn in Calw an und endigte dad Gehülfenles 
en als SOberferibent in ber ehemaligen herzogl. Stadt⸗ 
Tellerei zu Stuttgart, 
Der Umstand, daß diefe Stelle jederzeit mit den aus⸗ 
gebildetften und tüchtigften Gefchaftömännern vor und 
nach ihm befest und ihm 10 Jahre lang anvertraut war, 
beweift ſchon jeine vorzüglichen Sigenf aften als. ſolcher. 
Roch mehr dafür heat eine Anftellung im I. 1779 durch 
den Seheimenrath ern Karl v. Palm in Karlsruhe, 
als Stabsbeamter in Steinbach, in welchem Amte er das 
Berwaltungsfach,. die Iuftizpflege und die v. Palmſchen 
Aamilienen elegenheiten gewifjenhaft beforgte und ſich je 
änger, deſto mehr Bertrauen auch bet den nachfolgenden 
Sutöherren erwarb. 
uch die am 10. Mai 1809 erfolgte REN al: 
ler Patrimonialgerichtöbarkeit erlitt fein Geſchäftsleben 
einige Aenderung, die fir ihn nicht unangenehm war, da 
fi) ihm als Mitglied der Amtöverfammlung des Obers 
amts Eflingen ein Wirkungskreis eröffnete, in welchem 
er feine vielfachen Kenntniffe zum allgemeinen Beften mehr 
entwickeln Eonnte, welche Gelegenheit er auch ftetd mit 
Sreuden benugte. Das Zutrauen, welche er während eis 
ner 48jährigen Amtsführung von feiner onteberrfchaft 
enoß, war groß, doc) noch größer war dadjenige, we 
ed ihm die Amtösverfammlung und der Stadtrath in Eß⸗ 
lingen, ja jeder Bürger des Oberamtö fchenkte , weil an- 
pe engter Fleiß, vollftändige Kenntniß und Rechtlichkeit 
ie Ausführung jedes Auftrags bezeichneten, 
So arbeitete er bis wenige gr vor feinem ode, 
als er unvermuthet und ohne fein Suthun einen Adjunkt 
erhielt und etwas. fpäter ganz penfionirt wurde, was fet- 
nem Herzen fehr wehe that, da er noch Kraft genug für 
fein Amt in fi fühlte. — Wie er nie aufgehort hatte, 
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wendete, | 

Su ſehnten Rufe und bei bee treuen Pflege 
Liebender — lebten feine geſunkenen Kräfte wunders 
bar wieder auf, fo daß er an dem Drte feines jetigen 
Aufenthalts wieder mehrmals mit — und Liebe die 
gel beftieg, ja fogar faſt ein halbes Jahr lang, während 
einer ſchweren Krankheit feinse Sohnes, da& Amt gar 

. allein verwaltete, jerzweife nannte er fi et 
mehrmals immer ben Suofeeuten deffelben und 
oft der feltfamen aber mänigen Führung Gott d 7 14 
und fein Haus dahin gebrach 
Stil und geräufplos nach feinem Willen, feierte er 

am 3. Advents onntage 1822 fein 50jäpriges Amtsjubiläum, 
und genoß außerbest noch fo mande de eines heiten 
Lebensabends, bis auch fein Sag KR neigte und feine 
legte Stunde ſchlug. fund und munter bis zum-legten 
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Möglichkeit der Ausführung feiner Idee und fah ſchon im 
Seife as Ideal einer Sand haft, die er auf das Papier 
binzeichnete u. erreichte zu feiner Freude auch bald mit Be- 
obachtung der malerifchen Grundfäge feinen Rweck vollkom⸗ 
men, Beifall und Bewunderung wurde dieſem neuen Kunfls 
produkt gefchenkt u. ihm der Rame Moosmoſaik bei elegt ). 

Raddem B. als Sekretär feined Ordens 3 RT ng 
die Provinz der Minoriten durchreift hatte, wurde er im 
3. 1789 zum Obern des Minoritenklofters in Würzburg 
ernannt. Nach vielen und dringenden Aufforderungen von 
Gelehrten u. Kinftlern ftellte er endlich hier feine origi⸗ 
nellen Kunſtwerke und feine Raturalienfammlung in eis 
nem Saale des Klofters für den freien Zutritt auf und 
bald wurde dieſes Kabinet von en Derfonen, fo wie 
son Gelehrten und Künftlern häufig befucht und erhielt, 
was e8 auch verdient, im In: und Auslande einen bedeu⸗ 
tenden Namen. — Nachdem der Berewigte 1792 zum ots 
Dentlichen ee ber Philofophie und Nacurgeſchichte 
an der Univerfität zu Würzburg ernannt worden, übergab 
er dem Zürftbifchof Franz Ludwig feine ganze Sammlung 
von mofaifchen Kunftgemälden durch einen Bertrag als ein 
Eigenthum und wurde zugleich zum Direktor dieſes Kunfts 
kabinets, das mit jedem I. an Vollendung gewann, von 
diefem Zürften ernannt. Zur befjern Ueberſicht gab B. 
auch eine Befchreibung der in dieſem Kabinet aufdewahr: 
ten rufiogemälbe , ‚jo wie ein Berzeichniß über den ges 
ge orrath feines Naturalienlabinets heraus, Seit 
einer Anftelung ald Profeffor der Naturgefdichte war 
ein Hauptftreben die Bervollftändigung feiner Raturaliens 
ammlung und er feheute daher keine Koften und Mühe, 
ihr die Vollendung S geben , in welcher fie Iegt jeden 
enner überrafcht. Reben den vielen Naturprodukten, die 
ihm zum Gefchente gemacht wurden, kaufte er deren noch: 
für eine Summe von mehr als 24,000 Fl., welche er du 
Ertheilung von Privatunterricht umd a rauf mo 
faifcher Kunftgemälde, von welchem ihm ein einzelnes Stück 
mit 6, 12, 20618 50 Karolin:bezahlt wurde, erworben hatte, 
Mit demfelben Eifer fammelte er fich eine ziemlich vollſtän⸗ 
dige Privatbibliothek für dad Studium der Naturgefchichte, 
Schon im 3. 1803 verkaufte B. daſſelbe in diefer 
Vollſtändigkeit an die dafige Unviverfität unter, den fehr 
binigen Bedingungen, daß er, welcher damals in ſeinem 
66. Lebensjahre ſtand, bis an ſein Ende eine jährliche Leib⸗ 
*) Der Heransg. d. Nekrologs iſt im Beſitz einer ſolchen Blank 
———— die daB aller ———— Bien 
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rente von 1200Fl. ‚beziehen und das Kabinet den Blank'⸗ 
[9 en Namen, jedoch als Univerfitätseigenthum in allen 
ünftigen Beiten fortführen folle, Dagegen machte er ſich 
verbindlich, gegen bite Bergütung der Kaufpreife und 
anderer Auslagen ald Direktor des nun vereinten Natura: 
lien= und mofaifchen Kunftlabinet8 für deffen Erhaltung, 
Ben: ‚Vermehrung u. Verſchönerung zu forgen u. 
9 weit ed feine Kräfte erlaubten, Vorleſungen über Nas 
turgefchichte zu halten, ohne den mindeften Iahresgehalt 
. für diefe Bemühungen zu fordern. — So widmete U. 
auch feine legten Jahre noch mit Eifer dem Studium der. 
Natur und erhielt als öffentlichen Beweis der Anerfen- 
nung feiner Berbienfte um die Univerfität, die Wiffenfchaft 
und das Publikum von dem Großherzog Ferdinand den 
Titel eines geiftl. Raths; auch wurde dem Bollendeten, 
als ihm wegen hohen Alters und feines duch wiele Stra⸗ 
naben efhwächten Körpers die Borlefungen über Natur: 
e hichte täglich befchwerlicher fielen, der Prof. Rau zur 
tleichterung feines Amtes beigegeben, worauf er mit defto. 
tößerer Thätigkeit den Abend feines Lebens, den .von ihm, 
tt fo viel Liebe, aber aud mit viel Mühe gewonnenen 
Sammlungen weihte. . — 
Im J. 1798 wurde B. durch ein, Diplom vom 1. 
Oct. zum Ehrenmit Liebe ber Jpaiſ en mineralog, Societät: ' 
And durch ein Diplom in demf. 3. zum Mitgl, der kaiſ. 
Leopold Karolinifchen Akademie der Naturforſcher mit dem 
Beinamen Zeures ernannt, | Ä 
Seine Schriften find: Num arte facta musiva musei 
principalis Würceburgensis scientiis an solisartibus debean- 
tur? Rede, 1792 gehalten, — Naturalienkabinet in dem 
Minoritenklofter zu Würzb. 17%. — Muflvgemälde od, 
moſaiſche Kunftarbeiten in d. pochfürſtr Kunſtkabinett zu 
Würzburg, 4796. Nachtr. z. d. Naturalienkab. 1797, — 
Kurzer Bericht üb. d. Dermehrnng 1 dermal, Einricht. 
d. Blankſchen Naturalienkab, 3. ingb. 1802. — Ueber: 
ficht d. Blank'ſchen, jetzt d. großherz. Univerf, z. Würzb. 
ge dr. Raturalien- u. mofaifchen Kunftlab. 1810.— Hands 
ud d. Mineralogie. 1810. — Handb. d. Zoologie. 1811. 


* 83. Nehemias Jakob Loͤwenſtein, 
Rentier zu Liſſa im Großherzogth. Poſen; 
geb. d. 22. Februar 1768, geſt. d. B. Februar 1827. 


Die Vorſehung hatte ihn ſchon durch ſeine Geburt 
ansgeseinet Er — Vater, Jakob Löbel &,, ber 
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reichſte Kaufmann In Eiffe, dachte mehr an einen allmäp- 
pen und kleinen Gewinn und wünſchte auch, daß fein 
ohn fich feinem Geſchäfte widmen möchte; feine Mutter, 
Higel, geb. Abraham Lipmann, pflegte mit treuer Liebe den 
offnungsvollen Knaben u. erkannte ſchon frühzeitig in ihm 
e Freude ihres Alters, &, erhielt in dem Hauſe fine: l⸗ 
tern durch Lehre u. Beiſpiel eine ſehr zweckmäßige Erziehung 
u, wurde in allen den Wiſſenſchaften unterrichtet, welche zu 
einer allgemeinen Bildung führen. Bei glücklichen Anla- 
gen und rühmlichem Fleiße, den ein treffliches Gedächtniß 
unterftüßte, machte er befonderd erfreuliche Fortichritte in 
der Geſchichte, deren Studium ihm viele angenehme Stun: 
den bereitete. W 
Rad) dem Wunfche ſeines Vaters etablirte er ſich in 
feinem Geburtöorte ald Kaufmann, heirathete aber zuvor, 
noch nicht volle 17 J. alt, am 13. Ian. 1785, die Zoch- 
ter ded Kaufms. Abraham Hirſchberg aus Inowraclaw, 
Namens Golde, welche ihn mit 8 Kindern befchentte. Er 
es aber bald ein, daß diefer einförmige und beſchränkte 
andel für feine weiter audfehende Spekulation wenig auge 
u, entfchloß fich daher, einen Großhandel in Tuch m, Pelze 
wert anzulegen. Diefer neue Bandel nothigte ihn, 58 
roße Reiſen zu machen, auf welchen er die bedentendſteü 
andelsſtädte des öftlichen Europa's befuchte., So mußte 
er ale J. 7 große Reifen machen, außer welchen er in frü⸗ 
ern 3. auch noch die Meſſen zu Frankfurt a.d.O. befuchte, 
is dieſelben am Anfange d. Jahrh. unwichtig wurden. 
auf legten Meffen trieb er vorzüglich viele Gefhäfte mit 
Kolonialwaren und Indigo, fowte er in Leipzig flatt baa⸗ 
ren Geldes oft andere Handelsartikel für FR Maren 
eintaufchte. Daß er diefen Handel auf eine ausgezeichnet 
folide Weife führte und fein väterliches Erbe dadurch den⸗ 
noch bedeutend vermehrte, art und nicht wundern; denn 
der wahre Kaufmann wird in feinen foliden Gefhäften fei- 
nen Vortheil immer beffer befördern, als der, welcher in un⸗ 
fi gewinnfüchtigem reiben nur immer fich allein berück⸗ 
tigen will, Große Bekanntſchaften, eine feltene Orts⸗ 
und Menfchenkenntnig, Erfahrung, in jedem merkantilifchen 
Betriebe, ein fefter Kredit und_ein auögebreiteter Ruf im 
Anz und Auslande waren außerdem noch die glücklichen 
Folgen von 28. großem Verkehr, u 
‚Sm S. 1816 legte er feinen biöherigen Handel völli 
nieder, zog fic in das Privatleben zurück und fühlte ih 
im Schooße feiner Tamtlie und umgeben von feinen ihn 
hochſchätzenden Freunden Höchft glücklich. Nicht abnehmende⸗ 
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ſchöner Künfte und Wiſſenſchaften, denn in vielen Bran⸗ 

en der Naturwiflenfhaft war er mehr. ober weniger. 
wohl unterrichtet, wie 3. B. in der Mineralogie, mit der 
er fich immer befchäftigte: auch hat er eine nicht ganz uns 
bedeutende geognoftifche und orpktognoftiihe Sammlung 
hinterlaffen und ob ihm gieg feine Amtögefhäfte nicht 
erlaubten, in der gelehrten Melt fchriftlic aufzutreten, 
fo hat er body im vertranten Umgange mit dem eben fo 
als Menfh als auch als Sorfiiler ausgezeichneten 
Sergrath Voigt in Ilmenau und Geheimerath Heim in 
Meiningen und als treuer Anhänger Werner's ſo viele 
motigen und Abhandlungen jeder, Art, Hinterlaffen, daß 
f ine nähere Ducchficyt gewiß nicht gang unbelohnt 

fen würden; vorzüglich Serehäftigte er ſich mit dem 
‚Huttenwefen,, wozu ficy in Suhl viel Gelegenheit darbot 
und machte dafelbjt auch als Bergmann mehrere erfolge 
reiche Bohrverfuche, fo wie er iverhaupt nie ftehen blieb, 
fondern fowiel es feine Zeit erlaubte, ſich immer mehr 
auszubilden fuchte. Weiner Schulbildung verdankte er 
die genauefte Bekanntfchaft mit den alten Klaffitern, vors 
‚üglid; der Dichter und dadurch eine genaue Kenntniß der 

pthologie und alten Gefchichte, mit der er durch fpätes 
zes Studium die mit ber neuern verband und bis an fein 
Ende las er mit dem größten Eifer die neueften Belletris 

m, ja er, hatte ſich fogar felbft eine bändereiche Biblioa 
tHet mit nicht geringem Koftenaufwand anaefhaft: Auch 
old Dichter verſuchte er ſich oft und meiſt mit Glüd, ges 
wiß wenigftens, wenn irgend eine fröhliche Gelegenheit 
fi) darbot, aber nur mit dem größten Unwillen machte 
er ein Srauergedicht, weil fie ihm weniger glüdten. Um 


ß mehr gelangen ihm erotifche Lieder; wo Amor Bel 
eb Gedicht war, da herrfchte ein B feier ſpielender Ton, 
treffender Wig, Leichtigkeit im Ausdrud und poetifcher 


Schwung, daß ded Dichter Geift und Anlagen gar nicht 
u, verkennen find und Lieder diefer Art, fo wie Charaden, 

äthfel und dergl. find in mehrern Blättern vielfach zers 
Freut und noch mehrere find in den Händen feiner zahle 
zeichen Bekannten und Freunde, 

Alle diefe Eigenfchaften zufammen machten ihn A 
einem für jeden Zirkel pafjenden, ja ausgezeichneten Ges 
kuföafen denn wo er war ſtockte gewiß Leine Art von 

interhaltung,, da es pm überhaupt weniger, darum zu 
thun war, ji, als vielmehr Andere zu vergnügen, was 
er vorzüglid) dann bewies, wenn Fremde ſich in der Ges 
ſellſchaft befanden, wo er fletd Iebenftoher Menſch 
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Schöner Künfte und Wiſſenſchaften, denn in pielen Bran⸗ 
hen der Naturwiffenfhaft war er mehr oder weniger 
wohl unterrichtet, wie 3. B. in der Mineralogie, mit der 
er ſich immer befchäftigte: aud) hat er eine nicht ganz ums 
bedeutende geognoftifhe und oryktognoſtiſche Sammlung 
hinterlaffen und ob ihm gleich jene Amtsgeſchäfte nicht 
erlaubten, in der gelehrten Welt fchriftlid aufzutreten, 
fo hat er doch im vertrauten Umgange mit dem eben fo 
als Menſch ald auch als Schriftfteller auögezeichneten 
Bergrath Boigt in Ilmenau und Geheimerath Heim in 
Meiningen und als treuer Anhänger Werner's ſo viele 
Notizen und Abhandlungen jeder, Art hinterlaffen, daß 
ir ne nähere Durchſicht gewiß nicht ganz unbelohnt 
ſſen würden; vorzüglich befchäftigte er 1 „mit dem 
Hüttenweſen, wozu id in Suhl viel Gelegenheit darbot 
und madıte —28— auch, als Bergmann mehrere erfolg⸗ 
zeiche Bohrverſuche, fo wie er überhaupt nie ſtehen blieb, 
fondern ſoviel es feine Zeit erlaubte, fich immer mehr 
auszubilden ſuchte. Seiner Scpulbitbung verdantte er 
die genauefte Bekanntfchaft mit den alten Klaffitern, vors 
get der Dichter und dadurch eine genaue Kenntniß der 
pthologie und alten Gef ichte, mit der er durch ſpäte⸗ 
red Studium die mit der neuern verband und bis an fein 
Ende las er mit dem größten Eifer die neueften Belletri⸗ 
ften, ja er hatte fich fogar felbft eine bändereiche WBiblios 
at mit nicht geringem Koftenaufwand angefhafft. Auch 
als Dichter verfuchte er fich oft und meift mit Glück, ges 
wiß wenigftend, wenn irgend eine oe Selegenheit 
fi) darbot, aber nur mit dem größten Unwillen machte 
er ein Zrauergedicht, weil fie ihm weniger glüdten. Um 
o mehr gelangen ihm erotifche Lieder; wo Amor Geld 
es Gedichts war, da herrſchte ein fo freier fpielender Zon, 
treffender rl Leichtigkeit im Ausdruck und poetifcher 
Schwung, daB des Dichters DR und Anlagen gar nicht 
gu berfeunen find und Lieder diefer Art, fo wie Banden, 
athfel und dergl, find in mehrern Blättern vielfach zer» 
freut und noch mehrere find in den Händen feiner zahl« 
zeichen Bekannten und Freunde, 

Ale diefe Eigenfchaften zufammen machten ihn zu 
einem für jeden Birkel pafienden, ja ausgezeichneten Ge- 
felfchafter, denn wo er war, ftodte gewiß ‚teine Art von 
Unterhaltung, da e6 ‚'hm überhaupt weniger darum zu 
thun war, 9 als vielmehr Andere zu vergnügen, was 
er vorzitglich Dann bewied, wenn Sremne fi) in der Ges 

a 


ſellſchaft befanden, wo er ſtets lebensfroher Menfch 








Stimmeng "wer Dia ie 
An ah ie re er ao — 
ſwerden und 
— — a a 8382 vos 
immt 
Ende blieb edec der ebenolie 
— Kr er ae —ã yH ſo 
eine ia N m ie 94 4 Kindern: un em 
J— fanft, in einer beſſern Fr fepen wir 2 


wieder I 
Sole : bernam Op 
* ‚+85. Erbmann Kolb, 


Valor os der Krengkirhe zu Gadı 
9ed. d. 20. Mao. 1708, geft, d. 28. Behr. 1897. 

&r wurde gu Triebel, einem Dorfe bei Delsnis im 
Boigtlande gebsren. Sein Vater, der-ein armer Schnei— 
der war ri eine große Familie hatte, beftimmte ihn auch 
gu feiner Poofeffion, Nur auf vieles Zureden des Paftors 
und Ganters im Orte entfchlofi er fich feinen Gohn — 
diren —A und that ihm zu diefem Behuf auf Das 

Hof. — Der Segen des Vaters war das. 
einzige Gut, das der Junglin jr die Welt mitnahm; 
** er zeigte ſich virkfam an ihm, — Sein unermüde- 

fein gutes vechtliches wife gewann i 5 
Ba bie e Teiger Lehrer: und — ‚er under 
gute Menfchen, die 1} jener annahmen. 


— In — 
Bol, er ih im 3.1 ab, mußte er oft mit Mans 
tlmpfen und nur die Liebe zur oft und der 


Br em in a he adel An — Während 


ee BR er einige kleine ten im Deut 
“ 0 üben Aug Studium der ya in u 
ei ei enden 
eolo Een — —— — und ee 


I: ne Ei ingen in der Theules 
*— 


ghen er den Muf zum Diakonat in 
on —* im Oft. 1802 wurde er ‚Sum pa 


van ber 
e zu Suhl ernannt, — Mit gewit —5 — 
;veue verwaltete er unter beim bi 


2.2 Gleſeker. 


häuslicher Leiden fein Amt mit Gegen für feine Ges 
"minde. Der Berluft einer heißgeliebten Gattin im Jam, 
1821, einer Tochter des verſt. geheimen Archivarius Wels 
ter in Gotha, brach fein Herz. Don jener Zeit an lebte 
er blos für fein Amt und feine Kinder und fuchte und 
d nur zuweilen in einem kleinen Zirkel außerwäplter 
freunde Erholung. B 
Ein, Shleichkeber rieb die Kräfte feines») mepin 
fewägtihen Körpers nad) und nach auf; fein Geit 
ieb um, beugt und keine Borftelungen Tonnten ihn abs 
halten, feine Amtögefhäfte bis wenige Wochen vor feis 
nem Tode verrichten. Am Sonntag Septuagefimä an 
demfelben Sage, wo er 24 Jahre vorher feine Anzugs— 
peebigt in berfelben Kirche gehalten hatte, trat er zum 
iegtenmale vor feiner, Gemeinde öffentlich, auf. "Unaufs 
haltfam eilte er nun feinem Grabe zu. Die heißen Thräs 
nen feiner verwaiften Kinder und die Achtung und Liebe 
aller Guten folgten ihm in dafjelbe. — Außer mehreren 
während feiner Amtöführung gehaltenen Gafualpredigten 
und Reben erfchienen von ihm mn gende Schriften: 
Erzählung der nähern Umftände, unter denen bie 
Gemeinde zum heil, Kreug in @uhl gebildet und die neue 
Kirche erbaut worden iſt. 1806. — Leitfaden zum Unters 
richte der Confirmanden. 1821. 


*86. Zohann Baptift Gleſeker, 
oftath und ebemal. Bandes « Schageinnehmer zu Paberbornz 
geb. im I. 1768, geft. d. 28. Bebr. 1897. 

Unter der feepsifsörinen Regierung folgte er feis 

nem eben fo allgemein verehrten Bater im Amte eines 
Bandes» Schageinnehmers ; unter der Fremdherrſchaft war 
er General — und fpäterhin verwaltete er. bei 
[emäntiner Gefundheit noch als Penfionär die Krieges 
jaffe zu Paderborn. Die Stadt verlor an ihm zu früh, 
einen klugen Rathgeber in den wichtigften öffentl. und 
Privater elegenheiten, einen großen Kenner und Verehrer 
aller äher ed menfchlihen Wiſſens einen Mann, ber. 
jeden feiner Schritte mit ächter deutfcher Redlichkeit bes 
geihnete und der ſich den mühenolliten Geſchäften gern. 
unterjog, wenn es darauf ankam, Gutes zu wirken, 


87. Aloys Buͤgler, 
Chorherr und Profeffor ber Theslpeie am Epceum zu Eujern 
geb. d. 24. Aus. 1781, gel. d. 38. Bedr. 1897. 9) 


Fr und gelangte ben in feinem 3, Jahre, den 9, 
1805, zu — tel Kelle A MR ‚gefi Hi * ah = 


Ba en monton — 


88. Karl Erdmann Ruͤger, 
Schauſpieler und Mitglied des k. &, Vof⸗Buratheaters zu Wieny 
geb. den 4. Aug. 1788, geſt. den 28. Bebr. 1827. *"*) 


sun Yen ſuchte, — Besen auf en — 


put eker in 
Berlin, zu fi) und Bier mußte er nun, nad) deflen außs 


2 re; Monatöäen. 1827. ‚59. 
4 di ı Ro. xx. ©, 
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drücklichem Willen, die Pharmazle findiren. Allein au 
gr wollte ch fe ſchon einmal —2* Neigun X 
glings nicht befümpfen laſſen und ſtatt der oelefun: 
en über Botanik, befuchte er Ifflands dDramaturgifche 
äge, das Honorar von jenen für dieſe verwend) . 
— Mit den Leuten, die in der Apotheke angeflelt waren, 
wiederholte er ch Abends praktifch, was er bei Tage 
in 8 Borlefungen zeoretiſ gehört und gelernt 
atte. — Ju feinem 16, J. verließ er dad Haus feines 
heims und mit dem fehlen Bertrauen auf Ifflands 
Schule und feine Anlagen begab er ſich unter dem Nas 
men Beckmann zu einer damals in Liegnig fpielenden klei⸗ 
nen Gefellfi oft, mo er ein Jahr lang blieb. — Hierauf 


kam er zur ? fi 
er das 3a er Liebhaber und jugendlichen Helden gleichs 
kart ein Jahr hindurch gab. — Das Eunftliebende Pra 


enter und auf einem derfelben, dem fogenannten Bis 
bernertheater, unter der Direktion eined Herrn Krams, 
aftirte er mehreremale, bis er, nad) gefundenem Bei⸗ 
f ‚ engagirt wurde. — Run verrhählte er ſich in feinem 
8 3. und blieb zwei Jahre lang in Prag. — Nach mehs 
reren Engagements in Brünn und Prefburg befam er 
einen Ruf nach Wien, um Goftrollen zu geben. Umftände 
verhinderten jedod Damals fein Auftreten. In den Iah- 
ren 1809, 1810 und 1811 befanden er und feine Gattin 
ich in Klagenfurt, bis fie im Jahre 1812 von dem Gra⸗ 
Serbinand Yalffı r die vereinigten Theater nächſt 
er Burg und an der Wien engagirt wurden. — „Hier 
nun übernahm er in feinem 29. 3. Dad Fach der zärtli⸗ 
en Bäter und trat auf dem Theater an der Wien als 
eneral Schlenapeim mit vielem Beifalle auf. Allein 
bald zeigte fich der erſte Keim feiner Krankheit, eines 
hronifchen Uebels, dad endlich die Urfache feines Todes 
wurde, — Bei der Trennung der Hofbühne von, dem 
Theater an der Wien ward er an dem legtern Regiſſeur 
und Oekonomieinſpektor, bid er im Okt. des I. 1822 bei 
dem k. k. Hoftheater nächft der Burg, engagirt wurde. 
Als Wardam in Iflands „Erinnerung ’ und al 
Stürmer im „Turnier zu Kronſtein“ trat er mit ent- 
hiedenem Beifall auf und blieb daſelbſt bis zu feinem 
ode. Als Schaufpieler aus Ifflands Schule ſowohl 
wegen feined Zleißes ald feines unermüdeten Strebens 
wegen beim Yublicum fo wie bei der Direktion beliebt 
und von Allen geachtet, die ihn kannten, farb er zu früh 
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den Seinen und der Kur es lebte er Bü 
weis feiner ftrengen Rei HA it ze Ger ge, bh Al 
bei einem Theater die Negie unter ber 

tragen wurde, einen damals beliebten en 


—X Lebensjahren machte ihn bie immer je zunehs 

ende Kreontl A — ypochondriſten, . daß er hi 
em | Ei u ſelbſt Auch als Maler 

liches und ehrt Binterta jene Gemälde bei ben 

ient. Unbekannt mit dem Kunft und Rollenneide 


Hrn feinen Kunftgeno| fen, 
nur I —* —8 fgon a früher Jugend 
m geopfert hatte, 


ga, u helfen, was er Kuh ausfhlug. In feinen 


*89.. Auguft Pilgrim. 
außerordentlicher Profeffor der Theologie und der orientalifgen, 
Siteratur bei der Unverfität Münfters 
eh d. 21. April 1799, geft. d. 1. März 1887. 


Ta De ffenen Eltern wurde der Berewigte 
P einem Dorfe des Herzogthums Weftphalen 
bei Lippy N ge oren. Sn —8 wurde ihm ſehr 
m im Bits des Alter, duch den Tod — 
war er kr üdlich einen Stiefoater zu er] alten bez 
me Liebe und — für feine Erziehung wa Ro 
dem P. den erften Unterricht für das Kıhbenalter 
ten hatte, wurde Fr 9% 7 nad) einer von feinem 
burtödorf wenig entfernten Ueinen Stadt, Gefede, in. 
die Schule geſchickt, wo er zwei Jahre blieb. Da er ſich 
hier bald durch gefige fowohl, als durch koͤrperliche Bars 
35 unter den Knaben ſeines Alters auszeichnete, 17 
ſchah es, uf er ſich duch Spiel, Anuchenligen Ei 








m Auögelaffenpeit oft ernfle Verweiſe zuzog. 
Befchwerde über ihn war nicht erdichtet und ing (once 

die Einwohner der kleinen Stadt Gefede eines Ta⸗ 
get den Magiftrat derfelben, fo wie den Rector der Schule 
nacpdrüdlich erfuchten, fie möchten doch , der öffentlichen 
Ruhe wegen, den „ausfchweifenden us D ganz unnügen. 
Jungen aus der Stadt verweifen. am dann bie 
1° jetrübte Mutter, den faſt veligit iv Sohn von der 
le nad Haufe zurücdzuführen. Zum Glück aber traf 
tee ein Eluger und edler Mann, der Präfes PH 

eat in dem benachbarten Valrt zufãlli 
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vielmehr zu —— — beſtimmt u. aus, — 

Die Mn je dieſes weifen 

— n he Fürſprache wurde 

e8 bem wilden aber ebelmüthigen Sünglinge verftattet, feitte 
5 Berlatif zweier 

H —38— wurde & in die Arnsbergſche Schule verfegt, 

10: 
hernach das ber Ppilofophie fünf Jahre fort und arbeitete 


en 
i — I} d 
EA a 
ifer gab er fiı 


matiE hin und erlangte darin eine ———— Kenntniß. 


m ald hellglänzende Fackel zum Einbeingen in die Tie— 
fen der Theologie, der er fich außfehließlich widmete und 


fi, von dem Verlangen getrieben, ſich der Behandinn, 
der Theologie ganz hinzugeben, im Früt Tinge des 3.1: 
auf der fdon_in verjüngter Schönheit wieder emporbläs 
jenden Univerfität Bonn nieder. Diefem Wunſch sufolge 
efchäftigte er ſich zuerft mit der Auslegung der heiligen 
Schrift. Da diefe aber nun größtentheils auf der Kennte 
niß der orientalifhen Wiſſenſchaften und der Alterthümer 
beruht , fo ſtrebte er aus allen Kräften darnach, ſich dieſe 
Kenntniß zu erwerben und hörte zu biefem Ende die 
Borlefungen des in diefen Wiffenfchaften ausgezeichneten 
ofetfors der theinifchen Akademie, Freitag, mit dem reg⸗ 
em Glfer und verfipafte fh, nad) Dem öffentlicpen Beuge 


den Tübinger Profeſſoren, die er hörte, zeichnete er bes. 
fonders Drei umd Zeilmofer aus, denen er fich zu Dank 
verpflichtet fühlte. Um ſich anderweitig auszubilden, ver: 
wendete er die Ferien vorzüglich zu Reifen, auf welchen 
er unter andern auch Ungarn befuchte, 


Ald.nun die Zeit, zu welcher er nach. zurückgelegter 
Studienbahn, feine gefammelten Kenntnifje zum Nugen 
in feinem Baterlande verwenden joe, gerannahte, wurde 
er nebft feinem Freunde (Gotthard Braun aus Trier, 
ieet Profeffor der Sheologte zu Münfter) aurüdgerufen, 

eide Freunde verliehen sien und traten die Rückreiſe 
ind Vaterland durch Deſtreich, die Schweiz, Bniern, Ba⸗ 
den und die Nheingegenden an. Auf dieſer fröhlichen 
Heimreife ergögte {9 ‚P. nicht nur an den Annehmlich- 
Teiten und an dem Anziehenden der Oerter und Gegenden, 
durch welche fie kamen, fondern von. feiner. angebornen 
eifrigen Liebe zu den Wiſſenſchaften getrieben, hielt er 
ch in. ſolchen Städten am liebjten auf, wo. die Wiſſen⸗ 
haften blühten; fuchte hier Die gelehrteften und gebildet: 
en Männer cuf und unterhielt Hi mit ihnen über wif- 
enfchaftliche Gegenftände. Ging ihm dieſes mei fi 
zu unterridyien ab, -fp entfchäbigte er fi af in den 
en Bibliothefen und befuche die Anftalten 
die Wiſſenſchaften oder auch wohl die Tempel der Mufen 
ſelbſt. — Gegen Ende Oktobers 1823 langte er in Miün- 
er an, wo er bald darauf in das Seminar trat, um ſich 
zum geiftlichen Stand vorzubereiten. Bu 


Hier gewannen ihn bald Alle, mit denen er verbunden 
Vebte, lieb u. innig betrauern diefe ient deffen Verluft u. 
bewahren in ihrem Herzen das Andenken des edlen Freun⸗ 
des, defien Herz und Geiſt Die innigfte Liebe und Ach⸗ 
tung einflößte, mit der größten Derehrung auf. Wäh⸗ 
rend feines Aufenthalts im Seminar, von dem er oft ges 
ſtand, e8 ie die glüdlichite Periode feines Lebens gewe⸗ 

en, mit heiligen Uebungen beſchäftigt, wernachläffigte er 
ie Wiſſenſchaften nicht, ſondern widmete ihnen feine Er- 
hohlungsftunden und ſchrieb eine treffliche Abhandlung: 
De integritate evangelii Sancti Johannis, deren Heraus⸗ 
gabe feine Freunde beforgen wollen. Endlih, nachdem 
er fich fo gut dazu vorbereitet hatte, empfing er in dem 
erfteh Sagen des Monats April 1824 die heiligen Wei⸗ 
hen mit einer Erbanung , welche feine aufrichtige Liebe 
gegen Gott und die nretigion fihtbar an den Tag legte. 

Schon zu der Belt al& ee noch auf dem Seminar war, 
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atte dad Mintfterium in Berlin die Abficht gehabt, ' 
In öffentliches weh zu übertragen. 34 —X 
wünſchten ihn als ihr Mitglied zu beſitzen: die Univerſi⸗ 
tät Bonn und vorzüglich die Geſellſchaft der katholiſchen 
Theologen zu Münſter. Durch die Bemühung des Gura⸗ 
tors der Akademie Ar Münfter wurde ihm aber vermittelft 
eines ehrenvollen Stipendiums angewiefen, ald Lehrer in 
den heiligen weifienfenaften in Munfter zu bleiben und er 
wurde fo —— Kepetitor der Theologie und in der 
orientalifchen teratur angefteilt. So war ihm die Bahn 
feines Eünftigen Lebens und fein Wirkungskreis vorgezeich⸗ 
net, — welchen er. aber leider fo bald verlafien follte! — 
An den Frühlingsferien befuchte er auf einen Monat 
eine Eltern und Arennde und Tehrte dann froh gu feinem 
agewerk nach Münſter zurüd, — Nach alter Gitte 
mußte auch P., bevor er feine Vorlefungen eröffnen Eonnte, 
eine Disputation über dad Studium der Theologie mit 
den Lehrern diefer Zalultät halten, Dies that er aber 
mit einem folchen Beifall, * er fogleich mit den Vor⸗ 
Lefungen ‚über die Regeln der hebräifhen Sprache, neb 
der Erklärung des Propeten Jeſaias und der allgem 
nen Einleitung in die Bücher des alten Zeftamentes den 
Anfang machen Tonnte und es gelang ip das Studium 
der orientalifchen Literatur, welches ziemlich erſchlafft 
war, auf bieler Univerfität wieder zu wecken und zu bes 
Leben, n Turzer Zeit flößte er feinen Schülern eine 
olche Liebe für dieſes Studium ein, Daß er, nach feinem 
eftändniffe, ſchon mit großem Erfolge die orientalifche 
Literatur in en Kloffen lehren Tonnte. 
um diefe Zeit, im Winter ded I, 1824, als Kiftes 
mafer, EA I ‚der Eregefe bei der Univerfität Min: 
fern. einer gefchwächten Gefundheit und feines zunehmens - 
en Alterd wegen, feinen rühmlichft behaupteten Lehrſtuhl 
verließ, übernahm P. die erledigte Stelle, aber nicht, um 
Anfpruch darauf zu haben, fondern blos aus Liebe zu- Dies 
en Studium und aud Achtung gegen den Mann, der fie 
ekleidete, deſſen Lehrſtuhl er nit gern unbefegt fah. 
Auch wollte er nicht den Wünſchen feiner Borgefegten 
widerftehen, welche ihn nachdrücklich darum erfuchten, die 
hebrätfche Sprache auch an, dem Gymnafium Paulinum 
zu lehren, welches Amt mit der Profefiur der Exegeſe 
verbunden war. — Drittehalb Jahr verwaltete er dieſes 
mannichfach ſchwere Amt mit eben fo viel Einficht als 
Emfigkeit; bis er endlich als anßerordentlicher are 
der Zpeologie daſelbſt angeftellt ware. In der Art ſei⸗ 
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Uchen Kaffe üb en. In chen diefem Iahre befum er, 
ungleich mit dem geheimen Rathe on Reineck eine Mifs 
fen nad Frankfurt o..M., um bei dem zur Regulirung 
es Schuldenwefend des Sn Haufes Walde als Ob- 
mann ernannten Fürften Primad das Intereffe der Wal- 
deckſchen Landfchaft wahrzunehmen. Im Y 1806 hatte 
er das Patent eines fürftlichen Rathes erhalten und wurde 
Darauf Affeffor ‘des Hofgerichts zu Corbach. Im I. 1809 
empfing er das Patent als Hofrath und im Herbſt 1816 
wurde er von fürftl. — 7 und fürſtl. Schaum⸗ 
burg=£ippefcher Seite zum Mitgliede des zu Wolfenbüttel 
errichteten und am 2. Ian, 1817 inftallirten gemeinfchafts 
lichen Oberappellationsgerichtd ernannt *), wechen Poften 

er bis zu feinem Tode bekleidete, 
Als juriftifcher Schriftfteller: ift er nur einmal aufges 
treten. Zur Bett feined Todes waren nämlich feine Gons 
teoverfen - Entfcheidungen des gemeinfchofel, Oberappellas 
tionsgerichts zu Wolfenbüttel (Controverfen-Entfcheidungen 
Ded gemeinfchaftlichen Dberappellatienögericht® des Herzog. 
thums — — und der Fürſtenth. Waldeck, 3 
mont, Lippe und Schaumburg⸗kippe zu Wolfenbüttel. 1. 
3b. Braunſchw. 1827.) eben im Drucke beendigt, ohne 
daß er Die Vertheilung der Eremplare an die Subfcriben- 
ten erlebt hatte, 
Wolfenbüttel, Geh, Rath v. Strombeck. 


* 98, Friedrich Adolph Fabricius, 


Doctor d. Medizin, Obermebizinal: u. Sanitaͤtsrath, Kreisphufitus 
und prakt. Arzt zu Buͤtzow; 


‚geb, d. 12. Nov. 1766, geſt. d. 4. März 1827. 


Er war zu Malchin in einer der ſchönſten Gegenden 
Mecklenburg⸗-Schwerins geboren, wo fein Vater, Joh. 
Andre. F., als Prediger u. Prapofitus lebte, Seine Mut: 
ter war Joh. Beate, geb. Hermes. In den I, der garten 
Kindheit legte den’ erften Grund feiner geiftigen Außbils 
dung der noch Lebende würdige Greis, der Prediger Muller 
u Pinnow bei Schwerin. Ein ähnliches Berdienft erwarb 
ih um den vingeſchiedenen der verſtorbene Krückmann zu 
Dammwalde und zulegt der weiland Paſtor Schneider zu 
Bruderödorf, welcher ihn 3 I. privatim unterrichtete und 


*) Brüher beftand zu Wolfenbüttel eine proviſoriſch eingefehte 
Appelationg Commifton. fenbuttel eine proviſoriſch eingefer 
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los tätige G sie og de! Lehre u. Weifpiel $ö 
Pe amd er war ed, unter 
prätih am, en Doctor ber Mebdizi —* kun 
Ya erlangte, Statt einer In. —— % — 
ec mehrere ur Verſuche am ifdjen m Bye 
ſchen Inhalts bekannt gemacht. Es zeigte.fich darin 
Fi fein —— tudium der 3 und die 
enutzun ſlüffe weiche diefer ma ie 
weiffenfchn| ie a he durch) Lavoifier, ‚Sequin, Abern 
Pr ne ei ni en Ba ehe 33 die * jene 
9. feines Gel emp ‚alifche Forfchungen 
—— Dies bewog den damals regierende 
Ihn an die Stelle des duch Alterefhwäche bienftunfäh; ig 
gewordenen Degen um Prof, ‚ber Grpesimentat- doof 
unter dem’ 16. © unge me Ag mm ent ges 
wonnenen größeren Bene * mehrte s. 
Eifer im unermübeten Boch retten. erheben 
Beweis davon lieferte er durch bie Beantwortung der von 
der Göttingeufchen, gelehrten Societät vorgelegten Vreis⸗ 
sur: circa — vermiun.. ©. 
m bei Chrenpreis yon 50 Dukaten ıtd | wirtits 
77 Irene Mitglied diefer' @efe — 
— ef biet Beat Ang'bie nid 
in new Kerr He ibertrug ihm die Ptos 
g fur der Chemie; er — fation der hohen 
chule unter Ber gen. Regierung im I; 1809 ward 
er unter dem 7. Sepfbt, zum a rentl. ord. Profeifor der 
hyſik und gefammten Chemie, To wie zum Direktor des 
Fa) healifcen. ‚abinets- ernannt. Neben feinen ausgedehns 
m Bei beiten in u GE nahm ihn 3 
Fa bei allen wie — TR —A 
FH ald man die tr — etlaualte zu Botlet in iprer 
frühern un, ngetpeitten raft wieder zu gewinnen wünfchte, 
ußte E en Vlau dazu entwerfen. uud feine Ausführung 
— Zur Belohmung bat dafür ernannte ihn der Großher⸗ 
g unter dem 24. Mat 1814 zum wirkl. Medizinalathe, 
x 3. 1817 ward er-Ehrenmitglied des pharmaceutifchen 
Vereins in Baiern. Mit der Erweiterung feines Wirkun 8: 
treifes vermehrte ſich aber auch die Anftren, gung, welt 
feine ſchon won Tugend auf nicht fo gan; te Köcperber ie: 
F enheit ine gewacfen war, Don BR ihem 
ie a biefe mögen I Bu ‚auch die vielen gefähr— 
iden Di mare und" fonftigen Au‘ nünftungen jewefen feyn, 
bie fi) von feinen Han eftel An Herife en Berfuchen 
aicht wohl trennen’ li Arzt, wandte er zwar 








Srob ſtich. eri 


st Bor berufen: Daſelbſt blieb de mur Bis dm 
echen 


riftſteller iſt er mehrmals aufgetreten, anfänglich im⸗ 
met in erbindung —— feiner Htigerafen 18 
Ste 


nebſt e. Anh. üb, Sprach⸗ u. Schreibübungen, f. Lehr. an 
Bolköfchulen; e gekr. PYreisſchr. 3. Ihle. 1812. Allein 
gab er heraus: Materialien z. Patechetifchen Behandl. des 
zum allgem, Bebrauche in d. Schulen d. Berzogth, Schleds 
wid u. Holftein allechöchft verordneten Landeskatechismus. 
5 Bochen. 1821 bi8 1826, -- BEE 

Slensburg. - " 5. Schröder, : 


* 98, . Chriftian Friedrich Grobftid, 
herzogl. Dofprebiger zu Gotha; 
geb. d. 29. San. 1756, gef. d. 11. März 1897. 


Aus dem Beben dieſes geift- und gemüthvollen Man⸗ 
ned, deſſen freundliches Bild-feinen Freunden und Bekann⸗ 
ten unvergeplich ‚bleiben wird, heben wir nıte. folgende 
charakteriſtiſche Umftände u, Züge aus, da fonft der Reich⸗ 
thum des Stoffes die Grenzen dieſes Buches überfchreiten 
würde, Er wurde in dem Gothaifchen Dorfe Apfelftädt, 
wo fein Vater als Lieutenant des Landregiments ſtationirt 
war, geboren. Mit ziemlich befchränkten Werhältnifien 
tämpfend, erhielt er feine wiflenichaftliche Bildung auf 
dem Gymnaſium zu Obrdruf und Dann auf der Akademie 
zu Iena, Bon da nad) vollendeten Studien Taum zurück⸗ 
gekehrt, wurde er Hofmeiſter in dem Haufe des verftorbes 
- nen Generalö von Wangenheim zu Gotha. Der noch le⸗ 
bende kön. würtembergſche Minifter Carl von Wangenheim 
zu Coburg war daher fen. Zögling und verdankt ihm die 
gründliche Elaffifche Bildung, die er in feinem wechfel- 
vollen Geſchäftsleben bethattgt hat. Nur Eurze Zeit war 
er Gollaborator_bei der Gotha'ſchen Hofkirche, als er im 
3. 1788 zum Zeldprediger bei dem in niederländifchem 
Solde ftehenden Regiment Gotha ernannt wurde, Schon 
im I. 1790 erhielt er den Ruf ald Hofdiatonus und vers 
ließ Holland, um fid, für immer in Gotha _niederzulaffen, 
Ein 3. ſpäter verehelichte er ſich mit [einer noch les 
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*100. Joachim Auguft Bernhard v. Suckow, 
” großhergonl, Meglendurg ⸗ Schwerim ſcher Drof, Oberamtmanz 
ı von Barinu. Mitgl. d. medienb. patritot. Bereind zu Dobberans 
A geb. im J. 1746, gef. d. 19. März 1827. 


Der Verewigte ift ein geborner Mecklenburger und 
we 3 beißt, ws Schwerin. In frühern I —— e 
dänifcher Dragoner, wie man dus Peof. Dabelows Mor 
KHeldigungsfprift für feinen Bruder, der.neben ihm Amts- 
verwalter in Marin war, —— kann. Im... 1784 
“wurde er Oberamtman zu Matnig, 1791 eben dies 2 
erfter Beamter bei den Eombinirten Xemtern Marin, Zemp- 
8 und" Sterhbett 1798 mit dem Charakter eines 
often begnadigt. Bereits im I. 1793. ieß, er, fich, um 
Ten Söhne willen, nobilitiven. Kraͤnklichkeit n. Alters: 
pwäche beftimmten ihn (1824) um feine Entläffung nach 
‚gufuchen , die ihm auch unter dem 9 Zuli mit inet ange 
meffenen Penfion Iandesherrlich zugeftanden ward. — 
:b- gu Dobberan, wo er fich feitdem wopnbaft niederges 
fen hatte, im 82. Lebensjahre. — - Gedruckt hat mar 
m von ihm: —— erwaltung der Landpolizel 
gas ‚gro| burg: Schwerinſchen Landen, mit 
Rüdfiht auf ein zu_errichtendes Candarbeitshaus, 1801.— 
ionen üb, dr Bevölkerung Medilenb: —A im Ri 
urgi@chwerin. ‚Duastfalender ed. J. 
J n. freimüth. Abendbl er: Gonfpete, dei 
— tutd db. —E Yet Barin, 
Senyıin und © erg. 1820. Nr. 103, 1824, Nr, 2 
jemerkungen üb. d. eeiaen Zeitumſte * in Bde 


burg, in landwi dtonom, inficht. 1821. Rr. 
Br Be dar übe ats bei denen in 
den gegem A —2 Erſparungen 


2 ten? 1 Re 
we ei * hm 5 Brüſſow. 


* 101. Carl Zriedrich Dbenauf, 
Hausprediger der Strafünftält zu Bwidaus 
geb. im J. 180%. get. d. 19, März 1827. 


Er war zu Werdau unmeit Swidau gehen und be 
füngere Cohn des daflgen Würgermeifters, Hier befucht 
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*100. Joachim Auguft Bernhard v. Suckow, 
großherzoal. Medlenburg-Scwerin’fcher Droſt, Oberamtmann 
„ von Barinu. Mitgl, d. medienb. patritot. Vereins zu Dobberan; 
2 geb. im J. 1746, geft. d. 12. März 1827. " 


Der Verewigte ift ein geborner Mecklenburger und 
wie &5 heißt, aus Schwerin. In frühern Jahren war er 
"Dänffcher Dragoner, wie man dus Prof. Dabelows Ber- 
xheidigungsſchrift für feinen Bruder, der neben ihm Amts- 
Verwalter in Warin war, behaupten kann. Im I, 1784 
"wurde er Oberamtman zu Marnis, 1791 eben’ dies und 
erfter Beamter bei den kombinirten Aemtern Warin, Temp⸗ 
zin md Sterüberh 1798 nit en Eharakter eines 
Droſten begnadigt. Bereits im 3. 1793 ließ er fich, um 
ins Söhne willen, nobilitiren. Kränklichkeit u. Alterb- 
chwäche beftimmten ihn (1824) um feine Entlaffung nach⸗ 
zufuchen, die ihm auch unter dem 9; Zuli mit einer ange 
meflenen Penfion Iandeöherrlich „Juoeftanden ward. — 
ſtarb zu Dobberan, wo er ſich feitdem wohnhaft niederges 
laſſen hatte, im 82. Lebensjahre, — - Gedrudt hat man 
man von ihm: Beiträge zur Verwaltung dee Landpolizet 
in den großherz. Mecklenburg⸗Schwerinſchen Landen, mit 
Rüdfiht auf ein zu errichtendes Landarbeitshaus. 1801.— 
erionen üb, d. Bevölkerung Medlenburgs; im Meck⸗ 
Ienburg-Schwerin. Quartkalender |. d. 3, 1801. — Zum 
Schwerin. freimüth. Abendbl; lieferte er: Gonfpecte des 
Ksmenverforgungdinftituts d. Tombinirten Aemter Warin, 
Zempzin und Sternberg. 1820. Re. 103, 1824. Nr. 299, 
— Bemerkungen üb, de jegigen Beitumflände in Medien: 
burg, in lanbwirtbfüoft .% Stonom. Hinficht. 1821. Nr. 
135, — Welche egenftände find es denn, bei denen in 
den gegenwärtigen drückenden Zeitumſtänden Erfparungen 
zu. machen feyn möchten? 1825, Rr. , 
. Schwerin, Brüſſow. 
* 101. Carl Friedrich Obenauf, 
Hausprediger der Strafanftalt zu Zwickau; 
geb. im J. 1802, geft. d. 12%, März 1827. 


„ Er war zu Werdau unweit Zwickau geboren und de 
lüngere Sohn des dafigen Bürgermeiſters. Hier befucht 
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geiift ‚betrachten war, verlor der Water DR’8. Die bis 
ahin befleidete Stelle und dadırech auch den Einfluß, durch 
welchen er dem Sohne die beabfichtigte Auf Hung hätte 
bewirken Finnen. Doch überlegfam und thätig, wie er 
war, wußte er fih in einem andern Wi skreiſe 
die Quelle des Auskommens zu eröffe . Er-nahm das 

fi en bei Borna von dem 
acht; und obgleich diefe 
neue und ihm ungewohnte Befchäftitgung mit der Land: 
wirthſchaft alle feine Aufmerkfamkeit und Zeit In Anſpruch 


nahm, fo vergaß er doch audı des Sohnes nicht. Ein alter 
——— Banden 


Landes, das dafür von der 
den Engländern, die befanntlid, Be u (hen Antereffen 
en ndern, die befan aus po en eu 
den großen Friedrich gegen feine Zeinde —— ken ein 
NRegiment in Sold lee Mit diefem marfchirte WM, 


Mäßigkeit, die er in feinem gen Berhalten bewies und 
, ) td, den er in drei —— 

ten zeigte, erwarb ihm die aufeiebenpeit und Achtung f 
e. 


den Bubertsburger Frieden bie Fackel bed 
Krleges ausgelöfcht und dem beutfchen Baterlande bie Mots 
Ir Seit aufgegangen war, kehrte auch 


eines Stabe : Lapitäns ausgezeichnet, worauf ihm d. 1. 
Rov. 1772 dad Commando über eine Compagnie überges 
ben wurde, Hatte er auch damit felbft das Ziel feiner bes 
fcheidenen Wünſche erreicht, fo ſollte er doch noch Die wohl⸗ 
Spuende Erfahrung machen, daß Tugend auch hier ar 

uszeihnung und. Belohnung findet; denn d. 18. Int, 
1800 wurde ihm die ehrenvolle Würde eines Oberſt⸗kieut. 
zu Iheil, Mit Liebe und Gewiffenhaftigkeit kam er jeder 
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war von dem I. 1773 biß 1790 verheirathet. As 
Rachkommen bi überleben noch eine Zoch⸗ 
uote a Tara er * em 


*112. Adam Friedrich Amberg, 
Doctor der Medizin zu Säleufingens 
—— u. Dir 1007, 


Ei —— PR — * — 18.2 
afium. nk widmete fich der He 


ft 

ort be — er unter der des BR Se 
inifche Klinit- und bereitete ich mit vielemKifer und 

je zu feinem ee Genf — Bor, Fe ſuchte ee 
—* nie vielen wiffenfe Kenntuiffen zu bes 
ee chem; —* eſonders Liebte er me Cosaden na oefie, 


Ei —* aber zu U * nie öffentlich — 


Fr mg db damaligen Eandfe = fi Dr. zum a 
er re 
F ein 2. — eh des De Rellenbadı wurde eu 


Fa it, um deffen: Stelle anzufuchen und er reifte des⸗ 
* el nöthigen Gramen (1814) nad) Dresden, 
* en von dem dostigen Tün, fach. Sanitätötolegium 
mebft den beften Seugnifjen die Erlanbniß ertheilt wurde, 
als Arzt und Geburtöhelfer zu praktiziren, fo wie er andy 
hoc in dein nämlichen 3. die erledigte Stelle als Lands 
—— erhielt, die er dig 1820 verwaltete, wo von 
ön. se, egierung ein Anderer ald Kreisphufitus 


nr und Ber —E En neuer Syift: 


Eeiden 299 
ter Scott und Bord Byron diefenigen, die er ee 


eltene Erfahrungen erworben, die ein, ſchnell umfaſſender 
Ueberbli und richtige Beurtheilung der Kranken deutlich 
eigten. Auch war er in feinen Kuren fehr le _ 

uneis 


Pfarrer zu Pfäffiton am Büricherfee, Dekan ded E. Kyburger Ka⸗ 
pituls und Mitgl. der gemeinnüsigen Geſellſch. zu Zürich 
gebe son, geſt. d. 25. Maͤrz 1827*) 


Nach im väterlichen Haufe begonnenen und im Bis 
richer Gymnaftum vollendeten Studien, fap fi) der junge 
Geiſtliche bald als Vicar feines alternden Vaters in einem 
audgedehnten Wirkungskreiſe. Die ordentl, Gefchäfte an 
einer zahlreichen Gemeinde wurden ſchon in den erften I. 
einer Amtöführung durch den Ausbruch der Revolution 

uch Brandunglüd u, fpäter Durch Theuerung wefen 
vermehrt und erfchwert. Ein warmed Gefühl. ließ den 
lebhaften, 5 — en Mann überall vathen, helfen, durch⸗ 
reifend einſchreiten, wobei dann freilich eiwa der kalte 
—68* der Formen unbeachtet blieb. Leichte Unnannehm⸗ 
lichkeiten, die hieraus hervorgingen, half das Bewußtſeyn 
eines reinen Willens ertragen. Bon dem Grundſatze aus⸗ 
—3 — das Volk zum Genuſſe mehrerer Freiheit gehoben, 
edürfe eben. darum auch mehrerer Bildung, wendete er 
der Jugend einen bedeutenden Zheil feiner Seit und Sorge 
zu und nicht leicht ward ein hervortretendes Talent von 
ihm Üüberfehen und ohne Unterflüsgung gelaſſen. Als Theo⸗ 
log folgte er mit Ueberzeugung dem rationalen Syſtem. 
Das Beiſpiel feines Vaters, die Vorträge einiger andge- 
eichneter. Lehrer, welde während feiner Studienzeit am 
üricher Symnalium die Elafjifche Bildung aufrecht hiel⸗ 
ten und die Beate diefer wiffenfejaftl [iterögenof- 
en hatten diefe Richtung geweckt und befördert, Sein 
ühlendes Herz brachte von jelbft die nöthige Wärme her⸗ 
ein, welche aus unverflandenen Dogmen mit noch fo froms 


jandl. d. 1? ii 
zu er hend d. ſchweiz. gemeiunäg. Veſen u 























Cectes E73 


richt: yat den Berftorbenen fett dem J 
—55 8 ler ‚aber. mo in — Alter noR: 


— —— —5 konnte wie er Fr ‚B. in eis: 


ar 5 einer Kompagnie des ee Büllidjauer. 
gehn bat, beweift, sie fon Bit eienigen ‚Recht 

Kim “he. von dem Feuer ern 
jahren in allen eben ——— jebes: 
nen fichtbar gewefen iR wor en — ‚ter war 
bietek — nicht erlo tx „manigftens 
in warmer, — ahme am allen en ya ren fgniffen, an 
den. merfwürdigften: Erſch -heinni jete_ der Theo⸗ 


Io; nd Päd ie Is 
een Werunde, fo nie Dar I EISEN, ge 
tern —— TOR —** Tor ee bien , benen :eu. an 


Jahren beinahe :um 6 Decennlen: vormu® 
und di bei G⸗ eiten gieichwohl 
— udn iii han ande ee Unterhaltung 3 ni 


fe‘ verftand, ja-in ber Kunft, als ein von der 14 
jahre erben, Breis NR überall erwünfcht u. wills 
Tommen zu ten übertraf umd, wne nody 
mehr fagen hy; u, due roße Anzahlviel 1 Süngerer befihänten 

Si einen — in der 1e ten Beit ſeines debens in Beziefung 
an dad einen Zöopnung nahe liegende 
Se ——— ans und Padagogium, eier. bi 
Far tee er Ei: e gang erlebt hatte, Biele Gefe 
ſchon vor feinem Auge vorübergehen ſehen 
— — Be Verzeichnis der vi eefihiebrnen Rehrer, 
die ei — atte. —— jeder Lehrerwech⸗ 
—— in ſer höhern Schule: * willk ommene 
cheit zu einer an. = 
804 neuer. Ideen. 


dach ir das 
— und Ba — Er wit 


blos 
ibe nad) ,_fondern mit Herz und Binn X der Seit. — 
Bis in die Mitte des I. 1820 hatte er fein Pre igtame 
getan Segen feiner Gemeinde verwaltet. Da za 
reden an, ihm beſchwerlich zu werben. 
15.2 —— des era ten 3. legte er daher a 
Amt nieder zus —— — AN Ha 
Auße, bis 








van Beethoven. 809. 


braudyte er doch nicht Aber den Verluſt der ihm verfichers. 
ten Verſorgung zu aneen, Seine Kompofitionen hatten 
ſchon einen felhen Ruf erwerben, daß die Muſikalien⸗ 
andler wetteiferten, eine "2 erhalten und er Tonnte. fe 
arm theuer werkaufen, DB, Eomponirte am liebften im 
eien. Hier Eonnte er die Erhebung ‚der Ideen am. been: 
inden, War fie gekommen, daun überließ er 1778 
als der Gunft, vo blicke, Biszum-höchiten Schwunge, 
ohne felbſt fire, ein 2 halten der „Sheen zur. Benugung 
im Nu zu Sorgen. Aber nachdem firiete er fogleich im 
en auf Pop und feste. diefes noch bei der Heims 
ehe und Heimkunft, fort, Große Xufmerkfamkteit 308 v. B. 
durch feine Birtuofität auf fih amd wirklich war er zu 
jener Beit ein größerer Künftler im Spiel, als im Segen; 
enn feine Fertigkeit und Weberwindung großer Schwie⸗ 


fein Spiel nicht immer deli —A geweien und zum 
i Klagen ha 


Sr tam darin 


Malie, hußtte man barun, We I. @efeliheften da der 
ke nen ae ST 
geeisfens theuer magen, Er. flug deshalb auch einen 


eine fihere Einnahme verfhaffte. Schmerzen, die dus 
eine 5% ung fe ned Frl veranlaft worben ,*) pie 
größerten die 

er erkannte es 
damaligen Könige von Weftphalen, Hieronymus Bones 
parte ein Ruf zur Kapellmeifterftele feines Hofes on ih 


ee Wregen ii een bomald eefienenen Werten 
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ruadſetze entfpricht feinen oft. feltfam klingenden 
— der Mufik, velche von manchen Zuhörern für 
unverftändlich, —— oder Gier gehalten werden. — de 
®. war einer ber thätigften Menfchen, die je gelebt! haben; 
mit feinem Ch efe Dit Talente verband er einen. ‚tie 
fernen Zleiß; die tiefe Mitternacht fand ihn noch arbeite 
und wenn er.bie —— auf dem Lande ver] a 
war, er. ‚lange, bevor die legten Sterne erblaßt waren, im 
im’ Freien, da) an der Natur abend und auf feine „Lone 
finnend, , Nicht felten vergaß. er a großen: Verdruffe 
feiner betagten Haushälterin „zur. Baer — 
und manchen Freund lud er dazu ein, ‚der dann vergebens 
jan wartete; nr begegnete, 08 ihm, daß er, wenn .er im 
jrimen faß, aufftand um weiter eilte, ohne zu beme: 
daß ev ſinen Zut liegen Lafien,-fo daß er. nicht ſelten im 
Ihredlichiten Unwetter mit Br ßem Haupte, die. grauen 
Baare.vo IR eaen ‚teiefend, nach langem Kusbleiben eritartk 
in feine Wohnung —— o fehr hatte ihn die Smı hr 
in die er verfunten war, der witflichen entrüdt! Die 
ernften Studien der Altmeiſter feiner Kunft, insbefond 
Bäne, befchäftigten ihn stehend; und des Grnfted ' 
der Aufopfening und Ainftrengung 1 bewußt, womit. ec 
an feinen burchaus originellen arbeitete, Be te 
ihn nichts auf eine empfindlicherg u. unangenehmere Bi 


als wenn er_ zur ſleunnigunn emahnt wurde, Ei 
Leute meinen. — — er — dig —E _ 
tönne es aus, dem Xermel fü In.’ Meberhaupt war 


ihm die Notenträmerei auf — 9 ee u umider, oh 
Tannt, mit den mancherlei Unannepmlichkeiten, 
Sonfegen, um eine Oper zur Ausführung zu en, ben 
in en iſt und-empört über Be echten Sefhmady; 
nun begann, war feine Rı — ‚ Opernmul 
iefern, ſehr gering. „Gherubini — ‚fagte er — fchreibt 
— gt nur en; er hat Recht, 1 will es auch — 
täglich erhielt er aus al heilen Eutopa’s, bi auhe 
aud aus der neuen Welt, Beweife, wie — er — 
und verehrt wurde. Berpunberungebrfuche liebte er jed 
nicht und Geremonie und Schmeichelei. hafte er.. ey 
Vertrauen war wie das eines jeden in — ne 
heit mit der Natur lebenden edlen Menfchen, 

Bonn, aber fein Recht und Shegefügt war fo Va ud 
bad au der mindefte Bleden, den er an Iemandes Cha> 
ter bemerkte, Ar uniwiederbrin lich feine Achtü 
zu Zuneigung raubte. Nicht, als wäre er em ee 

dee Rache —S geweſen, denn nie rächte er [:} 
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Shöyfungen in Tönen erklangen. So geſchah in Wien 
Alles, wodurch der große Künfller im Namen der deutfchen 
Nation aufs höchfte geehrt werben konnte. Aber no 
lange wird man das Bedauern feined dintriete hören, ſo 
weit als Töne muſikaliſcher Kunſt erklingen. Denn nach 
Mozart hatte Deutſchland, was Inſtrumentalmuſik betrifft, 
eines jenem fo verwandten Genies fich wieder zu erfreuen, 
wie in v. B. Die Fülle der Neuheit, der Reichthum an 
Ideen in allen feinen Sompofitionen find wahrhaft bewun⸗ 
dernswerth. Am_großartigften entwickelte und beikrkine 
dete fc, fein großer Geift in den vielftimmigen Arbeiten, 
befonders in den Symphonien ; und um zu entdecken, wie 
reich feine Mufit an eigenthümlichen, nr fi 
nie wiederholenden Schönheiten wirklich iff, dürfen wis 
nur an einige Stücke feiner Paſſion, Chriftus am Del 
berge, in feiner Oper Fidelio, in feinen Meſſen, in 
Gellerts Liedern, Adelaide, Herz. mein Herz ꝛc. an. feine 
Paftoralfymphonie, an feine Muſik gi Ggmont,.an ſeins 
erſten Klaviertrios, an feine erſten Quartetten, an ſein 
Septett 2c. erinnern. Jedem derſelben liegt, wie er ſich 
Jun: ausdrücdte, „eine pfochifhe Idee zum. Grunde, 

iefe und die. geiflige Anregung, welcde ihn zur Dichtung 
‚irgend eined Zonwerks insbefondere befimimte, zu Tonnen, 
- ‚wäre zum beffern Berjtehen feiner zahlreichen Compofitios 
nen von großer P,ichtigkeit, allein wer vermag in Die ges 
Yeimnißoone Werkſtätte eines der Erde bereitd entrückten 

eifted zu dringen, wenn diefer nicht etwa in hinferlaffes 
nen Papieren, wie jedoch nicht zu vermuthen, felbft ü 
Manches Aufichluß gegeben. Leicht ift Died bei Werfen, 
die et zu vorhandenen Texten feste, allein unendlich ſchwie⸗ 
zig, ja unmöglich bei feinen Sonaten, Soncerten, Sym⸗ 
3 onien! Bald mochte ihn eine glänzende That, ein Ges 
Dicht, eine Tragödie, die er eben las, bald ein großes hie 

oriſches Ereigniß, wie der Heldentod Nelſons, der Sturz 
Napoleons, bald eine freundliche oder erhabene Raturfcene 
anregen und begeiftern; aber wer, der nicht in jedem Au— 
genblicke des Lebens feinem Innerften mabe gewefen, wer 
vermag Fir beflimmen, was von er gerade in 
die Geiſterſprache der Mufit habe übertragen wollen? 

Er drang überall in die tiefften Seheimniffe der Zone 
welt, laufchte die mächtigften Bewegungen, wie bie 
garteften Zöhe der Natur felbft ab; auf feinen Spazier⸗ 

ängen fomponirte er und nahm mehrmals von Rögeln 
hemata auf, Außer der einzigen treu aufgefe Gtelle 
in der Paſtoralſymphonie, wo er Rachtigall, Kukuk und 
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die Belehrung und Bildung igres Geſchlechts erwarb ſich 
die einſichtsvolle Verfaſſerin durch ihr Büch für Eltern 
und Kinder unter dem Zitel: Erziehung und Unterricht 
des weiblichen Gefchlechts. 1810. 2. Th. 1814 mit der 
Auffchrift: Meber die Bildung der Frauen und Die Bes 
hauptung ihrer Würde in den wichtigften Verhältniffen 
ihres Lebens, Ein Buch für Jungfrayen, Sattinnen und 
ütter : auch mit dem Nebentitel des erſten Theils. 
Dieſes ypraktifche Werk, wurde in dad Schwebdifche übers 
fegt. In. demfelben Jahre erſchienen auch von ihre: Er⸗ 
zählungs- und Bilderbuch für Mütter, die ihre Kinder 
gern angenehm befhäftigen wollen; mit Kupf. Zundas 
Krentallepre oder Zermino ogle der Grammatik nach Peftas 
lozziſchen Grundfägen. 1810. Analyfirbuch, Anhang zur 
Bunbamentallepre, 1810, Rechtfertigung einiger Begriffe, 
te ich in meiner Zundamentallehre aufgeftellt habe, 1811. 
Sie war über. manche parador feheinende Säge getadelt 
worden und vechtfertigte fich daxibex mit vieler Gründ⸗ 
lichkeit, Da fie unter ihren Schülerinnen mandje fand, 
die Anlage zur Dinrunf zeigten, fo fchrieb fie eine Ans 
weifung zur Runft des Versbaues fir Schulen und zum 
Selbftunterricht, Nebft einem Anhange von Uebungsver⸗ 
ſuchen, der nach diefem Leitfaden unterricdhteten Schüle⸗ 
rinnen, 1814, Sie merkte jedoch nach einiger Zeit, daß 
& nur wenige diefer Anwelfung mit glücklichem Erfol 
edienen Tonnten, daB das Versmachen nicht Jedermann 
Sache fey nnd befchräntte fich in der Folge, blos folchen 
Schülerinnen in der Dichtkunft Anleitung zu geben, bei 
welchen fie wirkliche natürlich Anlagen fand. 
J eh ehaltvol waren die Rande mungen zu dem 
Werte er Ara v. Stael über —— 814. Sie 
chneten ſich unter mehreren Schriften, die gegen die 
Kr v. Stael erſchienen, vortheilhaft aus, Gie lief der 
Berfafferin alle Gerechtigkeit widerfahren, machte aber 
auch mannichfaltige treffende Bemerkungen gegen eine 
roße Anzahl einfeitiger, Tchiefer und grundlofer Behaup⸗ 
ngen und Aeußerungen berfelben, die meiftens gründlich, 
aus der Ziefe gefchöpft und dabei in einer Tlaren und 
geiftvollen Sprache vorgetragen find. Worzüglich gut was 
ren die Bemerkungen der Jungfrau, G. über die Sprache 
und Literatur, fo wie über die Geiftesbildung der Deuts 
foen, ‚worüber Tr. v. St. oft fo Greidende und verkehrte 
rtheile ſich erlaubt hatte. — Sie war ed auch, welche 
die Sr Was hat das wiedergeborne Deutfchland von 
feinen rauen zu fordern, beantwortete, 1814, 
N. Nekrolog, 6. Jahrg. 21 








117. Anton. Thilo, 
Seh. Ober = Binanzrath in Berlins 
Be. ..... gell. d. 27. Diärz 1807 9) 


Cr war zu Ban noesfale u Bpüringen losen, wurde 
auf dem dortigen Soma (rent ftlich uorgebildet 
und befuchte die Univer Ten und göttingen, 
Den ‘gewöhnlichen Be ja een zum Dienfte. im 

önigreich Sachfen eiiichlagend , arbeitete er in.bem Ius 
imte Cangenfalga und erhielt bafelbft: auch feine erfte 
mralungı im welcher er deim in Sachfen noch verehrten 
‚Seh, Eh. vr de bekannt‘ wurde, welder ihn 


sden 30 fer vard er Ri inangfeeretäe an 
& — erhielt koch in Targem A —— 


Vortrag in der erſten — 3 n, in 
—5 — hie Generalien und bie Gpettalien. von: eine Ober» 
fereien bearbeitet wurden. In inniger Verbin 
ae Asa Seh. Finanzrath » ne —* leitete ex i. 
1810 die be Br Einrichtnn rftrechnungswefens ein 
‘and entwa 3. 1811 die hr zu der Berk ‚akademie 
a ‚Sparen. BT FH — 35 deutfepe 
jache und glühender bie feangöftfchen Unters 
ya er en nt. J. een in den von bem eintretens 
den ruffifchen Gouvernement des Köni en Sachſen ors 
ya fe Banner, ie ar Buch en —* A FR dem 
owſchen ‚eicı ei eme 
& — en in feine ikte — und 
Im —— eeren ind Feid folgte. Rach dem Pas 
fer. I &rieden Tann « ai ae folgte 
[. X: 1815 der ung, in den preuf enſt zu treten, 
weit auf er, nad) der Eheitung Sa chfend, das nach Der 
ya g, 00a jende Gouernetient babin Beate And Die 
ie Berwalfung FF fahen für den abges 
Benfehe eheit übernahm. x ward er in das 
Tönigl, a en lkeehim Se em 6 arakter als Hofe 
tath gezogen und bald Darauf als Geh, Finanzeath m: 
e ferent den Beneralien-umd For: der Provins 
leſien Sadhfen ,- Heap ien und Polen angeftellt, 
" & verband fich i. I. 1821 mit ber ‚insigen Zochter des 
„Anßgrordeneii den | — gten und Gurator der Kae 
Verfität jerlin ,_ Geh. Math Neumann, Schägbate 
Kenntniffe, feynelles Auffaffen unh Leichte un ae Bu 


* Spieß Provimzialdi. 1897. St. & 
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arbeitung der © e, welchen: er immer die geiftuollfte 
Seite a —E uchte, beftimmten feinen Birth m 
Dienfte; gemüthliche Lebendigkeit, heitere Laune und em 


einer gefelliger Tact machten feinen Umgang höchſt an: 
ne Inner Zuneigung und theilnehmende Bernau, 
ma 2 


te Ei eines nd 
a De & 


* 118. Johann Georg - Daniel Greiner, 
herzogl. S. Meining. Oberlieutenant u. Zabrir⸗ u, Rittergutöbes 
>. flter zu Alsbach 
geb. 6. 28. Jan. 1738, geft. d. 27. März 1897. ° 


Der Verewigte war zu Limbach geboren. und ber Als 
tefte Sohn des herzogl. S. Meining. Hof» Gommifitrs- 
Gotthelf &. Seine Mutter, Dor. Sophie, war eine geb. 

öbel, — Schon in feinen Knabenjapren wurde er von⸗ 
einen , in jeder Hinficht fehr thätigen "Eltern, zu uber 
und nügli er Befchäftigung ‚angehalten, fo daß er bie 
von den Schulftunden ‚bei einem Hauslehrer übrige Ta⸗e 
gesgeit vößtentheils in der Glasfabrik feines Baters mit, 
en dahin gehörigen, für fein Alter paſſenden Beforguns; 
gen befchäftigt wurde, Auf dieſe Weiſe wurde er von 
indhett an mit der Glasfabrikation befaunt und hatte: 
es auch bald dabei zu einiger Fertigkeit gebracht. Als 
aber um dieſe Zeit die Glasfabrikatiön in dieſer Gegend 
theild durch Handelöfperre, theild durch fchwere Eingangss 
De, immer weniger Verdienſt darbot, fo errichtete der 
ater im 3.1770 eine Porzelanfäbrit zu Limbach, weldge 
bald den bebrängeen Waldbewohnern in den frühern TOeR 
Jahren zur wohlthätigen Nahrungsquelle wurde. Unter 
deflen war ©. nad) Coburg gegangen um fi, wo nicht 
um eigentlichen akademiſchen Studium, doch aber. in deu 
fir da Babeitfac nöthigen und nüglichen Bien haften 
auf dem dortigen Gymnaſium unterrichten zu lafjen. Die 
dort verlebte Seit-von "einigen Jahren hatte er nicht ⸗ 
los pingedracgt vielmehr fich mancherlei Kenntniffe für. 
ne nftigen Wixenngetrei eingeſammelt und ſeine 
etzt a benden Schulfreunde erinnern fi) mit Ber⸗ 
gnügen einer Thätigkeit und feiner immer heitern Laune, 
ie ihn, wie in der Ru end, fo im männlichen Alter zum 
angenehmen Geſellſchafter machte, Seine Fertigkeit in 
Zeichnen und Malen brachte er jegt zur nüglichen Anwens 
dung und da das neue Gefchäft mit v Gedei⸗ 
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er verfchiedene nügliche Bekanı often und Bemerkun⸗ 
en ei te, See Befch — wurden. Sein 
fa tätiger, Gei Br um in Dem der Porzellanfabris 
tion ſich über das Gewöhnlige hinauf zu ſchwingen, 
zaftete nicht eher, als bis er das fogenannte blaue Med; 
wood-Steinzeug auch in Porzellan zu, machen im Stande 
war und ed wurde alsdann viel in diefem Artikel, ſ2wohl 
* Limbach old auch ja Breitenbach mit Geſchmack und 
ortheil gearbeitet. darauf in den fpätern Jahren, 
zur Beit des gonfinental ; Snfteme die englifchen Waaren 
auf dem Seftlonde und in yaland verboten waren, 
flieg deren Preis auf eine ungewöhnliche Höhe. Die war 
audy der Kal mit dem englifigen Steingut und namente 
üch mit dem Zilge hier; woraus ©, die Beranlaf 
nahm, auf die Erricytung einer Steingutfabrit nach eı 
Ufer Art zu denken, welche auch wirklich zu Neuhaus, 
im Schwarzburg:Rudolftädtfchen, wegen der Nähe des 
dazu erforderlichen Brennholzes und unter Weitritt des 
damaligen Bittmeifiert r. Kämpf zu Neuhaus und des 
Lieut. Sreiner_in Lüdstpat errichtet und einige Jahre 
mit gutem Cxfolg betrieben wurde. Da aber nady Diefer 
Bei wieder der umgekehrte Zall eintrat, daß nämlich in 
"Deutfcpland der Handel von allen Seiten erfehwert und 
endli — ebemmt wurde, Dagegen aber ausländifche 
jabrifate ganz Deutfchland in unglau “gs niedrigen Preis 
jen Überftromten, fo ging dadurch die Neuhäufer Steins 
gutfabrit zum großen Rachtheil ihrer Unterne 
wieder ein. 
Schon in frühern Jahren fen, ©. an theatralifchen 
Borftellungen, ingleichen an Mufit und Gefang ver ” 
: li Gefhmak und unter feiner thätigen bi de 
f anfänglic durch feine Gefchwifter und den bei ber Fa⸗ 
ie AUngejtellten, nebſt ihren Kindern eine Kleine Theater⸗ 
geteutennf, welche ihre Borftelungen zuerft auf dem Saale 
123 väterlichen aujes, dann fpäter in der größern Mas 
“ lerftube, endlich in, einem bejonders dazu eingerichteten 
Rokal mit folchem Beffall gaben, daß felbft Herzog Geor; 
und andere Herrfchaften ihr Beſuch und King ſchenk⸗ 
ten, auch Erſterer ſogar, auf Beranlaffung eines von Geis 
ten des Hrn. Pfarrers ©. zu Steinheide geäußerten Miß- 
fallens über den Inhalt eines Saaulgiele von Selbe 
die Verwandlung — der Limbacher Shentergefellfchaft eine 
fake Anzahl Comödien w enken die Gnade hatte, mit 
em Bemerken, daß bei führung dieſer Stücke der Hr. 
Daſtor dagegen wohl nichts zu fagen haben würde, und 


mer bald 


828 Steiner 
gubefätigte fieh dadurch nicht allein dieſe Semerkun 
dern es a Di auch Me 94 Ufchaft und ‚ig 
Direktor durch, Die Tonbesetle e Gnade 
ordert und in Stand Be wohlgefäl — —2 
übe, »fo daß fie fic) öfters des Zufprud6 m. 
mehrerer benachbarten hohen Herrfchaften 4 gen 
penheit * Auf dieſe Weiſe wuchs I ma 
Drte, von wertigen len — unter, bei tung 
des — ein befonders Yoopleingerichtetes zwar 
Zleines, aber gefchmadvoles Sheatet, auf welhem ©, 
Dpern und Komödien mit allgemeinem 48 und 
wer benfelben ais Zöffel in der Iagd; im Schees 
zenfehleifer als tft — Scyulmeifter deb eine im 


n te Tonnte ihm ben verbienten 
Fa pr * —— an ten fah, Eonnte ihm den verbien: 


Sein glückliches Talent, fich faft in jede Lage de 

gebene iu gen, erwatb Ei bald allgemeine —A 
ER Er —T Gnade feines Sein der Am mit 

Kr, befleibete, um =” — Er 

halte im ee Se ter um ſich Yoben, weltyer Stelle 

1, biß zur neuen Ordhung es Veran Va Ehren 

Yorge landen hat. — Andy die obrigkeitlichen — 

jenkten G. in vielen jen.ipe Zutrauen und 

ine Meinung. So würde et nad dem unglü Pe 
rande in Steinheide, wo nur wenige Häuſer ſtehn ln 

ben ; bei den neuen Bauten zur Ordnung berfelben mit be 
Pc, wohet er 





aufteagt-und der Baucommiffion beit hi) 


Rath ges a und es war eine Be erg Eine 
ti; 
SEE et ge 


Berfal on entgegen gingen. Dh rere dei erben 
a % H an ver —8 Ya En 
au hell — an bi — chauß ER 
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den map 5 ine Er 


ein Ela az == er Preife zu 
ee, au einigten ae = 


Kane Ann bie, Be — 
—— der durch 35 
gleich! mol 
wieder ur und Ye gi —— feine 


ige Id. —— 
duch f6 usfichten, Die, 
ei ferien! fgegem waren, Die 
Bene re. rnit — a — — 
Mund Beſchwe, 
Bin ner Frei + e zu * KM: v im 
— — 
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fie feit fieben Jahren ausgefüllt wurde, fo fchwierig ges 
worden ſe " — Im ir; bes 3. 1813 ges D. von 
Paris nad) Brüffel ab, um fein Amt als Generalprocks 
rator bei dem dortigen Appellations⸗Hofe anzutreten, wurde 
jedoch durch die Kriegäbegebenheiten des I. 1814, den ers 
galtenen Befehlen gemäß, genöthigt, dahin zurückzukehren. 

verweilte dort bis zum 9. Mai 1814 und Lehrte fodann 
nach Brüffel zurück, wofelbft ihm fogleid auf Berfügun 
der damaligen proviforifchen Regierung feine Stelle eins 
geräumt wurde. Roc im 3. 1817 nahm er den Antra 
an, in preußifche Dienfte und zugleih in fein Baterla 
purüdgutehren, wo er zuerft als Seh, Staatsrath in Ders 
in Tommiffarifcy befchäftigt und dann zum erſten Präfi⸗ 
Denten des in Köln errichteten rhein. Appellationsgerichtös 
hofes ernannt würde. 

Wie ruhmvoll D. bis an fein Ende dieſes Amt ver: 
waltet habe, darüber ift nur eine Stimme, Sie fprach 
ſich in der Allerhöchſten Zufriedenheit Sr. Mai. des Kö⸗ 
nigs, in dem Beifalle feiner a endlich in der 
ungeheuchelten Verehrung, die ihm feine Collegen und Uns 
tergebenen weihten, häufig aus, am lauteften jedoch bei 
Der Feier feines SOjäßrigen Dienftjubiläums, die am 16, 
Rov. 1826 begangen wurde. An diefem Bage empfing er 
Den rothen Adlerorden 2, KL. mit Eichenlaub, feine Gol⸗ 
legen beeiferten sh durch Darbringung einer „goldenen 
Denkmünze *), die Mitglieder der juriftiichen Gollegien in 
der Rheinprovinz durch Addreffen und Glückwünſche, bie 
Stadt Köln durch lebhafte Theilnahme ihm zu zeigen, wie 
werth er ihnen allen ſey. (Früher ſchon erhielt er den 
ton. preuß. Adlerorden 3. Kl., fo wie von Napoleon den 
unter Eudwig XVII. wieder eitgegangenen Orden de la 
reunion und vom Könige der Niederlande den Orden des 

oldenen Löwen.) Aber nur 4 Monate vermochte er dies 
Feſt je überleben: die Leiden der Wafferfucht endigten am 
23. März 1827 die Zage des hochverdienten Greiſes, der 
=) Auf der Vorderſeite diefer Denkmuͤnze befindet fih die Goͤt⸗ 
‚tin der Gere tigteit in fißender Stellung und hält in der einen 
Dand da8 Schwert, während fie mit der andern einen Lorbeerkranz 
darreicht. Auf ber Rüdfeite lieft man: H. G. W, Daniels (The- 
midis) per X lustra inclyto ministro (?) (Superioris ad Rhe- 
num Curiae) Praesidi Meritissimo (Collegae) Colon, Agripp, 
XVI. Nov.' MDCCCXXVI. Es wäre zu wuͤnſchen gewefen, 
gap man bei diefer Dentmünze auf Böttigerd Vorſchlaͤge, die er in 

dnlicher Beziehung bei Hgubold& Tode im ‚‚Artift. Nötizenbl. zur 
Abenditg. 1844. x. 16. äußerte, einige Nüdficht genommen häste. 
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im Balleaft jem ftädtifchen rufen zu Köln anf het 
jorden. Auch erichten bei dert en Gelegenheit ein eben⸗ 
falls vie äynlicher Steindruck in der Sch en netten 
hen tbograph fen Anftele m Bonn. — Bon ihm erfchies 

nen folgende ten: Pignoris praetorii, quod in elec- 

torata Coloniensi obtinet, idea. 1788. — D eredatione 
et on contractum judi al —2 apg die 
techte d. Aufträgalinflanz, wenn iſch. m. ſ. Doms 

— belangt rg venn — et dolt 
mali guondam personali ejusque_usu hodierno, 1787. — 
Somml. gerichtl, Alten u. and. Auffäge. 1790, — D. do 
Senatusconsulto Liboniano ge [. usa hodierno. 1791. — 
Abhdlg. v. Teſtamenten n. — kandrechten· 1791.— 
Bon Teſtam., Godicillen u. Schenkungen auf d. Todes 
fall. 1798. — Grlänterung d. 45. Art. der Reichsdepu- 
tation v. 25. Hormung 1805. — Code civil des Francais, 










X. d. Fracz über]. 1805. — ueb. d. Mainzer u. Kölner 
Eynlait “ % 


#120. Bernhard Guſtav Eduard Thierfeld, 
Advorat zu Dederanz 
geb. d. 7. April 1750, geſt. d. 28. März 1897. 


. erlag in der Blüthe der Jahre einer Krankheit, 
die Hi Beth mine a Thon wäl one 
ner Schuljahre in Pforte zugezogen hatte; aber diefes Eurze 
Leben war biß zum legten SEN den Wiffenfchaften, dem 

jewählten Berufe, dem Beſten dev Menfchheit, der Freund» 
Port und Ingend geweiht. Gein Vater, M, Iofeph Frieds 
rich Fam und warmer Werehrer NReinhards und im feis 

reife ein andgezeichneter Prediger, am im &. 1 
als Döerpfarrer nach Oeberan und ſchickte noch in dems 
felben 3. ben Sohn auf das benachbarte Freiberger Gyms 
nafium. Diefe Schule, welche vor Gernhards Ankun 
fn einer üblen Berfaffung war, vertaufchte er im Herb 
—— daß ge fi für das 

er Bun! jaters war, ie 
tpeslogtfche Studium entfeheiben möchte. diefer wor 
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Ita die Beätssehmmng anderer Länder als beſonderes 
mm worzunel Sehr zu Statten kam ihm die 
Sant 'eit, womit er arbeitete, Keinen echte inn konnte 
eugen: er war der Schreien aller fchlechten 8 
vokaten und wurde von ihnen gehaßt und angefeindet. In 
Een Forderungen für geleiftete Dienfte war F ir — 
rade uneik — und ftreng gewiffenhaft. Bi 
merz, der ihn oft ergriff, wenn er en — 
hr welche Abmwege fein Beruf und die intrikate — 
zu den chten und Partheien zu leiten vermöge 
ee doch auch wieder eine ei enipimtige Be Kin ia 
Stand und er konnte in vollem Ernfte die Brage an 
fen: „Sird es im Himmel auch eine: teihtap 8 Fr 
— eine Zrage, die er ſich felbft bejal 
Was ihm an Seit von nen Berufgacbeiten übri⸗ 
blieb, widmete € er —5 — und ‚nitetogifipen Srudien 
r Hatte vor längerer Zeit zu feinem Vergnügen des Plis 
nius Briefe zu überfegen angefangen und Hei die ueber⸗ 
gung dem Heren Prof, Dertel in Ansbady mit der Ans 
age mit: „Ober fie bei feinem (befannten) Unternehs 
men-gebrauden Eönne?’' — eine Arbeit wurde anges 
—8 und er bekam den Auftrag, fpäterhin auch den 
Ianegyritus zu bearbeiten, auch, wenn er mol neuen 
jegung von Beopbeats © — teren u übernehi hmen. 
war dazu a Die Briefe find vo) endet und der eı 
Band bereits gedruckt *), Zum Abeenbeaft I wollte er ef 
fammeln und Borftubien beginnen. urift hat er ein 
Werkchen „über das Recht der Auszügler' a und 
unter, feinem Namen (Leipzig) perauöge jeben, Vor einis 
fee en Jahren fing, er an, etwas über —8 des Con⸗ 


elle fe en gemagt atte. Bar 
+ 


indung mit mehrern eine Monatsjchri riſcheke en 
Sapalt unter * Site: a, — —— 
zugeben, wovon ihn jedoch der Eremit von 'anfe und bie 


@ — Ihenent Briefe an den 
ge ã—— he Geiger ——— 


a 7. Rrkolog 6. Jadts · 22 
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einer arige reift, die es fonft in den Tagen der Kraft 
er: e 
f ‚nnaberg. Eduard Köpler. 


121. Friedrich Philipp Albert Muhrbeck, 
Doct. u. ordentl. Prof. d. Philofophie an d. Univerf. zu Breiföwalde; 
geb. d. 28. Geptbr. 1776, gef.'d. 28. März 18979). x 


Ge wurde zu Greifswalde geboren. Sein Bater, fe 
her Dtefonpie Bafelf, ein Sana, war ein gränd 


Barth, der ihn, befonders in Srömmigkeit erhielt; 9 
Tämpfte er in feinem zehnten fchon mit Religionsferns 
ein die ſich fpäterhin erft duch das Studium ee los 
jopbie verloren. — Im elften 3. kam er auf die Stadts 
ule zu Greifswalde, wo er befonders in der lateiniſchen 
rache fich außzeichnete. Im 3.1792 ward er Gtudent, 
BPhilofophie und Mathematit waren feine Hauptfudien, 
auch legte er fi, unter Weigels Leitung, auf Ghemie, 
Die Woifſche Pphilofophie fprach ihn nice Lange on, J 
gem damals ſchon Privatdocent, zog ihn zur Kan An 
ft fam er deswegen mit feinem Bater in Widerfpruc. 
Schmerz fah diefer den bielverfprechenden Sohn von dem 
alten Gyftem abtreten, in welchem er eine feſte Stüge für 
dafjelbe gehofft, hatte. Sſtern 1796 ward er Magifter und 
prafidirte zugleich, Weil er aber Kurg, guooe am einer Au⸗ 
enkrankheit gelitten und nach Iena eilte, fo fhrieb er 
eine eigentliche Differtation, fondern nur ausfährli 
philofophifche Thefes. Bei feiner Promotion hatte er fo 
iR e gefallen, daß er auf der Stelle zum Abjunkt der phi 
| oh ihen Bakultät erwählt ward. Nach) feiner, Rüde 
kehr von Sena follte er dieXdjunktur antreten; allein kurz 
darauf, Sſtern 1796, „ging er nach Jena zutück. Bald bes 
merkteihn Fichte u. zeichnete ihn ſehr aus; mit diefem machte 


oen u Ehre Big. am. Br, 
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feinen Freunden die neuen ihn vegeiſternden Ideen zur 


und bahnte I) fo den Weg zu feis 
jen Vorträgen, wı 

Beifall aufgenommen wurden. Bald warder Peofeffor und 
in dem —— fun wurbeihm die ordentl, Profeffur 


u tr Er ſchli bi 
hr ehrenvo) ange 5 u fie aber auß, 


ws Kearngte, genamı ihm die Aehtung der Obern , weldhe 


— dort wieder ſehr angeſtrengt Philoſophie und theilte 


m ben B 
" Gehubeit wanfte und er-blieb aus Sewifienbaftigteit in, 


feiner geringern Stelle mit -der ıhefehräntten ‚Ginnal 
feinen“ jarakter, wie Ge feine vielfeitige — 


oder mufikaliſche nennen ı darin ber Kar 


wie durch den ganzen geiftigen Organismus, welcher di 
Iebte —A Ra r ie 


d i und di 
nerfte FRA HRS etwas fe Aneikehafeb un Geinigr 


und Flickwerk der Begriffe, welche nur äußerlich durch eis 
nen logifchen Faden verbunden feinen, Darauf Mander, 


— An RAN und Darfelunge De F fee 
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feine Ausbildung auf dem’ — ir 
u Berlin neltennet war, 
= alle mit Ei 18 Yen tatigm —5 — 
1791 bei ber Regietůng zu Suſtrin als An 233 
angeftellt, verdaukte er es feinem — enden Steibe 
daß er Thon 1. 3. 1795 bei-demfelben Col 
beförbert wurde. Seine Berdienfte Beranaht 
Ernennung zum Director des weftpren 
u Bromberg and fe feine i. I. 1808 .eı IE ſchne⸗ 
Örderung FR HR ten Präfldehten bei der pommerfchen 
— 9 Stettin u. zum Eurator bes Morienftifts u. 
game! ums. , Schon in feinem 40, Lebens⸗ 
Be im 3. Ft 10, jab, er fid) zum Präfibenten bei dem 
jerlandeögericht in Stettin Gerfannt, und 1816 bejohnte 
der —— feine ausge; jgelchnete re ders buch 
Verleihung des vothen, erordens 3. 
14 Gefgmiftern d er Jüngfte, war von Jugend an Mine 
Thwädlihe Gefundheit eine Feffel feines Geiftes, Di 
lei ihm dadurch das Lernen ehr erfchwert wurde , 
heit ihm fein anhaltender Fleiß, die Ausdauer keines si 
18 uud feine-innige Liebe zu den Senf af 
Schwierigkeit überwinden, fo daß er in ine ein 
feines Lebens fi auszeichnete und ſich die Bufeh 
und ahtung feiner ae ‚ten erwat 
er uptsüge I — aren in fan 
anſpru⸗ eh licher Sinn, ernfte 
Hohe Recht! —— — een Er Test 
dans feinem Berufe —8 illte jet ), den man 
iefchäftsmann am ihn mas en ——* — 2*— er 
allen Dienftverhältniflen auf Dednung und gewiſſen⸗ 
e Prihterfilung mit Strenge he, , fo wurde er 
a Herzendgüte feinen Ernf ilderte und er noch 
Ranger gegen ſich felbft, ald gegen Andere. war, von 
feinen Untergebenen allgemein verehrt und geliebt. — Wie 
te er, einen 3,4 auf das, was er leiltete, noch wes 
niger —AãA ſelben, he ia Bien auch feine 
metfte ng nur für li —14J— 
Eiche al Selhäftsmann und_als Fi Kin Shen, 
aber dab viele Gute, welches er ftiftete, det fein Ber 
dienft, — feine — verbergen wollte, laut. 
. m I. 1796 vermählte er fich mit der ‚Bodıter des , 
badkatig en fübpreußifchen Kammer:Präfidenten v.. Grape 
zu Pofen, die EH 07 Binficht zu den Ausı egeich 
und Edeliten ihres "Gefchlechts gehört. In ihrem Be 
in ihrer be fand ec fein Yöcpftes: Oli —8 
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feine Ausbildung auf dem Idachimschalſchen & m 
u. Berlin vollendet war, widmete er fi Yafder Univer⸗ 
(ei zu Halle mit Erfolg bem Stubium der echtes Im 
1791 bei der Regietung zu Süſtrin als Neferendariuß 
angeftellt, verdankte er es feinem ausdauernden Fleiße, 
baber ſchon i. 3. 1795 bei-demfelben Collegium zum Ruth 
befördert wurde. Seine Berdienfte veranlaßten 1800 ſeins 
Ernennung zum Director ‚des weftpreußifchen Hofgerichtd 
u Bromberg -und feine i. I. 1808 -erfolgte fchnelle Be⸗ 
Orderung zum zweiten Präfidehten bei der pommerfchen 
Negierung zu Stettin u. zum Gurator des Marienftifts u. 
akademiſchen Gymnaftums, Schon in feinem 40, Lebends 
jahre, im 3. 1810, ſah er ſich zum Präfidenten bei dem 
erlandeögericht in Stettin ernannt, und 1816 belohnte 
der Deonarch feine auggegeichnete Geraäftefüpzung durch 
Verleihung des vothen Adlerordens 3. EL. — Bon feinen 
14 Gefchwiftern der Jüngfte, war. von Jugend an feine 
ſchwächliche Geſundheit eine Feſſel feines Geiſtes. Ob⸗ 
leich ihm dadurch das Kernen ſehr erſchwert wurde, 
beit ihm fein anhaltender Fleiß, die Ausdauer feines Wils 
ens uud feine-innige Liebe zu den Wiſſenſchaften jede 
Schwierigteit überwinden, fo Daß er in allen Verhältniſſen 
feines Lebens fich auszeichnete und fd die Zufriedenheit 
und Achtung feiner Vorgeſetzten erwarb. 

Die Hanptzüge feines Character waren ein fanfter, 
anfpruchslofer, wahrhaft chriftlicher Sinn, ernfte Milde, 
hohe Rechtlichleit und ftrenge Gewiſſenhaftigkeit. Er lebte 
ganz feinem Berufe und erfüllte jeden Anſpruch, den man 
als Geſchäftsmann an ihn machen Tonnte, Obgleich er 
in allen Dienftverhältnifien au Drbnung und gewiſſen⸗ 

afte Pflichterfülung mit Strenge hielt, fo wurde er 
oh, da Herzensgüte feinen Ernſt milderte und er noch 
firenger gegen fd felbft, als gegen Andere: war, von 
einen Untergebenen allgemein verehrt und geliebt. — Wie 
egte er, einen Werth nl dad, was er leiftete, noch wes 
niger rühmte er ſich deffelben, ſondern er hielt auch feine 
außgeseichnetite Leiſtung nur für Fi terfüllung, und 
wirkte als Gefchäftsmann und als Menih im Stillen; 
aber das viele Gute, welches er ftiftete, verkündet fein Vers 

dienſt, welches feine Befcheidenheit verbergen wollte, laut, 
‘ Im 3. 1796 vermählte er ſich mit der Tochter des 
damaligen füdpreußifchen Kammer: Präfidenten v. Grape 
zu Pofen, die in jeder Hinficht zu den Ausgezeichn 
und Edeliten u Gelchlechte gehört. In rem Beſitze 
und im ihrer Liebe fand er fein Yöchfles Glück und. d 
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wohl nicht gu Tenanen, DaB er auch wohl zuweilen Die 
—22 ———— ſeines —28 durch 
ſeine geringere Fertigkeit im Spiel verſchleierte. Aber 
ein neues Inſtrument mußte erfunden werden. Die Glas⸗ 
gloden der Harmonika verwandelten fidh in Slasftäbe mit 
“weniger Nachklang und mehrerer Beftimmtheit. Am 2 
Sun. 1789 fand er die 2 Jahre lang gefuchte Auftofunge 
Mit größter Geheimhaltung wurde gebaut, mit unglau 
licher Mühe, da ihm die mechaniſche Technik fehlte, Ans 
8 März 1790 war fein Euphon geboren, durch manniche 
altige Berbefierungsverfuche immer bequemer und Ge 
tinglicher gemacht. In Hindenburgs und Voigts Zelte 
ge en, in der bamald mit Iugendfraft auftretenden mu⸗ 
fikaliſchen Beitung, erſchallte die erfte Berfündigung dar 
on. Er bereifte nun mit diefem Inftrumente, muglei 
te Zonfiguren in eigenen Borlefungen demonftrirend, d 
meiften Städte Deutijlande und befuchte auch ſchon St. 
Peteröburg und Kopenhagen. Wenn er nun gleich fi 
durch die Sefinbung feines Euphons die Priorität vor 
allen um diefelbe Zeit hervorfpringenden ähnlichen Inſtru⸗ 
menten verdiente und felbft das Zerpodion, Melodion 
und PHanmelodion nur für Stiefkinder feines Euphond ers 
Härte, fo war er doch felbft Damit keineswegs zufrieben. 
Es follten an die Stelle der benegten Finger, vermittelft 
einer befondern Scherbenbrechung auf Walzen Taſten tres 
ten, Kuf einer Geereife von Reval nach Flensburg däm⸗ 
merte bei der Langeweile der Fahrt der erſte Gedanke. 
So entſtand in Wittenberg, wo er noch immer ſeinen 
Wohnſißtz Hatte, ‚je Glavicglinder, fo genannt, weil eine 
Klaviatur und ein fich umdrehender gräferner Gylindes 
Die unentbehrlichften Beftandtheile deffelben machten 
Diefem aber augleich auch die Vollendung feiner Kla lehre, 
die unter dem Titel Akuſtik 1802 bei Bartel mit 12 Kups 
fertafeln in Quart erſchien. Das Werk fand: überall_bei 
tüchtigen Männern volle Anerkennung. Nicht das Ins 
ument, nicht die Klangfiguren, die neue Theorie der 
ngitudinal» Schwingungen, Die genauere Beſtimm 
ber Klang⸗ oder Zonbegriffe, die Daraus peruorgehen 
neue, lichtvolle Eintheilung der Muftkinfteumente In zwei 
Bauptklaffen mit ihren Zamilien, waren Eroberungen im 
Tonreich, die bald Semeingut wurden. Der Krie 
erein, auch Über Wittenberge. So ergriff Ch. feinen 
andern „erſt in die fünlichen und meiti en Gegenden 
Deutſchlands, Dann nad) Holland und in bie Niederlande, ' 
Ueberall volle Anerkennung. - Uber die Weltſtadt an ber 
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t günflige Bericht über fein linder, der im 
oniteur und in den Denkſchriften des Inſti a 
drudt noch jetzt zu uns ſpricht, ver bei late 


— — ef Bla Bene 
N en e t a ver⸗ 
fangte Rapoleou felb von dem einen, unanfehnlichen 
Ttuſtiker einen Bortrag zu hören, denn es galt ja eine 
mathematifhe Auflöfung. Bon dem großen Laplace bes 
tet beftand hier Eh., bei doppelter Schwierigkeit der 
e und Sprache, eine zweiſtündige Meifterprobe mit 
vollfommener Zufriedenheit ded großen Examinators. Was 
Bunder, daß aud er, wie früher Johannes Müller und 
0 viele auögezeichnete Deutfche, dir 
fein Bewunderer blieb! Die nächſte Folge war, da 
am folgenden Zuge ihm 6000 Er. gut Entſchädigung für 
fein Berweilm in Paris auögesaplt und 
. auf die Löfung der Theorie von den Flä 


enſchwingungen ausgeſeßt wurde. Die Meberfegung hatte 
Ihe een Widerhe en und Dornen, Für Schall, \ azz 
r 


u: notre diablesse de langue ne veut pas se prôéter & 
Pex ression de toutes les idees possibles. Il en faut sa- 
crifier quelguefois, Der Deutſche, von Poiſſon, Biot, 
Gunter und andern vielfach geleitet, leiſtete das Unmög⸗ 
liche, Sein Traitd d’acustique erſchien wirklich in Paris 
1809 mit acht Kupfertafeln bei Courcier und fand gerechte 
Würdigung. Dort ift am Nr auch das Programm abe 
edruckt zur Preiöaufgabe, deren Löſung wirklich noch jenfeite 
er Grenzen der höhern Analyſe zu liegen f&hien, - Zweimal 
wurde der Termin verlängert und endlich 1816 der Erna 
eingegangenen Preisfchrift aus der Feder einer Demoif 
—28 ermain wegen einer darin befindlichen Differen⸗ 
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treuen, in feinen Berufsgeſchäften eben fo gewändten als 
erfahrenen Diener; die ‚gebiloete Geſellſchaft einen durch 
Sinnigkeit und Liberalität zu aller Zeit vielfach verdienten 
Genoſſen; Arme und Dürftige einen Freund, dem ed Hers 
zensbedürfniß war, ftil und ungefehen, Shränen zu trock⸗ 
nen und Hülfsbedürftige zu erfreuen. Allgemein war die 
Theilnahme, welche der Vollendete, dem feine nächften 
Angehörigen alle vorauögegangen waren, im Tode fand. 
Die erften Hof: und Stantöbeamten und eine. große Zahl 
dankbarer Freunde aus allen Ständen, welche die immer 
ſichtbare Gleihmuth des Berblichenen in allen Lebenövers 
Fam den mit hohem Ernſt gepaarten heitern Hr 
inn und die mit freundlicher Liebe und edler Geſelligkeit 
vereinte Würde deffelben bei allen feinen Geraäften zu 
hägen verftanden, begleiteten ihn zur Gruft. Sein ers 
abener. ſürucher Gebteter, der im Leben ihm ſtets die 
audgezeichnete Huld erhielt, welche feine unwandelbare 
Treüe ihm fehon bei deſſen verewigten Hrn. Vater und 
Großvater erworben hatte, bewahrt ihm huldvolles Aners 
Tenntniß feiner Verdienſte auch im Tode. Sein heitere® 
Bild wird Fange noch Vielen vorfchweben und die finnts 
gen Schöpfungen feiner Hand in der Nähe der Stadt Eos 
urg und unfern dDerfelben bei feinem fchonen Sommer: 
a e zu Reufeö, werden es bedeutſam mit jedem neuen 
rühling verjüngt vor Augen ſtellen. Das Bewußtſeyn, 
mit welchem er Rechen Tonnte, — nur Freudethränen im 
Leben über. ihn gefloſſen find, ſichert im Tode ihm herr⸗ 
lichen Nachruhm. 


* 127. Wilhelm Sürgenfen, 
Advokat und audgezeichneter Dichter zu Schleßwig; 
geb. d. 5. März 1789, geft. d. 5. April 1827. 


Er war. der Sohn des ehemali em Dbergerichtöcopiften 
J. in Schlefwig, welcher fieben Kinder hatte, Der Bas 
ter erzog diefelben:in ihrer frühern Jugend fehr ſtreng 
und gut, beftimmte aber Teind derfelben —* irgend ein ge⸗ 
lehrtes Fach, da er der Meinung war, daß aus ſeinen 
Söhnen weit tauglichere und nützlichere Mitglieder der 
eigen Gefelfchaft würden, wenn fie in der, bloß 
bürgerlichen, gewerbtreibenden Klaffe blieben. Allein bei 
Wilhelm fiegte doc, über des Vaters nicht Leicht auszuredende 
Sntjhtie ung des Sohnes große zteigung und anhaltende 
Bitte: es gelang ihm, von dem Bater die Erlaubniß zu 
halten, fi dem Studiren widmen zu Dürfen. Dem g 
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drücke war: nein, Alles war bei ihm Leben und Gefüuhl, 
aus eigner Anſchauung der Dinge entfprun en. Eine rege 
Phantafie, , ein glühender Eifer für Menſchenwohl, 
warmer Geift, der alles Gute, Wahre und Schone mit 
inniger Liche umfaßte, fprach ſich in allem feinen Denken 
und Dichten auf eine ganz unverkennbare Weife aus. Was 
öffentlich von ihm erfhien, war meiftens dem Fache der 
a Adlon und dramatiſchen Poefie entlehnt;- doch 
waren auch feine Verſuche in der lxriſchen Gattung rige 
F 4 







ngelungen zu nennen. Was feine Gpigramme betri 
fo en fie, nach dem Urtheil des Ref., zu den beften, 
e Sp. Deuerer Zeit erfchienen find ı Raivetät, Wis, muntere 
u. ein gefundes Urtheil zeichnen fie vor andern in hohem 
Stade aus. Seine dramatifchen Arbeiten waren ihm die 
liebften, aber nad unferm Dafürhalten war 3. hierin 
minder glücklich, als in der epigrammatifchen Dichtungs- 
art. Er hat wiederum hier mehr im komiſchen Fache Glück 
gemacht; denn feine Luftfpiele; mit denen er ſich auch am 
meiften befchäftigte, find vorzüglicher, als Das eine Trauer⸗ 
fpiel, was wir von ihm Tennen, „Die Brüder — fo 
peit diefed legte — wurden zu jener Zeit (1821) in vaters 
ndifchen und deutfchen Blättern ald eine fehr gelun ene 
Arbeit diefer Dichtungsart gerühmt und fand in dem Leſe⸗ 
ublitum nicht geringen Beifall, Mit weit größetm Bei⸗ 
Ku wurden jedody feine Euftfpiele aufgenommen, von Dee 
nen 4 Öffentlich erfhyienen find. Weit mehreres liegt noch, 
zum Theil leider unvollendet, in feinem Pulte und wird 
wohl fchwerlidy dem Publitum übergeben werden können. 
„So war, ſo wirkte der Verewigte; feine dichterifche 
Spätigteit war feine eigentliche Wirkſamkeit, der leider 
nur allzufrüh durch den Tod ein Biel gefest wurde, I. 
erbte nie mit feiner Arbeit; immer war er befchäftigt, um 
feiner Mufe ein gefälliges Opfer zu bringen. Diele raft: 
ofe Arbeitfomkeit, die feinem von Natur nicht fehr flar- 
ten Körper unmöglich zufagen Tonnte, und andere Um- 
fände befchleunigten fein Kebensende, A Weihnach⸗ 
ten 1826 begann feine Todeskrankheit; doc) felbft in die⸗ 
fer Zeit arbeitete er noch anhaltend fort. und wenn er fich 
u ſchwach fühlte, diktirte er ee edanten u. Gedichte 
feiner Gattin. Am 5. März feierten fie noch feinen Ge⸗ 
urtötag, aber mit trauerndem Berzen, denn wohl fahen 
ie, Daß es der legte fegn würde. Dad war er auch; denn 
chon am 5. April verfchied er fanft und ruhig, noch in 

en legten Tagen feines Lebens auf Genefung hoffend, 
Seine Schriften find: Die Brüder. Trauerſp. in 1 
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Te 
Damit verwaubien Inflrumenten) Sei . 152. 8 * 
gebene Unterichied des mit der Streichwalze gefpielten Slavis 


90 179 in einer Tleiuen Schrift: „Ucher den Urfprung 
von Pallas gefund. u. and. ihnen ahnl. Eifenmaffen 
aufmerffam machte, dann in Paris mit Biot viele Ideen 
taufchte, in Gilberts Annalen von 1815 ſchon ein lange 
Berzeichniß der in alter und neuer Zeit beobachteten und 
anterfuchten Maffen aufführte und endlich, befonders durch 
des damaligen trefflichen Auffehers des Laiferl. Raturas 
Hentabinetö und des ‚Hrn. v. Prechtls in Wien Aufmun⸗ 
terung und Unterflügung, fein Hauptwerk über Feuerme⸗ 
teore X bie at ee a ngefallenen Waſſen 
iegen Eiſen und metalliſche en ien 181 
einem Heft Steindrüdien beraußgab. Der durch Fe 


die Crzeng 
lichkeit ihrer kosmiſchen Abſtammung immer 
cheinlichteit wurde. Biots Hauptwerk darüber 
cheinlich ohne Sh’8. Einwürfe und Forfchungen 
nie fo erichtenen. Seine unerfhöpflihe Gutmüthigkeit und 
e Gabe, alleö, was ihn drücken mochte, zum Beſten 
zu kehren, hielt immer mit feiner Luft, Anekdoten zu ers 
zählen, gleichen Schritt. „Ich bin ed gewohnt, ‘' ſch 
er. an einen Zreund, „daß mir gewöhnlich nur das geling 
was es anz durch eigene B ung.abmachen Löht, d 
u BER 
en eidet.“ Gr war zu einer Aufſeher⸗ 
beim grünen Gewölbe in Dresden von dem damalis 


ſtelle 
a ET SEN 
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enfchaften der Maffen und der gänzlichen Uebereinſtim⸗ 
ls der Berandtheite mit den ertern Teinem Zweifel 
unterliegt. Wie audy die Klang: u, Sanglehre ſich forte . 
ilde, wie auch die Raturkımde fich erweitere und vers 
tiefe: feiner wird fletö unter den wahren Muſikkennern 
und Kxturforfchern mit Ehren gedacht werden. Ein freus 
diger Rachruf von Rochlitz fintet fih m Rr.15 der Lei 
müſikal. 3tg. ven 1827, an weldyer er, feit ihrer We 
dung, ein. tüchtiger gRitarbeiter war: Au Ar Den 
münze, die 8008 in Berlin liefern will, wi n 
und auf der Kehrfeite die Menmonsfäule ftehen mit bew- 
Doppelvers: 
Deciduos lapides stellarum fragmina coelo 
Devocat et monstrat, quos struit arte, sonos, 
Stein’ ald Sternengebrödel entruft er den kosmifdyen Räumen, . 
Toͤn' entlodt er, und fhwingt Klänge figürlich auf Glas, 


olgende einzelne Abhandlungen finden fich jerftreut 
von Im in mehreren Beitfchriften._ In der Berlin. mitt 
jitalifchen Zeitung: Web. die Längentöne einer Saite; (1792) 
Aug. In den neuen Schriften der Geſellſchaft naturfors 
fhender Freunde in Berlin: Beiträge zur ee 
eines befiern Bortragd der Klanglehre; Bd. I. (1795) 
102— 124. Beobachtungen über die durch das Brennen der 
entzündeten Luft in einer Röhre hervorzubringenden Zone; 
©. 15 — 130. Ueber drehende Schwingungen eines Gtas 

N. Rebrolog, 5. Jahrg. 23 
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amd an Dipleme als Mitglied der waturforfgenden Ge 

{IE Dt teren wenig ED ber kn. var 
he ——— —— 
ern ‚aues in Preußen 

A —— 6 Kl 


Als Men| 
Bamilienleben war ſehr freundlich; felbft Einderlos, nahm 
ex fich, der frühzeitig een — ſeines a 
wie feiner eigenen, an. Seine Freundfchaft war edel und 
und tonnte durch Zeine Berhältniffe gelöft werden; 
jeine Beutfeligkeit offenbarte ſich gegen Jedermann; wo er 
'änner fand, gleichviel, in welchem Stande fie waren, 
bie für das Höhere Sinn jattn ı hielt. er e8 wicht unter 
feiner Würde, fich mit Innen zu unterhalten. Geiner 
dtpätigkeit gab er insdefondere dadurch Raums hr 
ex fi) an mehrere Bereine Arme anfdloß, wie at 
felbft das Armenweien in Altenburg eine Beitlang unter 
feiner Direktion ftand und er fich mit vieler Wärme des 
sucht: und N annahm. Eine durdys, 
ringende Menfchenkenntniß fam ihm eben fo, wie ein fe 13 
liches Gedächtniß zu Hülfe, So Eannte er, ald Vor⸗ 
and bei dem Armenwefen, jeden Armen perfünlicd und 
feine Berhältnifje aufs genaufte, ſprach mit ihm, wenn 
ep Belegenpeit fand, ehr Liebreich und wußte ihm zweck⸗ 
mäßige Lebensregeln einzufhärfen, Wenn mon nun auch 
als Schattenfeite in feinem Charakter darftellen möchte, 
daß ex ie Snpaber eines fehr wichtigen Yoſtens des Stans 
tes vielleicht bisweilen zu gelind und nicht immer Freund 
von durchgreifenden Maßregeln war, fo kann man Beh 
auch bei altung feiner Aemter nicht ie Eleinpe pri 
vergeffenheit oder Gleichgültigkeit gegen feine Stelle ihm 
nadweifen und gewiß bat der Staat an ihm einen au6s 
rn vedlichen Diener und der Fürft einen erprobten 
freund verloren, 


* 130. Johann Nepomuk Graf v. Triva, 
öngl. baler. General ber Artillerie, ebemaliger Krieguminifter u. 
Staatsrath· Großtreuz des Militärs Mar. Joſephe u. des ibils 
Werdienftordens ber baier, Krone, Kapitular de Drdend vom 
beit. Qubertuß, Groß + Offizier der franz. Ehrenlegion u. Ritter 

deB zuff, ©t, Annenorbend Ar Kigffe zu Münden; 

geb. d. 2. go 1766, geft. d. 8. April 1827. iM 

Wenn große Männer vom jauplog abtreten ui 
bie Stufe verlaffen, auf die fie Fre: ober Geburt ges 
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felen near fen sie Beide, jeder in feiner Act, 
echt: — a ined jeden !diefer Parteis 
männer oder ER Rem, — m beide machen wollten, 
mögpte für ihn in den Augen des Unbefangenen go 
pi ein Lob feyn und ein Beweis, wie Zlücklich J 
dur die Klippen Hiuburd gehalten, an denen iene 3 
männer gefcheitert. war er, nach einem Fr Fr 
genben Fragment aus FR Papieren, „der anmaßen 
ern ven, berzlofen — — die ſi — 
lehrte hi orife fi und philologijye Kenntniß, ah 
ar ger oh pe et und das 
Beine mis och wen beijern Wefen innig verwebte © st 
Ben das durch das Ghriftentyum angeregt * 
ae auch „der blos gebieterifcgen Drthodorie, die 
aöratantage ae attet mit einem Gchein von 
jie und fi et in Mufticiemng, die die 
Fr es — uf neye, nur unter andern 
vu ann ipmen fucht und auf einer conventionellen 
die nadı Monaten wigber einer andern eben jo — 
Senne Plag machen wird.” — „Unfere Redtgläns 
bigkeit fahrt. ir fort, fey nicht eingeängfti m nie Kr 
rohen, he. hervor aus heller, klarer 
jen, was vie EHRE erklärte Bibel, in der 
jöttlicgen Offenbarungen — find, ausfpricht, was dab 
, reine Gemüth, willig glaubt,“ — Seinen fo wir 
ſamen und bis an. feinen Zod allgemein, von Gebildeten 
wie von der niedeun Bolksklaffe mit Vorliebe und nie abneps 
mendem ‚Beifall gehörten Kanzelvorträgen war biejenige 
an, und Innigkeit, Meberzeugungstraft- und Fromme 
Ziefe eigen, welche hervorgeht Be einer eben fo gründlis 
den Be — Rent, al hohen Achtung der Bibel, 
& einem —8 ind menjc — ‚Herz und ins menf e 
—ã— en Blicke u.,alles wieder auf die Berl 
5 im und, Geift des Erlöferd zurü 
3 * — ige, mit, dem. Prädikat der Erbauli 
teit der Hi und Borzug geſichert iſt. — 
biefem Ar Werth feiner Dreiigten 'amen die außeren 
je einer reinen, gebildeten, gerundeten ungekünf 
FH race, eines enfacen, zublgen, würdevollen, 
Es und einer wohltlingenden Stimme, 
n eh — ns Km t In pe fer 7 
e ai mt eines Peofefiors der 
SEE 
ab ber h te 
— und"y 3 Einseefäihe 




















Ueb. d. Sinnlichkeit in d, Neligian; Mred, 1786; Gends 
chreiben an Zimmermann, feine Schrift üb, Friede, d. Gro 
etr. 1788. — Briete an e; Jungl. welcher d. Theolo 

ſtudirt. 1792, — Rede b,d, Sarge Karl Zrangott Baur’; 

1789, — Eines patriot. Ulmers Gedanken üb. Riedvers 

theilung. 1792. — Be e. ſchwäb. Idiotikons. 1799 

Rede a. Grabe d. Hrn. I, J. Gangwolf, d. Theol. Cand. 

1795. — Vorſchl., das Lefen leicht u. richtig zu lehren. 

1798. — Observationes Anonymi in Julium Obseqnentem; 

in Thierſch Aot. Philal, Monac. II, 2. p. 291 — 302.. 1816; 

Animadversiones in Lenepii Etym, J. gr. in Ereuzers Me-ı 

lelem, e disciplina Antiquitatis. III, p. 99— 135. 1819. — 

Reden, am Grabe gehalten. 1797, — Theagenes. (Ein 

Sefpr. a. d, Zranz. d. Mad. Wyttenbach überf.) 1816, — 

Denkwürdigkeiten d. würt u. ſchwäb. Reform. Sefchichte, 

v. Schmid u. Pfiſter. (Das 2,9. enthält d. Ulm. Reform. 

Geſch.) — Mehr, einzelne Pred. b, befond. Veranlaſſun⸗ 
en, polit. Veränderungen, allgem. Freuden⸗ u. Dankfeſten. 
n den 3.1824 14.1825 war &. amtl. Herausg. d. Verhdlg. 

d. Ständeverſ. d. Königr. Würtemb, (28 Hefte.) — Au 

fee: in (Millerd u. Kerns) Beobacht. zur Auftlarung d. 

erftanded u, Herzens. 1799. 1800.; Kerns fhwäb. Mas 
gazin. 1786.; Meufels hift, Literatur; Wagenſeils Maga⸗ 
zin von u, für Schwaben; Meufels lit. biogr. Magazin 

(üb, Fulda's Leben u, Ch.); Paulus Memorabilien (üb; d. 

Sprachengabe, am eg) ; Sröters Bragur; Haus⸗ 

leutnerd ſchwäb. Archiv; Jägers jur. Magaz. f. d. Reichs⸗ 

ſtädte; Schlichtegrold Nekrolog; Berlin, Monatöfchrift ; 

Memmingens abrbücher ; Degend krit. Nachr. v. EI. Schr. ; 

Erſch's u. Grubers Encyklop. (Art. Bauernkrieg; in den 

Probeheften, Purismus). Recenfionen: In Seilers gemeins 

nügigen Beitr.; Roos Biblioth. f. Yädag.; A. d, Bibl.; 

Züb. gel. Anzeigen, Heibelb. Zahrbücer u. . . - 


* 134. Johann Chriflian Teiche, 
herz. Braunſchw. Wolfenbuͤttelſch. Geh. Finanzrath zu Braunfchmweig ; 
geb. d, 10. April 1746. geft. d. 11. April 1827. 


Kaum 16 3. alt, verließ T. nach dem Tode feines 
Baterd, Sam. Adam TJ., der Notar und Richter in Ham⸗ 
burg war, diefen feinen Geburtöort, um ohne Vermögen 
ein Glück in der Fremde zu fuchen, Ein glücklicher In 

au führte ihn na eaunfcweig, wo er einem Sommif- 
är, Namens Bütemeiſter, befannt wurde, der ihn als eis 
nen fehr fertigen Schreiber in feine Dienfle nahm und ihn 
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welchem von. der ftärkften Saite oder vom Contra-G an 
bis zum G= die Länge und Stärke der Saite (nämlich 
von No.1? bis No, 12) genau angegeben ift, wodurch jebe 
Saite nit blos ihr Gidtiges Berhältniß, fondern aud 
längere Dauer erhält. Net diefen Beobachtungen und der 
frenaften Genauigkeit in der Ausarbeitung ward e8 ihm mögs 
ich, gute und dauerhafte Inftrumente zu liefern. Gem 
Rame hat daher noch immer in der bürgerlichen, wie in 
der muſikaliſchen Welt einen guten Klang und fein wackrer 
und gebildeter Sohn, ber fen eit Jahren des Waters 
Stütze, nun felbft derfelben Werkftatt vorftcht, weiß je: 
nen Klang in feiner Reinheit und Kraft durch Einſicht 
und Fleiß zu erhalten, ' 


* 137. Zohann Michael Gries, 
Doctor der Reste, Syndicus der freien Stadt Hamburg u. deren 
Gefandter beim Bundestage zu Frankfurt af. ; 


geb. d. 22, Jun. 1772, geft. d. 11. April 1897. 


‚Bon acht Brüdern war der Berewigte der vierte. 
Gein Vater, Franz Lorenz G., ein angefehener Kaufmann 
und Senator in Hamburg, ein Mann von feltner Herzens 
gt: und nicht gewöhnlicher Beiftesbildung, befolgte in 

nfehung feiner Söhne den Grundfag, die Wahl eines 
Berufs durchaus ihnen felbft und ihrer freien Sreigun u 
“ überlaffen und fo widmeten fich von den acht Brü 
Drei dem Kaufmanndftande und vier dem gelehrten Stande; 
ein einziger farb im zarten Kindesalter, Michael G. bes 

mmte ch früh für dns Studium der Rechte und bei 
einen guten Anlagen, bei der ihm vorzüglich eignen Gabe, 
chnell zu faffen und zugleich das Gefaßte feit zu halten 
und der liberalen Geftnnung des Waters, weldye erlaubte, 
daß die Söhne Alles lernen durften, wozu fie Neigung 
und Fähigkeit zeigten, Tonnte es nicht fehlen, daB bie 
Borbereitungsiahre fehr wohl angewandt wurden. Den 
erften Unterricht gaben wadre Privatlehrer, den höheren 
Die Lehrer des Johanneums und des Gymnaſiums, welde 
beide Zehranftalten auch damals fich durch treffliche Lehrer 
außzeichneten. Das Studium der neuern Sprachen ward 
damals mit großem Eifer getrieben und das Franzds 

he, Englifche und Italienifche zu einer hohen Bol; 
ommenheit gebracht. Die Univerfitatsjchre 1792 — 17% 
wurden gleichfalis wohl angewandt und Göttingens aus: 
gezeichnete Männer treulid) und dankbar benugt. Nach 
vollendeten akademiſchen Studien erhielt G. 1795 bie 
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nur in feinem Innern und er wollte fie nicht anerkannt 
wiffen. Daher ward er auch von Bielen verkannt und 
fehr allgemein war die Meinung, daß fein Berftand einen 
grosen orzug vor feinem Herzen babe, wozu noch ber 
mftand beitrug, daß ihm eine Fi reiche Ader von Witz 
u Sebote ftand, deren Gebrauch wohl hie und da ges 
fire ward, In der hat aber war Herz und Gei 
ei ihm im fchönften Verein und gewiß zählten ihn vie 
zu den vorzüglich guten und edlen Menſchen und widmen 
ihm für immer ein liebevollgs Andenken, ſich freuend auch 
in diefer Beziehung der befiern Welt, wo aller Irrthum 
Ihwindet und die Wahrheit im reinen Lichte ſtrahlt. 
Sa, Heil, o Heil ! bald winkt die Heimath in der Ferne; 
Nur Staub empfängt der Staub: den Geiſt erwarten Sterne. 


Hamburg. Joh Bubewig Sries, 
* 138 Chriſtian Wilhelm Hohlbein, 


Cantor zu Mündyenbernddorf; 
geb. d. 21. Nov. 1784, geft. d. 11. April 1827. 

Unter den Ständen, welche wohlthätig für bie. melde 
liche Geſellſchaft wirken, verdient offenbar der eines tüch- 
tigen Schu eprend einen ber erften Plätze und von feinen 
Beitgenofjien befonderd geachtet zu werden, Und wenn 
dies nicht immer, wie es follte, der Sal ift, fo müſſen 
wir mit Luther fprechen: „Man muß nicht fehen, wie es 


durch ein langes nuügli 
Er er u dort 


er folgte. Als er hier wieder 5 Jahre gewefen war, wurde 
die Gantorftelle zu Münchenbernödorf erledigt und weil 
man einen tüchtigen Mann dahin zu fegen wünſchte, er⸗ 
hielt &., ohne fid) darum beworben zu haben, den Antrag 
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u diefer Stelle, welche ew gern annahm. Gchon in Pal 
enhain hatte er des berühmten Dinter, welcher damals 
SD farrer in Görnig war, Bekanntſchaft gemacht, die ihm 
von außerordentlichem Kusen war, Durch ihn und unter 
feiner väterlichen Leitung bildete er ſich völlig aus und 
erlangte jene Geſchicklichkeit, Durch welche er ſich fo fehr 
audzeichnete. In Münchenbernödorf hatte er recht eigent: 
lich Gelegenheit, feine ganze Kraft zu zeigen, Er ſtand 
bier einer großen Knabenſchule vor und arbeitete Darin 
mit folchem Eifer und Fleiße, daB er nicht nur die ihm 
obliegenden Schulftunden gewiffenhaft hielt, fondern, au: 
er denfelben auch noch unentgeldlich Unterricht ertheilte, 
a daß faft det ganze Tag feinem mühfeligen Berufe ge- 
widmet war, Da er auch in der Muſik nicht gewöhnliche 
Kenntniſſe Be bildete ee fich einen Chor von Sing: 
fhülern, um durch denfelben den Kirchengefang nach und 
nach zu verbeflern. Sein edled Streben wurde aud) höhern 
Orts anerkannt, Als der Herr Generalfuperintendent Dr. 
Röhr im Sommer 1826 Generalvifitation Mr München 
bernsdorf hielt, wurde er öffentlich belobt und befam vom 
poden Oberkonfiftorium zu Weimar eine Prämie, zum 
eweiß, wie geneigt man in feinem Lande fey, Berdienfte 
anzuerkennen und zu belohnen. , Ä 
Diefer Umftand erfüllte ihn mit großer Freude umd 
wurde für ihn eine neue Ermunterung, alle feine Krä 
feinem hönen Berufe zu widmen. Allein feiner Thaͤtig⸗ 
eit auf diefer Erde wurde bald ein Ziel gefegt. Zu Ans 
fange d. J. 1827 fühlte er, daß feine Kräfte merklich abs 
nahmen, „er war bald außer Stande, feinem großen Bes 
eufe Genüge zu leiften und obgleih Alles gethan wurde, 
um der Krankheit Schranken zu fegen, fo zehrte doch eine 
Euftröpren Säoind ucht in kurzer Zeit feine Lebenskraft 
vo ig auf, So ftarb er, beweint und betrauert nicht b 
von den Seinen, fondern von Allen, die ihn kannten u 
hinterließ eine Wittwe mit 4 Kindern, Er war ein Dann 
Bon mittler Größe, blaffem, aber anziehendem Angeficht m. 
flilem Wefen, dem man aber, wenn man nur Turze Zeit 
mit ihm ſprach, bald die Ziefe anmerkte. Sein Berluft 
wird noch lange fchmerzlich gefühlt werden, 
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139, Friederike Xugufl Sephie, 
verwittwete Fuͤrſtin Sr. Durchl. Friebrich Auguſts von AnhaltsBerbfi, 
geb, Prinzeflin von Anhalt⸗Bernburg; 
geb. d. 38. Aug. 1764, geft. d. 18. April 1827. *) 


Die verewigte Fürftin wär nicht durch, außerordent- 
liche Schickſale ausgezeichnet, «ber gewiß würde fie wegen 
ihres vortrefflichen — 528 — und wegen ihrer ſtillen Tu⸗ 
genden geliebt und verehrt worden Eon „wenn ſie auch 
nicht im Schooße irdiſcher Größe und Boheit geboren wäre, 
Ihr Leben tft ihr befter Lobrebner. Sie war zu Ballen: 

edt geboren. und die dritte Tochter aus Der zweiten Ehe 
es regierenden Fürften Biktor Friedrich von Anhalt-Bern- 
Burg, Ihre Mutter, die fie ſchon im 6. Lebensjahre, den 
7. Sept. 1750 durch den Tod verlor, war eine geborne 
Martgeäfin von Brandenburg. Schwedt. Bon ihrem Va⸗ 
ter, der in feiner Lebensweiſe und in feinen Gefchäften 
ein fehr pünktlicher und ordnungsliebender Fürft war, 
wurde fie zu gleicher Pünktlichkeit und Ordnung erzogen, 
welches ai r ganzes Leben einen fehr wohlthätigen Eins 
fluß Hatte. In ihrer Iugend zeigte fie eben keine Nei⸗ 
gung, ſich zu vermählen, fondern wünfchte Lieber Aebtiffin 
gend eines geiftlichen Stiftes zu werden, Ihre nachhes 
rige Bermäß ung war daher mehr das Merk der Um⸗ 
fände, als der freien Wahl. Sie war noch nicht 20 I, 
alt, als der damalige Fürft von Zerbft, Friedrich Auguft, 
der im 3. 1759 feine Gemahlin durch den Tod verloren 
atte, um ihre Hand warb, Da man von diefer Verbins 
ung mit dem Bruder der großen Katharine von Rußland 
wefentliche Bortheile Fir nhalt erwartete, fo wurde die 
Bermählung am 27, Mat 1764 in Ballenftedt ungemein 
re vollzogen. Schon wenige Tage nachher reifete der 
rſt mit ſeiner jungen Gemahlin nad) Coswig ab, wo 
er bis zum September mit ihr refidirte, ohne ihr die eis 
genttiche Nefidenzftadt Zerbſt, gegen welche er eine große 
bneigung hatte, auch nur gezeigt zu gaben. Die Vers 
ewigte hat auch als vegierende Fürftin, Berbft nie gefehen, 
ondern ed erft als Wittwe, einige 30 Sahre nad) ihrer 
ermählung , durch einen kurzen Beſuch von Coswig aus 
Tonnen lernen. a des vierteljährigen Aufenthalts 
in Goswig ließ der Fürſt dafelbft Vieles bauen und zum 
Bergnügen feiner Gemahlin einrichten. 


°) Anhalt. Magaz. 1828, Nr. 86. f. 


* 140. Kaſpar Anton Adrian Lapaix, 

Doctor der Arzneilunde und praßtifcher Arzt, Eönigl. hbannöv. Hof⸗ 
meditud und Amtsphyſikus für die Aemter Wittlage-Ounteburg 
und Sronenberg zu Leuchtenburg 5 
geb. d. 80. Dec. 1770, geft. d. 15. April 1827. 

In dem zum ehemaligen Bisfhum Osnabrück, jegt zur 
Landdroſtei gleiches Namens .im Königreich Hannover. ges 
pörenben Flecken Vörden wurde 2. von Tatholifchen &: 

een geboren. Gein Vater, wahrfcheinlih ein aus dem 
Tjährigen Krieg zurücgebliebener T ſtammte aus 
der Pieardie und war von Beruf ein Chirurgus. Bon 
diefem Beruf feines Vaters und deſſen Amtsverrichtungen 
erhielt der Geiſt des Knaben früh die Richtung, welche 
fpäter feinen eigenen befiimmen follte and an der er un 
verwandt und mit gutem Erfolge fefthielt. Borzügliche 
Geiſtesanlagen zeigten I bald in dem Knaben, weldyer 
mit der franzöfifihen Lebhaftigkeit. und Lebendigkeit des 
Geiſtes etwas von dem deutſchen Ernfl und, dem Bang 
zum Nachdenken in fich vereinigte, Bon feinem Bater 
erhielt er feinen erſten Unterriht, wurde dann durch 
- SPrioatlehrer in den Anfangsgründen der Sprachen unters 
wwiefen is er im 3. 1788 auf das Gymnaſium Garolinum 
zu Osnabrück am, wo feine Geiftesanlagen entwickelt u. 
weiter ausgebildet wurden, Nachdem er ſich während mehs 
zerer Iahre ‚mit - ausgezeichnetem Fleiße auf RR GStu⸗ 
dien vorbereitet hatte, bezog er im I. 17% zuerſt die Univer⸗ 
ſität Münfter, wo er neben dem Studium der Philofophie 
und Phyſik, als zu feinem künftigen Beruf vorbereitend 
und gehörend, mit Gifer der Arzneiwiflenfchaft füch wids 
mete. Rad, Zjährigem Aufenthalt dafelbft befuchte er nady 
einander die Univerfitäten Göttingen, Wien und Würzbu 
‚am Kenntniffe und Erfahrungen zum Beften feiner 
einzufammeln. Auf diefen verfchiedenen Uhiverfitäten vers 
kebte er wiederum 3 Jahre, während welchen er unter ans 
dern die Borlefungen Blumenbachs und Arnemannd gu 
Söttingen und die des berühmten Arztes Joh. Peter Frank 
zu Wien hörte. — Go auögerüftet Tam er, nachdem er 
zu Erfurt im 3.1798 promovirt hatte, im Osnabrüdkichen 
wieder an, wo er ungefähr ein Jahr privatificte und nur 
fih ſtudirte. Dann hieß er ſich 1799 zu Effen im Amte 
ttlage⸗Hunteburg nieder und trat dafelbft feinen Beruf 

als pra er Arzt an. Der Ruf feiner Tyhatigkeit und 
Geſchicklichkeit verbreitete fich bald in der Umgegend und 
meilenweit fuchte man feinen Beiftand. 


(er: «ee — — — — — —— Ed — 
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Zeld und Wald unerſchöpflichen Steff zur Erheiterung 
und Unterhaltung. 
Osnabrück. Joſ. v. vucenay. 


* 141. Johann Friedrich Greßmann, 
Doctor der Medizin, großherz. Mecklenburg⸗Schwerinſcher wirt. 
Hofmedicus und praktiſcher Arzt zu Schwerin; 

geb, i. J. 1766, geſt. d. 17. April 1827. 
Der Berewigte hatte fi) als Veteran der Schwerins 
ſchen Aerzte währenb feiner vieljährigen Praxis dur 
unermüdbare Thätigkett, Geradfinn und Rechtfchaffenheit 
die Achtung und dad Bertrauen feiner Mitbärger in einem 
Hohen Grade erworben. In Schwerim geboren, wo fein 
ater ein achtbarer Bürger war, widmete er ſich anfangs 
der Ghirurgie und ſtudirte erſt in fpätern Jahren auf der 
Hochſchule zu Jena die Medizin, nachdem er durch eifris 
en Fleiß die nöthigſten Borkenntniffe erlangt "hatte, 
x. 1797 nahm er zn Jena den Doctorgrad feiner Wifs 
ſchaft an, und fchrieb bei diefer Gelegenheit: Diss, 
naug. Observationes et cogitata de genorrhea .et ulceri- 
bus venereis. Jenae 1798. Hierauf firirte er fich als 
yeaktiiher Arzt in feiner Vaterſtadt, erhielt. unterm 16. 
April 1808 den Gharakter eines Hofmedieus und wurde 
noch kurz vor feinem Tode, unterm 8. März 1827, zum 
wirklichen Hofmedicus ernannt. 
- Schwerin. ‘ Dr, Brüffow. 


142. Sotthelf Zriebrich Jordan, 


Dector der Medizin und koͤn⸗hannoͤv. Landphyſikus zu Goͤttingen; 
geb. i. 3. 1770, geſt. d. 17. April 1827. *) 
„Göttingen tft feiner Vaterſtadt; hier ſtudirte er von 
1787 — 1792 und promovirte 17%. Bon 1793 — 95 war er 
eldarzt bei der preuf, Armee und feit dieſer Zeit practis 
vender Arzt zu Göttingen. Im 3. 1801 wurde er zum 
ofmebdicus ernannt und war Dabei noch ald Privatdgcent 
p: Bon 1803 — 8 wär er Brunnenarzt zu Dribur 
jet 814 W und ſeit 1817 hannöverſcher Landy 
— ©, r. öttin⸗ 
gen ©. 247. 


f. b. Saalfeld gel. Geſch. von 
*) Reues vaterl. Archiv d. K. Hannover. 1897. 4. D. 
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404 u. Goͤnner. 
ſeine rerifeftellerifehe Laufbahn rühmlichft in der „Für⸗ 
n 


enaner” Angelegenheit, Kaum war er 1789 nach Bam: 
erg zurlictgefehrt, fo wurde ihm als Profeflor das juri⸗ 
diſche Lehramt übertragen; 1791 wirkte er ald Hof: und 
Regierungdrath zur Abfaflung des Bambergfchen Strafges 
fegbuches mit, ward 1792 ord. Prof. der Pandecten und 
trat old Mitglied in den Prüfungsfenat für Sandidaten des 
Staatsdienſtes. 1794 war er thätiger Mitarbeiter an der 
von „Bölderndorf und Kretichmann‘ zedigirten Zeitfchrift. 
Das ihm unterdeifen übertragene Lehramt des Staatsrechts 
gab Beranlaffung, daß er als fürſtbiſchöflicher Commiſſär fo 
wie als Hofamtötonferenzeath 1795 zu henberg verweilte 
um mit Preußen einen 170jährigen Streit zu beendigen. Rad 
feiner Rückkehr wurde er zum zweiten Hoftammerlonfulenten 
ernannt, wo er ſich durch Ordnung, die. er. in dad Finanz⸗ 
und Rechnungsweſen brachte, fo wie durch mehrere neue 
Einrichtungen fehr verdient machte, Sein Ruf flieg im 
mer höher und, bewirkte feine Anftelung als Prof. des 
Staaisrechts bei der Univerfität zu Ingolitadt, deren Ver⸗ 
egung nad) Landshut (1800), ald neue Schöpfung, ha 
&chlidy fein Wert war. FTief trauerte bie Univ 
ber den unerfeglichen Berluft Gönnerd und nur mit 
innigſten Schmersgefüpl riß ſich Die Schaar ihn begleiten 
der Freunde und dankbarer jungen Mäyner, welche feinen 
Unterricht genoffen hatten, von ihm los, Während feines 
Lehramtd dafelbit genoß er die Ehre dem Kronpringen von 
Baiern Privatunterricht über deutſches Stantörecht zw er⸗ 
theilen und gübrer, Rathgeber und Freund, Diefes Sören 
u fein. In dieſer Zeit fit er ſich auch ein unſterbliches 
EA ducch die Abfaflung feines —R des 
meinen Prozeſſes,“ deſſen drei erſte Bände ſich ſchon 
zu dem Abdrucke des vierten in zwei Jahren vergriffen hat⸗ 
ten. Längſt hatte man das Bebürfniß eines ſolchen Hand» 
buches gefühlt; aber nur dem genialen G. war es / 
die trockene en ang zu überfchauen, alle eis 
Ine Theile foftematifch zu bearbeiten und lichtvoll a 
en, Sein Werk wurde fchon im erften Jahre der 
ein dad allgemeine Orakel aller Univerfitäten, ud 
wird noch viele Sabre allen Iuriften als Beitfaben Dienen. 
Bon 1803 an wurde er vom Reichötage zu Regensburg, 
wie vom geheimen Rathe zu. München, in den wichtigflen 
Angelegenheiten zu Mathe gezogen, Im J. 1804 wurde 
er beftandiger Procanzler der Univerfität Landshut und 
eichnete fi) durch philoſophiſche Behandlung des dent⸗ 
hen Stantörechts fo ſehr aus, Daß alle Publiciften Deutſch⸗ 
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Land8 in Bobederhebungen über das neue Syſtem ſich ers 
höpften und — Fürſten ihm Chrengeſchenke uͤber⸗ 
eudeten. daſt gleichen Ruhm erwarb er fich Durch Bes 
a m Soburgfchen Angelegenpeiten unter dem Mis 
after ann. 

it; dev deutſchen Reichsverfaſſung machte 
auf einmal BR feiner en je und ARE een de 
werb verwendete Zeit unnüg und erregte in ihm nicht wes 
nig Mifmuth, ber noch vermehrt wurde, ald ihm zuglei— 
feine ihn zärtlich Liebende Gattin, geh. Wunendapı 
aus et, nad) einer langen Krankheit, Durch den Tod 


it dieſes entworfene, neue Gerichtsordnung —3 — 
n 
mehrere Gerichts⸗ 


geb: Wegen bed genen 


Fi 
lc aud der Univerfität in tchat &’8 Berluft war, 
8 bleibt doc in ihren Zahrbüchern mit unausld| tiger 
uchftab und dad 
Wiedererwi en Geis 
fes in Vai 





1815 zum geb. Quftizreferenbe: 

„„unterdefien waren feine 3 Bände Anmerkungen zum 
tönigl, baierſchen Strafgefegbuche, Beiträge zur neuen 
Sefeggebung in den Staaten bed beutfchen Guides, und 
der Entwurf, eines. Sefegbuches über das gerichtliche Ver⸗ 
ger in Bürgerlichen techtöfachen, wovon der zweite 

and die Motive lieferte, erſchienen. Dieſe feine neuen 


* 





.Gönnen 40 
dus neuen bürgerlichen Geſetzbuchs Baierns volls 


endet . 

So wurde Deutfchland einer ber größten Rechtögelehrten 
entriffen, welcher fich in früher Jugend ſchon als md 
en je, — N _ Ge Sebi 
ber der ſchi Literatur, — als Kenner der ſchönen Künfte, 
— als Beförderer aller wiſſenſchaftlichen Zweige, — al8 
Denker, — als warmer Anhänger feiner Iugendfreunde, 
— als munterer Gefellfchafter, — ald uneigennügiger Mann, 
— als Liebling der gebilderften Schönen und als befondern 


‚Menfchenfreund empfohlen, hatte. In feinem vielfachen 


Wirkungskreife war ihm nichts Heiliger als die 
—— für das höhere Gedeihen aller Zweige der Uni 
verfität zu forgen. Fern von Gelbfkfucht bewies er ich höchft 
eifrig für das Herbeirufen berühmter. Lehrer fogar dee 
NRechtswifienfchaft und war im Gefühle feiner Seikestzaft 
dennoch gewiß, daß Eeiner diefer Gerufenen über ihn felbft 
wieder den Meifter fpielen würde. Gr betrug Di jeides 
nen Widerfpruc Anderer, fhäste fremdes Werdienft gang 
aufrichtig und fuchte e8 aud) geltend zu machen. Er bes 
mühte re aus allen Kröften, mit jedem Lehrer in der 
Eee collegialifchen Freundſchaft En tehen und war zig B 
felten bereit, nöthigenfalls mit edler Mefignation der Eis 
telkeit ‚Anderer fogar nachzugeben, um nur ben hohen 
gued der Beförderung der — 5 durch die vollſte 
intracht Aller gu erreichen. Eben deswegen war 5} 
fin ‚Haus jedem braven Afademiker ftet offen, und 
ie das Glück hatten, öfters in feiner Nähe zu fein, en 
an ihm den warm und, ber fern von Stolz und 
Eigendfintel die Stunden feines U: unge mit Zuhörern 
ım befondern Vergnügen fich onzednete. Dur biefe 
erablaffung in G Sch vereint mit dem bi 
en und einnehmenbften Bortrage in Worlefungen, hatte 
ge die Zuneigung aller Studirenden im höchften Grade ges 
wpnnen, Der. Lehrgegenftand mochte fich nennen wie er 
wollte, fo wurde fein Hörfaal ftets überfüllt. — Allen, 
die il ennen gelernt, hat fich feine grenzenlofe Guthets 
gta, feine Wartpeilofigkeit, fein warmee. Gefühl 
ahrheit und Recht, feine hingebende ‚Ainpängtih eit an 
Freunde, feine Geradpeit und Offenheit des Charakiers 
und feine faft, ungeftörte Zovialität tief eingeprügt. Ald 
Gelehrter gehört er nicht nur feinen Zeitgenofjen, fondern 
vorzaglich der Nachwelt an, welder die Frucht feiner 
ihe als reiches Bermächtniß zukommt, SFrühzeitig setz 
riß er die Feſſeln, welche ihn als Lehrer und Sheiftheier 
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an das Alltägliche, an das geiſtloſe Nachbeten ber kei: 
nungen Anderer zu binden drohten; er erhob ſich mit ver: 
ngter Kraft in bie höhere Region der fchönften Ideen. 
cite Einzelnes war an ihm hervorragend und alle 
machte gerade die harmoniſche Berbindung der Geiftesan- 
lagen aus. So wie in feiner Phyfiognomie gar nichts 
einzeln außgezeichnet war, fo fpricht auch in der Hands 
Iung beſonders dad Ganze ben Mann aus, welcher er war, 
Sum Schluß glauben wir bier act unerwähnt Laffen 

zu dürfen, auf weldye Weife einem falſch verbreiteten 
rücht über den Tod des Hingefchiedenen im Hesperus Yon 
1827, Ro. 119 begegnet und wie vafelbf ezeigt wird, 
Daß dafjelbe in die Kategorie derjenigen farbitäten es 
—— die von Neuigkeitskrämern, mit oder ohne böſe %. 
cht, oft aber auch von boshaften Verleumdern, werbreis 


tet werden, um Gelegenheit zu finden Mafregeln und ' 


Verfügungen zu tadeln und zu befritteln, deren Tendenz 
und Materie man nicht einmal Fennt. v. ©. fol, heißt 
es dafelbft, in den legten Tagen feines Lebens ſich feine, 
vom König ausgefprochene,  Dispenfation von den Bor: 
Iefungen bei der Univerfität im Sommerfemefter 1827 fehr 
w Herzen genommen, ſich dadurch äußerſt gekränkt und 
eleidigt gefühlt und Died feinen Tod befördert haben, 
Der König hätte, fo hieß ed, in dem Lektions-Verzeich⸗ 
niffe bei _v. G's. Namen bloß dad Wort „Dispenfirt” 
gina! chrieben, ‚ohne weiter einen Grund anzugeben; das 
inijterium hatte erft in dem Neferipte,:. durch die Ans 
gabe eines plaufibeln, wohl fchmeichelhaften, aber nicht 
ernft gemeinten Grundes die Pille zu vergolden geſücht. 
Beranlaſſung zu derfelben hätten alte, Längft vergeffen ges 
glaubte Borfülle gegeben, deren mas ſich indeflen hätte 
erinnern folen, als man den berühmten Mann zu freis 
willigen Borlefungen an der Univerfität aufforderte; — 
auch hatten feine Borlefungen Mißfallen erregt, weil ex 
ie darin ald Gegner eined_andern berühmten Juriſten zu 
art ausgeſprochen hätte; folglich gäbe es Feine Lehrfrei- 
jeit für die Profefforen; folglich herrſchte nur Einſeitig⸗ 
t und Befchränttheit in dem wiffenfchaftlichen Anfichten; 
folglich wäre der Obſcurantismus begunfkigt, und Sott 
weiß, welche Folgerungen man ſich nody erlaubte, um das 
durch den fo begründeten Ruhm des Konigs zu ſchmälern 
und die Ehre feiner Behörden zu verlegen. 
An alle dem- ift aber glücklicher Weiſe kein wahres 
Wort. v. G's Tod war eine Zolge feines Alters, feiner 
ungeheuern Anſtrengung und feiner vor längerer Zeit fchon 
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fi ſen⸗ 
haften entriß. In der legten Zeit ſeines Lebens war er 
allem ” an en, — und 


1 
bei ber  Gefegebungs- i befchäftigt 
Feine Borefungen yalten fie.” SH vife Ahoi mißt 
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et mätbesi prop. 
fübzung deö & 
788. — zWieſe zur Beleucht. d. unparth. Ged.zc. 1789. 
D. de wotas domii i 
ed mutandum religionis exercitium contra observantiam ann? 
normalis neoessario et suffic "ente. 1790, — Kann in Deutfchl. 
d, Landeönachfolger zu e, beftimmten Religion verbunden 
werden? 1789, — Gab heraus: Ih. Hagemann’s Einleit. 
id A, Lehnrechtsgelehr famk. 1791. — D. Afcendentens 
folge in weibl. Sehen a. e. neue. Geſichtsp. wid. an 
u. Kod. 1795. — Zurift, Abhdlgen. 1795. 2r ZHl. 179%; 
— Grundfüge:der jurift. Praris.. 1797.— De effectu que- 
relae nullitatis adv. sentent. de volativo, 1792. — Entwides 






Hausverträge der Landeönachfolger zu e. beftummten M&s 
EN € tr Staats anzeigen 
1819, 9. 48, ©. 386. — Auserlef. Rechtsfälle, 1801. Ar 
Bd. 1805. — Web. Weränderung der Re gionsübung 1% 
d Bu des Normaljapres -1802. — Gedanken. üb. D. 
Berichtigung des Lüneniller Friebens. 1802.— Quiaa droit 
Auz arerapen, — ücb, d, ie u. ‚Bertheilung der Ge⸗ 
meindewelden, 1803, — Staatsrechtl. Berhältn. d, adel. 
Sutsbefiger in Vaiern. 1803. — Deutfcjed © 
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1804. — Die Staatsverhältniſſe der Reichsritterſch. im 
aanberg, x. Würzburg. 1804. — Pr. Ueb. d. Rothwen 
ge e. Verbeſſerung d. Anficht v. Staate. 1804, — Pr. 

neb. d. rechtl. Prinzip d. deutſch. Territorial⸗Verfa 

1804. — Die Nothwendigk. e. Staatsſchatzes. Rede, 1 

— Pr, Ueb, d, Einfluß e. richt. Anſ. v. Staate auf Geſi 

Politik, Statiſtik, Staatswirthſchaft u. Völkerrecht. 

— Pr, Ueb. d. Nothwendigk. e. gründl. Reform in Be 

arbeitung des in Deutſchl. gelt. Privatrechts. 1806, — 

Ueb. den Umftug ber deutſch. Stantöverfaffung u. feinen 

Einfluß auf die Quellen d. Privatrechtd in d. neuen Stans 

ten.d. rhein. Gonföder. 1807. — Der Gtaatödienft aus d. 

Geſichtspunkte d. Rechts u, d. Nationaläfon, betr. 18308, 

— Kritik des Entwurfs e. neuen Gerichtsordnung für d. 

k. [OR Ede, 1808. — Krit. Archiv d. neneft, jurid, Lit, 

u, Rechtspflege. 6 Bde. 1803 — 9, — Ueb, d. Rothwens 

digk. e, beitänd, Gollegiums für d. Geſetzgeb. in Berbind, 

mit d. Saflationstribunal. 1809, — Archiv für d. Delet- 

geb, u. Reform d. jurift. Stud, 1808. — Vorrede zu Bo⸗ 

benonäty Abhandl. v. d. Rechte d, Regenten, Gefetze üb. 
ürgerl. Rechtsverhältn. abzuandern, 1803, — Ueber d. 
rage: In wiefern Zunft= u. Gewerbfachen zu d. ‚Ju 

achen gehören? Erflärung an d. baier. Publikum. 1 

— eb. d. Begr. eined Notherben u. d. Erlöfchung dief. 

Eigenſchaft. 1812. — Gab mit Dr. 9, Schmidtlein gemeins 

ſchaftl. heraus: Jahrbücher d. Geſetzgeb. u. Rechts 

in Baiern. 1818, — Ueb. d. Bear. von Dolus u. Culpaz 

in d. vaterld. Bl. für d. öſtr. Staat. 1809, Bd. 1, —* 

13. — Commentar üb. d. kön. baier. v. 22. Yal, 

1819. 1820, — Ueb. d. allgem. bürgerl. Geſetzbuch für d. 

gelamms, Erblande d. öfter. Monardie v, I, 1813; in ſ. 
rchhiv. fe Gefeggebung Bd. 4, H., 2 Nr. 5. (1812) — 

Gein ihm höchſt unähnliches Bildniß von Laurens vor d. 

99. Bd. d. N. Allgem, deutfch, Bibl. (1805). 


144. Georg Theodor Steger, 
Doctor der Philof. u. Subrector an ber Gelehrtenſchule zu Haders⸗ 
oo. leben im Herzogthum Schlefwig ; 
geb. d. 6. März 1781, geft. d. 18. April 1827. *) 
Er war geboren zn Heide tm Norderdithmarfchen, pro⸗ 
movirte 1808 zu Kiel, Dep ich darauf als Privatdocent 
daſelbſt nieder, hielt jedoch Leine -der angekündigten Bor; 


*) Eeipg. Eitztg. 3887. Nr. 286. 
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MWiſſen gerichtet, den Mann ohne Borurtheil cha⸗ 
racterifirt und eine andere im J. 1803 gefchriebene, ‚Ueber 
den Sufand der teutfchen Sefeggebung,’' dad Rechtselend 
einer Ration ſchildert. — Roch mehrere Abhandlungen 
’6 die in verfghiedenen Zeitblättern — oder auch einzeln 
— erfehienen, athmen alle denfelben Geift, den Geift der 
Berftandigkert und der reinen. Liebe des Wahren und Gu- 
ten. Seine Hauptwerke aber: find die Lehrbücher über die 
von ihm vorgesragenen Wiflenfchaften des Lehenrechts u. 
ber Geſchichte der Deutfchen, 1789 u. 1810. 
Der Ghardeter dieſer Werke, wie überhaupt aller 
Schriften Me, tft — was auch viele würdige Stimmen in 
enchteten Zeitblättern anerkennen — ruhige Klarheit, Ver⸗ 
* keit, leicht überſchauliche Ordnung und anſpruchs⸗ 
ſe Gediegenheit, ohne Bombaſt und Flitterglanz, von 
Schauſtellung überflüſſiger Gelahrtheit fern, wie von lee⸗ 
rem Wortkram und eitler Ziererei. — Alſo ſpiegelte ſich 
in allem Thun und Wirken die ſchöne Individualität des 
Entſchlafenen. In dieſem ſeltenen Character war Alles 
ufommenflimmend zu dem vortrefflichften und anfprechends 
Ben Ganzen; und felbft fein männlich ſchönes Aeußere, 
glih würdevoll ald angenehm, verkündete den inwohnens 
en edlen Geift und das wohlmollende Gemüth. Er war 
ohne rl wie ohne Haß und flreng rechtlich u. Mn 
a8 jelbft Kränkendes ihm widerfuhr, ertrug er gelaflen, 
vergab und nergaf ed gern. —. Diefer friedliche u. duld⸗ 
fome. Mann tung übrigens, ohne Menſchenfurcht oder Ne⸗ 
enrücficht, mit Nahdrud u. Kraft feine Ueberzeugun 
por, wo immer er dazu aufgefordert war; doc) uch * 
mit Ruhe, ohne Witterkeit, und fern von eitler — 
berei wie von herrſchfüchtiger Anmofung. &o. behielt er, 
ein ächter praftifcher Beiſer, feine Beitexkeit und Gemüths⸗ 
euhe ſelbſt hei. Anlöffen bei, wo andere. wohl auch gute, 
edoch Leichter aufzureigende Menfchen in Trübſinn oder 
eftigk . Nur eines brachte den gelaſſenen 
ann: zur fung: wenn er, Redhtöverachtung wahss 
nahm oder. Riederträchtigkeit, oder ſchlechte Lüge. Selbſt 
einen Berwandten, der ihn eimmal frech belog, ſtieß er 
darum aus feinem Herzen und hielt ihn für immer 
von ſich, wiewohl er ihm übrigens wie zuvor bie bend 
Ha : unterftügung reichte, Wahrheit war für ihn das 
öchſte Gu a . 
n, dem Umgang mit Freunden, worin M. aus⸗ 


an, faft aus: 
ließend feine € d Freüde‘ altete: 
030) ‚me ‚sole Siebentwäcbigte bed. Ahens. Geitr u 
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ihn als ihren vormaligen Chef auch im Tode verehrten 
begleiten Ba den Verwandten trauernd feine irdifche 

u um e. ñF 9 
v Wenn ‚einft die serhiäte Würtembergs für den Zeit⸗ 
raum, in welchen v. M. an-der Spige des Minifteriums 
ftand, gefchrieben werden Tann und feine Lebensgefchichte- 
mehr and Licht treten wird, fo wird fein Name ausgezeich⸗ 
neten Werth behalten. 


154. Daniel Freudweiler, 
— Maler zu Zuͤrich; 
geb. d. 18. Decbr. 1798, geſt. d. 80. April 1827. *) 

Er wurde von armen Eltern (fein Water war ein 
Schuſter) geboren und hatte bei einer dürftigen Erziehung‘ 
von Jugen ef mit körperlichen Leiden zu fämpfen, welche 
auch allmählig feine Auflöfung herbeiführten. Schon des 
Knaben Neigung war auf Su egenftände gerichter und 
früh wurde es jein heißer Wun 23 Maler zu werden. Ein 
neues Leben ging für ihn auf, als es gelang, ihm bem 
verdienftuollen "Hfenniger zum Lehrer zu geben. Natür⸗ 
liche Anlagen, auöharrender Bi mit Luft und Liebe zu 
feinem Beruf, ließen ihn bald feinen Eunftliebenden Mits 

ürgern bekannt werden und gewannen ihm ihr Wohlwols 
len. Der Unterftügung einiger ausgezeichneten Runfttens 
ner hatte er nach vollendetem mehrjährigen Kurfus bei Pfen⸗ 
niger die Ausficht zu verdanken, das mit feinen Kenntnifs 
en fleigende Verlangen nad) Rom realiftren zu können. 
war flanden dem San phyfifche und ökonomiſche Hin⸗ 
derniffe entgegen, allein Ausbildung in der Kunſt war ſein 
Höchſtes, ohne fle fchien ihm daB Leben nichts, und feinen 
Lebensunterhalt war er, im Bertrauen auf Gott, feine 
Talente und feine Genügſamkeit, überzeugt allenthalben 
on zu können. Freudig ee eſer wanderte er, um. 
ich wo möglich noch etwas mit Portraitmalen zu verdies: 
nen, im @eptbr, 1817 nach Winterthur, wo er fich meh⸗ 
rere Monate oufhielt.. „Ich bin, fehrieb er an feine Mut: 
ter, immer munter und guter Dinge, wenn id) auch vom, 
körperlichen Leiden nicht frei bin, finde ich doc) in meiner 
lieben Kunft reihen Erſatz.“ 

Im Mai 1818 erblickte er endlich fein erfehntes Rom. 
Angeftrengtes Studium — täglich zeichnete er des Mors 
gens von 5 bis 8 Uhr in der Akademie nach dem Leben 
und ‚arbeitete dann ununterbrochen bis Abends 6 Vhr im 


Y Tuͤb. Kunſtbl. 1887. Kr. 68. i 
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mit ipm gu thellen. Zn threm Bo 
Dal men ame —* — u tn ae 


— in feiner 
—— — gi Binden nad i eöheler ie ihm gegeben zu Me 
It nur old — als licbenewir: 


7 ee und —e guter Menfch betrauert. 


* 155. Johann Chriſtoph Cyriaci, 
Berzogl, Sacfen«Goburg. Sorſt· und Jagdſecretaͤr, Grb- Sehn⸗ m. 
Gerlötähere zu Großenmelbur u. Gratifatt bet Hihburgbaufen; 

geb. d. Bi Detbr. 1768, geft, d. 8, Mai 1897. 
Ein Mann ohne Falſch und von dee unermũdetſten 
Bienffetat, ti, hat genügt, wo ee nur tonnte und 
‚Herz auf der Kippe gı getengen Da er Borftes 
8 Kirche wat, der Zucht- und Waiſe een in 
idburghaufen, an ber id) die Pfarcftele, 
zue2 E berleibete, fo habe ich feinen. Sinn fe Fr 13 
als einmal enäie erprobt gefunden, und id) danl 
ned) im Grabe, da| — mich einmal, wo ic) zu ſchneü 
— Bart * Sn) F An aim 
ö im einen Borfe tolle dee atfens un! ueinfiets 
1, die Gefangenen und zum Theil mit Ketten Bela 
a dem Anblide der Feauen Bezte Berfammelten, uf welche 
ft mit frechen Blicken fahen, durch einen Lleinen 
eo lag zu en gewilligt, ohne die Kirchenvorfes 
Bar dabei EA vn ga en vun —* und dieſes war Uns 
nr RL 1er eftande mit feiner in 
mans aus Gobu: 


— 
N umftänden Ieber 
Be 


Mm Dorf eitung ang An M 
der und zahmen Sauber, Auch ‚er en A win 
— ein Werk, weiches von Staats⸗ Gam 
joe: Sagd- und Frohndienſten ganelt, Gr ftarb ſchneu 
Fr unerwartet in einem feiner und hinterlis 
By Gattin von vielem Wermögen, aber ohne Kinder. 
Di Bitten at ihm ein fchönes Denkmal in dem Gotteds 


AR ‚Hildburghaufen geſett. BB. Somler, 





* 156. Georg Heinrich Ebhardt, 
berzogl. naflau’fher Rechnungs-Kammerdirektor zu Wieöbadeng 
geb. d. 25. Dec. 1758, get. d. 8. Mai 1887. 


Er war zu Bendorf am Rhein, wo fein Water Io 
Arn. E. Beamter war, geboren. Durch vorzügliche Geis 
flesgaben ausgezeichnet, verband er mit außerordentlich 

utem Gedäcdhtniffe und lebhafter Einbildungskraft einen 
eichtfaffenden Berftand und eine fchnelle und ſcharfe Bes 
urtheilungskraft. Auf feine Bildung wendeten liebevolle 
Eltern, wie er oft rühmte, alles, was fie vermochten. 
@ie en dem Knaben, der frei in der ſchönen Ras 
tur feiner Heimath heranwuchs und Geift und Korper 
defto glücklicher entwickelte, frühe Achtung vor Gott, vor 
Recht und Pflicht ein und ubergaben ihn, da der ſchlechte 
Privatunterricht nicht lange genügte, zuerſt den Lehrern 
Des Symnafiums in Weilburg, wo er fchnelle Fortſchritte 
machte, befonderd aber die römifchen Klaſſiker und die 
Mathematik lieb gewann. -Das afademilche Gymnafium 
u Karlsruhe vollendete hernach feine Vorbereitung zur 

niverfität. Er drang daſelbſt tiefer in den Geijt der 
Alten ein, bekam Gefhmad an Philofophie und lernte 
im Umgange mit gebildeten Menfchen die jugendliche reis 
eit auf Art benugen. Immer, blieben dem Dank⸗ 
aren Die dafelbft verlebten Jahre in frohem Andenken, 
befonderd gedachte er oft mit Rührung des Kirchenraths 
Sander *), in deffen Haufe er gewohnt hatte und des ges 
müthlichen Hebel,“) welcher mit ihm in Einer Klaffe raßı 
auch noch bis in die legten Jahre den Briefwechfel mit 
dem Sugendfreunde fortjegte. Zu Giefen fludirte er die 
echte, fegte aber dabei Die Mathematik, in welcher ihm 
Böhm eier wer, nie bei Seite und (08 beffandig Die 
alten Klaffiter mit Bergnügen. Unter feine Freunde wurde 
Damals vorzüglich der nachherige Reichshofrath won Diel 
gezählt, auf defien Beranlafiung er fpäter in den Breis 
maurerorden trat, welde Berbindung feiner Geift auf 
mannichfaltige Weife antegte, mit dem fleigenden Alter 
aber, wie gewöhnti ‚ von ihm vernadhläfligt wurde. Rad 
geendeten Univerfitätsjahren war fein ganzes Streben dar⸗ 
auf gerichtet, etwas Großes zu leiften, Deswegen wäre 
er fehr gern nad) Rußland gegangen, wohin er Empfeh: 
lung hatte; allein der Bater Fimmte nicht für diefes 


») M. f. deſſen Biogr. im n. Nekrol. 2. Jahrg. P. 186. 
”* M. f. defien Biogr. n. Nekrol. d. Deutfch. & Jahrg. P. 820, 
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Unternehmen, darım gab er feinen Bien auf, al& ihm 
eine Anftellung ale Amtöfchreiber in eifburg angeboten 
wurde, wide & PA —* im F a murde 
er in glei en na aarwerden verjeht, im 
J. aber als Re hrator an die Regierung —28 


„alle Gräuel der Revolution mit anfehen zu müſſen 
und einigemal dem Tode der Guillotine nahe zu feyn. &rft 
nad) dem Lüneviller Frieden Eonnte er die Communication 
mit feinem Baterlande wieder anlnüpfen und wurde im 
3. 1803 old Rechnungs: Revifor nach Weilburg berufen, 
Diefes Amt verwaltete er, nachdem er 1807 den Charak⸗ 
ter ald Kammer Affefior erhalten, bis ins 3.1809, wo er 
als Soflammerrath ind Collegium eintrat, Im 8. 1810 
erhielt er den Charakter als Kofrath, ward zu Ende 1815 

Rechnungskammerrath nach Wiesbaden verfegt, im J. 

6 aber zum Direktor der Rechnungskammer ernannt, 

. . Obgleich in diefen verfchtedenen Aemtern vielfeitig mit 
imeibaniichen Arbeiten befhäftigt, fand er doch, weil er 
arfam mit der Zeit umging, Muße gen ‚ für fich zu 
diren und, wiewohl er feine Kraft nit auf Ginen 
unkt vereinigen konnte, ſich einen Schag von mancher⸗ 
Kenntniffen zu fommeln, welche e8 ihm Leicht machten, 

in jeder Enge des praftifchen Lebens mit Gewandtheit zu 
wirken. Man konnte von ihn fagen: homo varius erat 
in omni scientia, Neben dem, was in feine Berufsge⸗ 
ſchäfte einf Ing, entging ihm felten etwas Wichtiges, 
was yon athematit, Phyſik und Gefchichte bezog. 
Get e 
Klavier 


ber fräntifhen Repubtif vereinigt worden war, das lin» 
6 


fit blieb ihm nicht fremd, er erlangte im 

⸗ und Orgelfpiel viel Zertigkeit und erheiterte ſich 

durch Die Harmonie der Zone manche Stunde, Geiner Bors 
liebe fe die Gefchichte verdanken wir die Befcreibung 
ber Stadt Wiesbaden und gewiffermaßen auch Die Grüns 
dung der naflaufchen Alterthumsgeſellſchaft, für welche 
er A thätig verwendete und deren, erfter inlandiſger 
Direktor er war. Schon 10 Jahre früher, als ſeine Be⸗ 
ſchreibung von Wiesbaden, eriihten (1807) fein Verſuch 
einer Anleitung zum praktiſchen Kumeral-Rechnungswefen, 
deſſen die Ienaer und Hallefhe LiteraturzZeitungen, fowie 
der Kameral-Korrefpondent rühmend gedacht haben, eh⸗ 
rere Aufſätze von ihm, Geographie u. & k betreffend, 


[7 u » we Händk. 


ohne den Sohn, der nach Wilimuthhanfen, einem Bitter 
gu —X— feinen Zanten von mütterliches 
jeite gebracht umd Dafelbft erzogen wurde, bier erhielt 
ee au) feinen erften ‚untereicht, welcher —— von feis 
nem Bater fortgefent und zulegt am Hofe zur Gotha, wo 
er Page war, vollendet wurde, Bald hernach erblidten 
wir ihn als Kieutmant ‚bei dem bamals zu Obrdruff ftehens 
ben herz. Goth, Militär. AS folcyer verehelichte er fi 
mit . Zul, Moria Holland, der einzigen Tochter eines 
zeichen Arztes zu Gättelftätt. Als er hierauf mit dem 
Eharakter eines Hauptmanns „fine militärifche Laufbahn 
jefchloffen Hatte, bezog er 17% fein geliebtes Billmuths 
Ban jen, waß er andy nicht wieder verfaffen hat. Daß eins 
dos Rranzige, wos il ſier widerfuhr, wär, daß er am 
he apa 1814 feine A7jährige Gemahlin ſterben fehen mußte. 
Wie Ehe war Linderloß geblieben. Als Landftand von ©. 
Sildburghauſen wurde v. 5. zum Landſchaftsdirektor ers 
wählt, ein Poften, dem er mit eben fo großer Würde u. 
Vwefchicuchkeit, ald Bumanität vorftand, weshalb ihn auch 
fein Fürft zum Geh. Math erhob, Nur fein herannahen 
Iter beftimmte ihn nach mehreren Jahren diefe Stelle 
nieberzulegen und blos als Freund und Sathgeber feine 
Untertanen Sätig, zu bleiben. Aber Jon den 4. Mei 
1827 fi in 333 he entfchlief er im 74. Lebensjahre an 
einem Blutfch ae nachdem er aus Menfchenfreundlichkeit 
nicht hatte zugeben wollen, daß fein Bedienter bei iym 
wache, ob er gleich dieſem in feinem Zeflamente 1000 Guls 
den vermacht hatte. it tiefer Trauer erfüllte Biele 
fen ‚Hinfcheiden; und wer hätte auch nicht mit Schmerz 
eine ft fehen wollen, welde die Hülle -eines der 
edelften Menfchen in ſich ſchloß? Denn von ihm Eann man 
im eigentlichften Sinne fagen: er, habe nie auch nur ein 
Kind betrübt, Das reinfte und Lräftigfte Wohlwollen ges 
gen alle Menfchen, die mit ihm in Berührung kamen, 
ae der Grundzug feines Charakters. Gr_felbft Lebte 
Bär einfach, um nur mehr Mittel zum Woplthun ga 
Halten. Diefes Wohltyun aber gefhah ganz in dem 
GSeifte der. chriſtl. Religion, zu der er mit_einer Fe 
feitenen —E Pl in ar säeftten til 
anche Unten ungen find durch meine Bünde janı 
von em nur Gott weiß und bloß meine —ã— 
niffe waren Urſahe, dag mir nicht unbekannt bleiben 
Eonnte, wie are mibig ee ich aller ter Pfarrwittwen um 
B ien jerum annahm. ie erften Klaftern Holz, bie er 
düpelich ſchlagen Heß, gehörten diefen Mittwen, deren 
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ictor, damaligem Oberauffeher in Eisleben, te, 
re fine vertraute Get jaft mit —A 
fe bewies; und Letzteren berief Friedrich aifefan bei 


feinem Regierungsantritte von Leipzig, wo er ünge mei 
a 


ten FH eilen ß glüd: 
begonnen hatte.— Diefer harte Berluft traf den Kur 
'prinzen in feinem 13, dene, aber, nach Borfchrift der 
denen Vulle, fein ültefter Obeim und nachſter M 
rinz Xaver die Regentſchaft übernahm, die er mit 


fen Fortfchritte in den Wiffenfchaften diefer ausgezeichnes 
[ Ger der, Mufen,, deren Künfte fie Telbpe”a — 


ig 7 ehrete Vorlefungen ber Damals berühms 
In Rob ber Unvesfitär, incl Böhmer Gellet Sin 


MX, und beehrte auch mit ihrer Gegenwart, eine Diepittes 
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te. Die 1Tjährige Kurfürſtin flößte durch königlichen 
and Hocha tung ein und be aiberte bi —** 
nete —E und huldvolle Güte. Sie machte ihren 
Gemahl zu einem glücklichen Gatten und ſchenkte ihm am 
1. Juni 1782 eine Tochter, Maria Auguſta, in der, da 
e die einzige Frucht ihrer Ehe blieb, fich die ganze Liebe 
er Eltern vereinigte. Wie fein Vater und ater, 
hielt auch Friedrich Au gu die Ehe heilig u. nie verftattete 
er einer heimlichen Sieb ebe Eingang in das nur feiner Ges 
maplin R angehöremde Herz 
Det. 1770 eröffnete der Kurfürſt feinen erften 
—* u Dresden und ließ auf demſe den gefamms 
ten —* die Beligioneverfichern ng Fa RR wie fie 
von feinem Water gegeben wor ftig er 
überhaupt feiner Kirche von feüpefter te ambing und 
mit ferengfter Pünktlichkeit jede ihrer Borfchriften ſelbſt 
ba no erfüllte, als feine hohen Jahre manchen Erlaß zu 
fordern fchtenen: fo verfannte er doch die Rechte der pros 
teftantifhen Kirche nicht, fchägte auch die Frei eipeit und 
eimüthigkeit derer, die auf dem Gebiete bed Glaubens 
zu dem Grundfage bekennen, daß man Gott mehr ges 
orchen muß ald den Menfchen, fchügte und unterküdte 
e Schulen und Lehranftalten der Proteftanten und gab 
ir fpätern Beiten bedeutende Summen zum Wiederaufdsn 
mander im Kriege eingeäfcherten Dorfkirche, 
ie beftimmte Leidenfchaft, fondern ftetö nur Das wahre 
Befte des Landes Friedrih Augufts Politik und daram 
hatte ev mit deffen ehemaligem mächtigen Feinde, dem Kö⸗ 
2 Brishrich Il, von Breufen, der ihn perfönlich hodads 
und, wie befannt, ben geret chteften 
nannte, ein freundſcha Pi en Berimi —* 
Set von 


Mit dem vortrefflichen 
Baiern erloſch I De er legte Zweig des 


Aria Antonia von achten, In feine 
Shweher — zine einzige Allodial⸗Erbin, Die bereits 
* 1 1776 ce Anferüche anf biefe Erbfd N meice 
man zu 47 Millionen Fl. berechnete, ihrem Sohne, 
drich Auguſt, ge en Srhöhung 3 Wittwengeldes —* 
lich ae i trat daher als Kommiſſarius ſeiner 
Mutt Kerr auf Doc wurde e8 ihm nicht fo leicht, zu den 
Dei eB rechtmäßigen — hate 16 Der Kurs 
gr 8 &heodor von der Holz atte ſchon alles in 
e it —* — und widerfpra don bate on en Sach⸗ 
lebhaft. Auch hatte dad Wiener Ka inet, an 
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trädtlihe Wortheile gewährt. Der Kurfürft von Sach⸗ 
fen war einer der Gehen, der einer Bereinigung beitrat, 
welche deſſen gerchten —— und Dem Bors 
theile feines Landes völlig en praꝙ; und bereits am 23. 

ul. 1785 wurde der Bund von Brandenburg, Sachſen 
und Bannover unterzeichnet und am 21. Aug. d. I. rati⸗ 
fieirt._ Gleich beforgt und thätig für die deutfche Rechts: 
verfaſſung zeigte fi) Friedr. Auguft als Reichsverwefer, 
nad dem Tode Joſephs IT., den 20. Febr. 1790 und Leo⸗ 
polds II, den 1. März 1792. 

Als ihm bie motmifge Nation, durch den nach Dress 
ben gefandten Fürften Adam Gzartorinski, wegen feiner 
perfönlichen Berdienfte, die Königskrone für fih und feine 
weibliche anptommenfchoft antragen ließ, wollte er, uns 
geachtet er die Polen liebte, diefe Würde, deren Erlans 

ung mit fo vielen Echwierigteiten und Koften für feinen 

rgroß⸗ und Großvater verbunden war, doch nicht ans 
ders als mit Genehmigung Rußlands, DeftreichE und Preus 
Pens anıtehmen, die Are damals beabfichtigten, Polen 
noch gänzlich unter fich zu theilen und dem Kurfürſten 
tiethen, diefe Krone auözufchlagen. Die in Frankreich 
ausgebrochenen Unruhen und defien Beeintrachtigungen 
der Eirchlichen und weltlihen Rechte mehrerer Stände des 
deutfchen Reichs in den Mheinlanden, welche deshalb Bes 
Kowerben erhoben, zogen die ganze Aufmerkſamkeit des 

urfürften auf ſich. Da er den Stand der Sache wohl 
dur euer und wußte, was es auf ſich habe, ein Vo 
im Erſtreben der Freiheit hemmen und den Löwen in ſei⸗ 
nem Lager angreifen zu wollen, ſo rieth er bei 
Schritten gegen Frankreich zu Mäßigung und Vorſi 
und erklärte, um Deutſchlands Ruhe zu erhalten, in 
reren dem Reichstage übergebenen Noten feinen Wunſch, 
Daß jene nippellig eiten in Güte beigelegt werden moͤch⸗ 
ten. — Am 29, Aug. 1791 war auf feinem Luftfchloffe u 
Pilnig, die vielbefprochene Zuſammenkunft Leopolds IL 
und Friedrich Wilhelms IT., wo den auögewanderten Brü⸗ 
bern des unglüdlichen Könige von Frankreich vorläufig 
verfichert ward, daß man defien Lage als eine gemein 
fhaftliche Angelgenheit aller europäiſchen Souverans bes 
trachte. Vermöge feiner Milde unterftügte auch Friedrich 
Auguft diefe Unglädlichen mit anſehnlichen Geldgefchenten 
aus feinen Mitteln;*), an dem von dem Kaifer und dem 


— Auer 
ein u 
und ald derſelbe in —2 Beat ie fche traurigen Umkänten nad) 
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Kaiſer Franz II. die deutſche Reichskrone nieberlegte: fe 
it dem Kurfütften von Sachſen nichts übrig, als fi 
an den König von Preußen anzuftpließen, Er Tieß in 
Spücin en , dem Hauptfommelplage der Preußen, 22,000 
ann Sadıfen mit ihnen fich vereinigen, fo daß das eng 
preuß.=fächt. Heer ungefähr aus 120,000 Mann befan f 
welche durch die Schladyt bei Sena, am 14. Oct. 1806 
vernichtet und zerflört wurden. Jetzt trafen die Stürme 
des Faith. Krieged, der bisher nur an den Grenzen 
des fo lange vom Frieden beglückten Sachſens getobt hatte, 
dafjelbe mit verboppelter Gewalt und es war plöglich in 
der Hand des mädjtig eindringenden Feindes, Der jedody, 
unfreitig aus befonderer Achtung für ben .perfönlichen Gha⸗ 
ter des Kurfürften, aen am 10. Oct, in einer Wag 
mation an die fühl, Nation ihre Unabhängigkeit ficherte, 
am 15. Oct. die füchfifch. Kriegsgefangenen — 6800 Mann 
— entließ und den Kurfürften, der fortwährend in feiner 
Refidenz geblieben und feinem bedrängten Bande die ents 
feglichen Kriegslaften zu erleichtern befiffe gewefen, nun 
‚ aber im Begriffe war, nad) Prag zu gehen, aufforderte, 
feine Staaten nicht zu. verlaffen, was er fonft fir ein 
eichen perfönlicher Bee annehmen werde, Am 20 
et. warb die Sad en zugeftandene Neutralität bekannt 
gemacht, dem Lande aber, außer den Requifitionen x. 
eine Kriegöfteuer von 25 Millionen Franken au 
Der Kurfürſt veifte nach Berlin, wo am 27. Det, Rapes 
leon eingezogen war, um von ihm den Frieden zu erlaw 
en. Da der Kaiſer bereits nach Pofen aufgebrochen war, 
(die er in diefer Abficht den Grafen von Boſe dahin, 
er auch am 11. Dec. 1806 den diedere⸗Irattet unters 
eichnete. — So entging der umſichtige u. tugendhafte Fr. 
ug. der ihm u, feinem Lande drohenden Gefahr, flellte im 
diefem den Brieden wieder her und erhielt für fich Die Kö⸗ 
nigstrone und Gouveränetät. Schönern —— gab ihm 
aber gewiß ſein Selbſtbewußtſeyn und der Jubel ſeines 
treuen Volkes, der ſich Laut und allgemein ausſprach, als 
am 20. Dec. zu Dresden die Königswürde proclamirt und 
Zags darauf das —— — gefeiert ward. Durch ein am 
2, Kan. 1807 erlaffened Patent wurde die Annahme ber 
neuen Königswürde im ganzen Reiche bekannt gemadıt m. 
ein allgemeines. religiöfes Dankfeft am Sonntage Eſtomihi 
1807 begangen, ‚bei dem eine reichliche Sammlung für dies 
enigen Eandeseinwohner, welche durch die Kriegsdra 
ale ganz befonders gelitten hatten, den Bohlthaͤtigkei 
un dee Sachſen herrlich bekundete. 
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meiden, verdankte man den großen, in ſeiner Art einzigen 
Kredit der fädf. Staatöpapiere und ihnen huldigte ber 
Kurfürft noch im dritten Jahrzehnte feiner Regterung, 
indem er am 9. Ianuar 1799 den Ständen zum zweiten 
male mit feltener Uneigennügigkeit einen Kreditbrief vor 
zwei Millionen mit der Aeußerung aurlidanb, daß er durch 
eigene Aufopferungen von dem Lande das Uebernehmen 
neuer Schulden abgewandt habe. 

Hauptſächlich nothwendig aber war ed, das ſiächſ. 
nanzweſen in ſeinen erſten Grundlagen zu verbeſſern. 

8 hatte der bisherigen Adminiſtration beſonders an Ein⸗ 
heit gefehlt. So wurden 3. B. die Einkünfte der Doms 
nen und andere Kammer⸗Renten als gang nerfäiebene Sas 
chen betrachtet, floſſen nicht in eine e und es gab 
oft bei den Bedürfniffen des Staats Schwierigkeiten, Alle 
diefe Dinge in einem Punkte zu vereinigen war unums 
Anglich nothig und dies gab 1772 der General: Haupts 
affe, mit der 1778 auch das Kammer und das Ber 
Gollegium vereinigt ward und in Berfolgung diefes Gru 
atzes 1782 dem geheimen Finanz=Sollegium fernen Ur⸗ 

rung. — Die Berdienfte Fr. Augufts ın allen Theilen der 
Sefeggebung, fowohl für die allgemeine Organtfation, als 
auch für einzelne Smeige der Adminiftration wurden nicht 
nur im Inlande dankbar anerkannt, fondern auch vom 
Auslande bewundert, Wir führen einige Beiſpiele am, 
von denen auf, dad Allgemeine gefchlofien werden Tann, 
denn dieſen weitläuftigen Gegenftand hier fuftematifch abs 
zuhandeln, würde zwedwibrig feyn. — Zur Abfaffung eis 
ned neuen Gefegbuches errichtete der Kurfürft 1791 eine 
beftändige Gefegtommiffion, welche den Entwurf zu einer 
neuen Gerichtsordnung für, die kurſächſ. Lande 1803 öffent: 
lid) betannt machte und höchft.patriotifch legte man diefem 
nit nur den inländifchen Gerichtöhöfen und Gelehrten 
zur Beurtheilung vor, fondern lud auch ausländifche Rechtes 
elehrte auf ehrenvolle Art ein, zur Vervollkommnung dies 
es Geſetzes das Ihrige beizutragen. 

In Erwägung, daß diejenigen, welche einft in Se 
t 


oder kleinen Aemtern an der Regierung des Staats Theil 
nehmen wollen, Dazu geſchickt gemacht werden müflen, 
was wohl oft vernachläfligt wird, wurden deshalb in einem 
unter dem 27, Febr. 179 ypublicirten Gefege „Mandat 
wegen Qualificitung junger Leute zu fünftiger Dienftle- 
ſtung“ heilfame Ehren und Vorſchriften ertheilt. Nur 
dann, wenn ed gründlich unterrichtete, gebildete Staats: 
beamten gibt, kann durch gute Einrichtungen im Gefchäftd, 
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Ländereien, die Abfchaffung der Koppel: und Gemeinhi: | 


tung, die Einführung der Stallfütterung, den Sladı 
Tabaks⸗ Hopfen: und Nübfamenbau, ingleichen die Manlı 
beerpflanzungen und den Obftbau durch Ertheilungen von 
Prämien zu befördern, fo daß unter andern blos im J. 
1801 für 32,000 neugepflanzte Baume 1000 Rthlr. aus⸗ 
ezahlt wurden. — Bon 1783 bis 1796 wurden mit einem 
Kufmande von 70 bi8 80,000 Rthlr. gegen 13,400 Adır 
wüſte Streden zur Holzkultur eingerichtet. — Außer den 
Drei, beftchenden Stutereien ließ der Kurfürft 1787 noch 
wei ähnliche anlegen. — Durch dr undert 1765 einges 
ührte fpanifche Störe fleigerte fih Die Zahl der Schafe 
von 1,100,1000 binnen funfzig Jahren auf zwei Millionen 
und der Durchfihnittöpreis des Steine Wolle war von vier 
auf zwanzig Rthlr., daher der Unterfchied des iegigen 
Wollenertrags gegen den vor der — 31 Mil, 
Rthlr. berechnet wird. — Der Ertrag des Bergbaus hat 
19 durch Zr. Augufts Unterflügung nur feit 1790 ver: 
reifacht. Zur Erweiterung und Bervolllommnung des 
Bafferbauhaltes gab er den bauenden Berggewerken nur 
von 1786 bis 1800. gegen 43,000 Rthlr. Zuſchuß und feit 
1796 bewilligte er beftändig y! der Koften zu allen Gr 
bengebäuden, Die Salzwerke ließ er duch Dampfmafdı: 
nen, Drud: und Gradirwerke vervolfommnen. Zabri 
und Manufacturen jeder Art unterflügte er durch Gehal- 
te, Belohnungen, zins⸗ und unzinsbare VBorfchüffe Er 
ließ nicht nur feit 1791 englifhe Handfpinn- und Krem: 
pelmafchinen einführen, fo daß zehn Jahre darnach über 
260 Menfchen von deren Nachahmung I nährten u. in 
der Gegend von Chemnig über Bandfpinn- und über 
300 Krempelmaſchinen im Gange waren, fondern begün 
kiste auch die. Anlegung zwei großer Spinnmühlen in 
hemnis und Harthau. Die Baumwollens und Gattıns 
manufalturen gelangten dadurch um höchſten Bor, fo daß 
im Gragebirge gegen 50,000 Menichen ſich von ihnen nähr: 
ten. Gleiche Korffcheitte epaten die voigtländi hen Mufs 
felinmanufakturen und bereits 1776 bewilligte der Kurfürft 
Zufhüffe zur Errichtung eines großen Gebäudes für die 
Zitz- und Kattunmanufaktur in Plauen, Bon 1790 bi 
1802 wurden gegen 90 Mil. Ellenwaagren diefer Art ger 
ftümpelt. Zu Verhütung der Ueberſchwemmungen und 
leichterer Serbeifnaffung von Getreide, Salz, Brennhol 
Quader⸗ und Kalkfteinen aus Thüringen ließ er für die 
Schiffbarmachung der Unſtrut von Artern bis gu ihrem 
Einfluffe in die Saale und der Saale ſelbſt, bis nad 
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Weißenfels, mit einem Koftenaufwande von 620,400 Rthlr. 
funfjehn Schleußen im 3. 1790 anlegen und, beabfichtigte 
daber die Kortfegung diefes Werks durch Kanäle über Lelp⸗ 
ig, Eilenburg u. Torgau in bie Elbe. — Zur Milderung 
be Vrandunglüds ward 1787 die Beuererficherunggane 
alt errichtet, — Bei der entfeglichen Theurung 1772 u. 
jäter 1804 u. 1805, in welchem Jahre der Kurfürft mit 
uftimmung der Landftände 300,000 Rthlr. zur Hülfe der 
Rothleidenden beftimmte, milderte er nicht nur durch uns 
mittelbare Wohlthaten die Lage der Benicfti ‚en, fondern 
Ueß auch den Rahrungslofen Arbeit anweifen un Pr 
die Einrichtung ber Magazine ähnlicher großen Noth Einf 
Fi vorbeugen. Eben % Uinderte er bei den ſchrecklichen 
Ueberfhwernmungen 1784, 1799 u. 1804, wo er nur fonnte, 
fremdes Elend. — Unter allen Fürften war er der Erfte, 
welcher die armen Zanbftummen zum Gegenftande feiner 
Begentenfor ie machte; aus feinen eigenen Mitteln ſchuf 
er am 14. Yon 1778 die für diefe Unglüdlichen in feis 
nem ganzen Sande beftimmte GErziepungdanftalt, Ei Leipzig 
und veranlafte dadurch zuerft alle die wohlthätigen Eins 
richtungen, welche fpäter auch in andern Ländern für fie 
getroffen wurden. J 
icht minder unſterbliche Verdienſte erwarb ſich 
Auguft um die geiſtige Bildun; feiner Stantebürger, des 
ven Denkfreigeit er nicht einſchränkte, fondern Bun Er⸗ 
jiehungds und Lehranſtalten für Fereung von Biffens 
aft und Kunft vaftloß forgte. ließ von dem Lehrer 
BDeutfclande, dem berühmten Ernefti zu Reinsig ine dreis 
fache Schulorbnung für die Fürftenichulen, die Lateinifchen 
und bie deutfchen, entwerfen, 1769 den Landftänden je 
Berathung mittheilen und 1773 einführen. Xu bermfelben 
J. bezahlte er nicht nur bei feiner Anwefenheit zu Annas 
burg einen großen Theil ber hauptfächlich durch den 7jähs 
rigen Krieg entftandenen Schulden : des dortigen Crzies 
Hungsinftitut für 500 verwaif’te Soldatentnaben, fondern 
vermehrte us deſſen —— von 13,833 Rthlr. 
12 ©r. auf it Rthlr, Er ließ zuerft die niedern Bery 
ſchulen im Erzgebirge 1776 errichten und unterflügte 
und bie Frey) — Bergſchule und Bergakademie mans 
miafaltig: Zu Dresden und Weißenfels wurden 1788 u. 
1794 Sandfchullehrerfeminarien begründet und bie Freibers 
ger, Bauenfhen und Beiger Biltungeanfialten ‚für künfs 
tige Lehrer in Bürger: und Sonden en unterftügt,; aus 
überhaupt das Do: Häulmefen verbeffert und die Sefo 
dung der Lehrer erhöht. Die Hochichulen Leipzig und 


464 König Friedrich Auguft. 


Mittenberg, fo wie die Fürſtenſchulen Meißen, Pforte ı. 
Grimma erfreuten ſich ganz beſonders der Huld Sr. Au: 
gufts, der Alles that ihren alten Ruhm zu erhalten und 
zu vermehren, _ j . 
Der neue König, der im Pofener Frieden audy) Mit: 
glied des Rheinbundes geworben war, ließ, die damit auf 
ſich genommene Verbindlichkeit treu erfüllend, fchon am 
8. Zebr. 1807 unter Kufih ung des Generals won Polen; 
6000 Mann zum franzofiichen Heere bei Danzig marfö; 
zen, an deſſen Belagerung fie, fo wie an der Schlacht bei 
tiedland am 13. Suni, weldye den Krieg Rußlands und 
reußend gegen Frankreich und den Rheinbund endigte, 
ruhmvoll_ Theil nahmen, und dadurch die Zufriedenheit des 
rößten Zeldherrn erwarben, Der Zilfiter Frieden vom 
$. uli 1807 machte den König von Sachſen zum Herzoge 
von Parſchan mit welchem Herzogthume ihn deſſen Ers 
richter, bei feinem Aufenthalte zu Dresden vom 17. biß 
22. Zuli, auf dem Rückwege aus dem Feldzuge ein Ges 
ſchenk machte, Zriedrich Auguft war Napoleon bis Baus 
zen entgegengereifl und traf mit ihm am 17. Juli 1807 
in Dresden ein. Welchen günftigen Eindruck dieß Entges 
enfommen auf den Legtern machte, legte er unter 'andern 
adurch an den Tag, daß er ohne feine Garden kam, und 
dieſen Dienft durch ſächſiſches Militär in Dresden u, auf 
feinem Wege durch ganz Sachfen, verrichten ließ. *) Am 
20. Juli fliftete der König ben ſächſiſchen Hausorden der 
Rautenkrone und decorirte feinen Saft, für den er ald 
einem von der Vorſehung auserwählten Werkzeuge große 
Dohadıtun hegte und gegen den er ſich aus Danfber 
eit verpflichtet fühlte, als erſten Ritter damit. Am 21. 
Novbr. hielt der König feinen feierlichen Einzug in Wars 
fhau, wo am 5. Octbr. der neue Staatörath ein efeet 
worden war, und die — Sarmaten lant jub 
ten, ihren 15 Jahre früher gethanen Wunſch auf einmal er 
illt zu fehen, ihn als ihren Vater zu begrüßen. Daß er 
ie an ihn gerichteten Reden in der Sprache ihres Landes 
beantwortete, ſchmeichelte ihnen befonderd. Am 6, Ian, 1808 
longte er wieder glüdlich in Dresden an; und dig war 
die erſte weitere Reiſe, die Friedeich Auguſt als Regent 
machte. Er wiederholte fie nach der kürzeren zu dem 
) Merkwürdige Aeußerungen Napoleons über Friedrich Auguf: 
„Le plus honndte qui ait jamais tenu un sceptre, | 
Le bon roi de Saxe me demeura fidele jusqu'à extinction.“ 


Memorial deSt, Helene, par Las Cases, T, IV, p, 37. 
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reffe zu Wien damals noch keineswegs ihre Einwillig 
u gegeben hatten, Als diefe endlich bedingungsmeife 
erfolgt war, fo wurde Zr. Zuguſt Er Abſchluß eineß 
Friedens⸗ und Theilungstkrakt nach Preßbur eingela⸗ 
den, wo er, nachdem er am 22, Febr. 1815 von Friedrichs⸗ 
felde abgereift war, am 4. März eintraf. Es waren e- 
nige feiner treueften Staatsdiener bei ihm, deren Rath 
er vernehmen wollte. Am 8. d. M. kamen die Fürften 
Metternich und Zalleyrand nebft dem Herzoge von Mel: 
lington, ald Abgeordnete des Gongrefied nad) Preßburg 
und fuchten den Konig zur Sinwiligung in den über ihn 
efaßten Befchluß zu_bewegen. Am 11. März erklärte 
fein Gabinetöminifter Graf, von Einfledel in einer Note: 
„Der König könne die Gültigkeit Der von den fünf Congreß⸗ 
mächten au geRelten Zerritorialabtretung wicht anerkennen. 
Ohne feine Einwilligung könne man nicht über feine Rechte 
verfügen und feine Staaten dürften nicht ald ein erobertes 
Land angefehen werben; doc nehme er die Bermittlung 
derjenigen Mächte an, die bis jegt Theilnahme für ihn ge- 
geigt hätten.’ Unverrichteter Sache Tehrte am 12, Ren 
ie Deputation nach der Katferftadt zurück. Aller Augen 
hatte gerade damals Napoleons Wiederauftreten in Frank 
eich auf ſich gezogen und wegen deſſelben war won den 
verbündeten Mächten Feine Zeit zu verlieren; fie erklärten, 
Daß die unter preußifche Hoheit kommen follenden Landes: 
theile Sachſens von denen, welche dem Könige blieben, 
‚unverzüglid) getrennt werden würden und daß diefe, wenn 
er beharre feine Einwilligung zu verweigern, proviſoriſch 
von Preußen verwaltet werden follten. Nach mehreren 
Unter anbiungen gab er endlich dem wiederholten Ein 
‚dringen, aus Liebe zu feinem m übrigbleibenden Landess 
kindern nad), willigte am 6. April in die verlangte Laͤn⸗ 
Derabtretung und unterzeichnete am 18. Mai zu Laren 
burg, wohin er fich auf Deftreichs Einladung begeben 
atte, den Frieden mit Preußen, buch weichen an dieſe 
813 Geviertmeilen feine Landes mit 845,000 Einw, ka⸗ 
men. Nachdem er diefe ihres ihm und feinem Kaufe ge: 
leiſteten Unterthanenetded entbunden (am 22, d. M.), ver: 
ließ er Larenburg am 31. und Eehrte durch Böhmen nad 
Dresden zurück, wo er am 7. Juni ankam und Tags dar: 
auf zu Wien die deutfche Bundesafte in feinem Kamen 
unterfchreiben ließ. Am 26. Sept, des folgenden J. trat 
er, auf Einladung, der Stifter des. heiligen Bundes, dem: 
felben bei. — Die guten Sachſen vergaßen, da fie den 
ehrwürdigen, vielgeliebten König wieder haften, die bishe⸗ 
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rigen ſchweren Leiden und erfiarkten in der Hoffnung einer 
befern- Zukunft, da er ihnen in einem an fte erlaffenen 
Surufe fagte: „Wie follten wir bei dem Geifte, der euch) 
belebt, bet den Sefinnungen, die ihr gegen und zu Zage 
elegt habt, und nicht der beruhigenden Zuverficht übers 
aflen, daß es und Durch Unfere und eure Anftrengungen- 
vereinigt, gelingen werde, Die tiefen Wunden, die dad Uns 
lüd der Bet euch geſchlagen hat, zu heilen und Wohl⸗ 
and und Zufriedenheit unter euch wieder zu verbreiten! 
Br Yuguft begann im feften Vertrauen auf die Alls 
weisheit Die Reftauration feines. verminderten und erſchöpf⸗ 
ten Staats, deſſen Landftändifche Verfaſſung mit einigen 
verbefferten Formen beibehalten, das geheime Finanzkolle⸗ 
gium aber, im Septbr. 1815, von den bisherigen drei Des 
partementd auf zwei herabgefent und in feinem Perfonale 
vermindert ward. Im Dekbr. d. 3. ward das Collegium 
medico-chirurgicam zu Dresden tn eine hirnrgifch-mili- 
— Akademie zur höhern Ausbildung für Militär⸗ 
und Landchirurgen umgeſcha enz. am 20, Novbr. die un⸗ 
ter der interimiftifchen Berwaltung neu eingerichtete Kriegös 
verwaltungstammer beſtatigt und am 5. Juni ein neuer 
Eivilverdienftorden von, drei Kläffen geftiftet. Das Jahr 
1816 brachte durch eingetretene Mißernte wieder neue 
große Roth über ganz Sachſen, befonders über das Erz 
ebirge und Voigtland. Gogleich wies der König 200,000 
tthir. sur Bertheilung unter die bedärftigften Bewohner 
diejer Provinzen an; wine Summe die bei den fo fehr ges 
chwächten Gtaatöträften einen deſto höheren Werth 
atte, _ In demfelben 3. 1815 kaufte g zug die joa: 
nifche Merinosheerde der verſtorbenen Katferin Joſephine; 
und mit der fort[chetitenben Cultur der ER napın 
ungeachtet: der m ite mäßigen Eryte des Jahres 1817, der 
Getreibeertrag, ſo wie die. Anzahl und Güte der Wollen: 
mannfacturen fortwährend zu. Schon 1816 war trog der 
Ungunft der. Zeiten der Wohlitand und mit ihm der Cre⸗ 
dit d Zrigteige Salem wieder dermaßen geftiegen, 
daß für 200,000 'Caffenbillets öffentlich verbrannt wurden, 
mit der amtlichen Erklärung, daB dieſelben bis auf 2 
Mill. 500,000 Rthlr. vermindert werden follten. Im Febr. 
d. I. word. die Forſtakademie in Tharant geftiftet und 
im April die Dreödener Ingenieur: und Militärfchule un: 
ter dem Ramen einer Milttäratademie zu einem neuge⸗ 
faltsten Ganzen vereinigt. Am 21. Iunt ward die Zahl 
er Amtöhnuptleute in den vier alten Kreifen vermehrt. 
— Die Jahre 1818 u. 1819 Lieben den König a. fein ge: 
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treues Volk zwei ſeltene Feſte begehen, am 15. Se 
ſein funfsigjäbriges Regierungsjubelfeft und am 17. - 
1819 fein goldenes heftandeiu Häum, Ungeachtet er d 
merkwürdigen Jubelfeiern nur als file, veligiöfe Be 
betrachtet wiſſen wollte und alle Huldigungen ablehnte 
die ihm die dank⸗ und freudevollen Staatsbürger darbrin: 
gen woßten, fo, wurden fie doch wie billig in der R 
enz jpwott als in den übrigen Städten u. auf dem 2 
mit kirchlichen und andern Zeften auf dad würdigfte bes 
ganoen, Unter mehrere Gedächtnißmünzen, meige das 
ndenken dieſer beiden frohen veignife auf bie fyp& 
Rachwelt bringen werden, zeichnet ſich diefenige, welche 
die Stände ded Königreiche prägen liegen, durch Größe u. 
Schönpeit aus. Auf die damalige Witte der Stände, 
ihm ein entfprechendes Denkmal errichten x dürfen, ers 
wiederte er: Das ihm wünfchenwerthefte Denkmal finde 
es in der Zufriedenheit feiner Unterthanen über bie I 
Dauer feiner Regierung. Und diefe Zufriedenheit w 
ihm ganz befonders noch in den legten zehn Jahren 
—— die — wie bir —3 durch eine Ir 
nüglicher Veränderungen und Ginrichtungen auszeichnete, 
So ward am 6. Detbr. 1817 das Collegium, des gehe 
Raths errichtet; am 30. Dechr, 1818 die Meißn 
Stiftöregierung und das Gonfiftorium zu Wurzen a 
—X ; dagegen aber am 12. März 1821 in der O 
ig eine neue Verfaſſungs- und VBerwaltungseinrichtung 
angeordnet, Für die Univerfität Leipzig, die beiden Yars 
ſteñ⸗ und andere Schulen ward viel gethan; flott Deb’an 
Preußen gelommenen Annaburger Soldatenknabeninſtitutt, 
zu Struppen bei ‚Pine ein ähnliches wieder bergeftellt; 
u Bräunddorf bei Zreiberg ein Waifenhaus für verlaffene 
inder eingerichtet, Ber Ghauffee- und Straßenbau, fo 
wie das Poftwefen erhielten bie zweckmäßigſten, vo 
lichſten Einrichtungen; eine neue Dammbauordnung uud 
ein Elbftromentafter ward entworfen und Die Anlegung 
‚eines Ganald, welcher von den Beulenroder Kohlenwerten 
im Plauenfchen Grunde 3 Stunden Wegs weit durch Sie⸗ 
uit zur Elbe geführt wird, angeordnet, 

Das Tea ehrwürdige Denkmal der Weisheit und Ge⸗ 
rechtigkeit Friedrich Auguſts war.die Bekanntmachu 
zweier Mandate, in denen jenes Wort each) er 
worden, Das eine betraf die Ausübung der katholiſch⸗g 
lichen Gerichtsbarkeit und die Grundfage zur Regülirung 
der, egeu[eitigen Berhältnifie der tatholifähen und eva 
—2 laubensgenoſſen, vom 19. Febr. 1827, das ans 
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daß dem Fürſtenthume durch, feine eben fo gefwidte als 
uneigennützige Amtsführung in den I. 1792 bis 1802 über 
100,000 Gulden theild erfpart, theils gerettet worden find. 
So hat er nur im 3. 17%, mo die Franzoſen die Kaffe 
bereits in Befchlag genommen Hatten, durch Eluge Unters 
on und Muth noch eine Summe von mehrern taus. 
end Gulden nebft den Depofiten gerettet, Dabei wurde 
er häufig zu andern Gefchäften in Diefen drangvollen Zei⸗ 
ten verwendet und auch darin bewährte ſich feine Ges 
wandtheit und raftlofe Thätigkeit zum Beſten des Landes 
und feined Zurften. — Im g 1802 ging das Fürſtenth. 
Eichſtätt an Batern über, mußte aber nad) Verlauf einiger 
Monate im I. 1803 an den Großherzog Ferdinand, Kurs 
fürften von Salzburg abgetreten werden. Durch diefe Res 
gierungs » Veränderungen hatten fich die Dienftverhältnifie 
v. S's in fofern geändert, Daß er der befchwerlichen Ver⸗ 
waltung der Kafle enthoben, Dagegen aber feiner Thätig⸗ 
Teit und feinen audgebreiteten Kenntniffen eine erweiterte 
Sphäre angewiefen wurde; ber Kurfürft ftellte ihn ans 
änglich bei der Hofkammer, dann bei dem neu arganie 

ten Landes: Direktorium zu Eichſtätt ald Gollegialrath 
an. — Im, 3. 1806 gelangte Baiern neuerdings zum Bes 
fige Eichſtätts. Dieſer Wechſel hatte Die Auflöfung bee 
Gollegien dafelbft und die Vereinigung des Zürftenthums 
mit dem ‚Derzogthume Neuburg zur Ge: ei dieſer 
Gelegenheit wurde nun v. S. mit Beibehaltung feines Ges 
haltes und Ranges in den Ruheſtand verfegt. — Aber 
nicht lange genoß er diefer Ruhe; denn nach Verlauf eis 
nes noch nicht vollen Jahres ward ihm die Dberaufiüht 
des Strafarbeits⸗ und des Irrenhauſes zu Fichſtätt auf 
einige Zeit übertragen, weil man von feiner längſt bethä« 
tigten Geſchicklichkeit und Redlichkeit das Dee, owohl 
in moraliſcher als ökonomiſcher Sinfint für diefe Anſtal⸗ 
ten mit Recht erwarten konnte. Seine Brauchbarkeit 
wurde neuerdings auf eine andere Weiſe in Anfpruch ges 
nommen. Die zur Zilgung der baierfhen Staatsſchul den 
in mehrern Städten des Heiches errichteten Spezialkaſſen 
bedurften zu Vorſtänden folcher Beamte, welche eine Durch 
längere Uebung hereit8 erprobte Serhielichteit und in jes 
der Hinficht eine hinlängliche Zuverläffigkeit befaßen und 
ſonach konnte es nicht fehlen, daß man auch fogleidh auf 
v. ©, bebadjt war. Er wurde ald Kaſſier der Spezials 
gchulbentilgungstafie in Eichflätt (dem damaligen ige 
der Regierun es Altmühlkreiſes) im 3. 1809 angefte t, 
Seine —— in dieſem zwar neuen, ihm 
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bald geläufigen Wirkungskreiſe, war der Art muſterhaft, 
daß fich die allerhöchfte Stelle wiederholt veranlaßt I} 
iym deshalb verdiente Belobungen zu ertheilen ;_ und a 
er nach Verlauf von 14 I. wegen vorgerückten Alters und 
wegen öfter wiederkehrender und anhaltender Krankheit 
vbeſchwerden dieſe Stelle nicht Länger verfehen zu Tonnen 
glaubte, fo wurde ihm endlich die nachgefuchte Entlaffung 
ertheilt (1823) und nebft neuer Zufriedenheitsbezeugung ihm 
fein ganzer bisheriger Gehalt _ald dankbare Anerkenntng 
feiner treu und nüstich geleifieten Dienfte ungefchmälert 
eloffen. Dieß find die Hauptmomente feines offentlichen 
m Staatödienfte zugebrachten Lebens. wirkte in ſei⸗ 
nem ihm angeipiefenen Kreife mehr Gutes für Fürſten und 
Land, als mancher Andere in einem noch fo glänzenden 
Berhältniffe taum jemals gewirkt hat. — Anlangend feine 
äuslihen Berhältniffe, lebte er 233. in einer ſehr glück⸗ 
ichen de mit feiner vortrefflien Gattin, Anna Maria 
geb. v. Loe, die er als Wittwe gurüclieh Sn Gefell- 
ſchaften, wo er erfchien, warb Alles belebt durch feine 
natürliche Munterkeit und heitere Laune, Beſcheiden und 
anſpruchslos im Umgange kam er jedem mit Achtung md 
Breumblichteit entgegen und gewann dadurch die allgemeine 
tebe, — Mit feinem Ableben erlofch zugleich der männ- 
lihe Stamm der v. Saufenhoverfhen Familie. Bon 
einen zahlreichen Gefchwiftern überleben ihn nur zwei 
weftern, *) — Viele betrauern feinen Verluſt und 
wahrhaft Arme, denen er gern und geräufchlos menſchen⸗ 
freundliche Gaben fpendete, fegnen fein Andenken. 


161. Adolph Albreht Wilhelm v. Flotow, 


sroßherz. merlenb. Schwerin. Seheimerath, Landes-Rezepturkom⸗ 
miſſarius und Mitglied des meklenb. patriot. Vereins zu Roſtock; 
"geb. d. W. Febr. 1756, geit. d. 7. Mai 1827. **) 


Entfprofien aus einem uralten, ſchon mit Heinrich 
dem Löwen nad) ke Flenburg gefommenen und durch große 
Berdienfte ausgezeichneten Geſchlechte, geboren zu Ser 
Iofen bei Eldena, er zu Iena den Studien der Ju⸗ 
rlöpeubeng ob, ward jodann 1781 Beliger mehrerer Güter 
im Amt Wredenhagen und Amte Ribnig und erhielt hier: 
auf 1799 eine Landrathöftele, welche er aber chon 1802 


) Frau Maria Anna, Gattin des Herrn Hofr. Weißhaupt in 
Sotha und Frau Karoline, Gattin des Deren Gofr. 
re: A 3 Fire 2 fr. Vierdung von 
*e) Schweriner Abenbbl. 1887. Kr. 468. Beil. 
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nach Osnabrück zurũck. — Bon jetzt an b 
tigte ih E. mit Adoociren und Referiren mehrere 
udurch und bei feiner gediegenen Hitenntniß *8 

nem Scharfſinn hatte er bald. eine ziemlich gro — 
ch erworben. Im J. 1807 erwählten ihn ein mmig 
eine SRitbürger zum Nichter für die Neue-Stadt, Bon 
etzt an Degen fein inneres Wefen, das zu einem folchen 
mte wi Rn ee war, fich in einer ſchönen ſegen⸗ 
bringenden —* In. Eine tiefeindringende, 
—— aber doch —A u Faffungstro ‚, wodurdy er den 
rechten Geſichtspunkt einer e zu tr en uud zu beurtheis 
—— wu te, verbunden mit tie er Kenntniß im juriftifchen 
einer jpon felbft erworbenen Erfahrung und — 
y Inn ften Menfchenliebe, dies waren die Gaben umd 
miete, momit * An Antritt diefes amte aus erüftet 
war. ae e genfchaften waren eb auch, 
1% 0 großes utranen erwarben, daß Na die —* nad 
ner Ri jeidung berubigten; denn Ge en 
und Gerechtigkeit über alles und feine —* —2 an & 
Kewiſſenhaftigkeit erhielt in ihm ein glühendes 
für Recht und Unrecht. Das Amt eines —e 
trat er im I. 1808 an und ein Richter des Friedens oder 
iedensftifter war er im ganzen Umfang des Ausdruds; 
enn feiner Neignng zum Ausfühnen und Bereinigen ber 
art eien, überließ er fich ganz und mit dem beften und 
zeichften Erfolg und gewann dadurch fo viel Liche und 
eier daß er auch noch nachher, ald er wieder Stadt⸗ 
ter geworden, immer noch Friedensrichter genannt 
wurde und diefen Namen bis an fein Ende behielt. 

. Durch ein kaiſerl. Dekret wurde er im Laufe des I. 
1814, als die. anzöfifche Derfaffung eingeführt wurde, 
zu bemfelben Amte, als Zriedendrichter für den Gtadts 
conton Osnabrück (intra maros) ernannt; auch blieb er 
Mnnicipalvaty und wurde in_Ddemfelben Jahre au 
Diſtricktsrath. — Als aber im 3. 1814 die alte Ordnung 
der Dinge zum Shell wieder, hergeftellt wurde, ward zu 
Dönabrid Ane frag, "peosiforf Juſtizcommiſſion ers 
richtet, deren wurde; und ſchon im Octbr. 
defielben Iahres wucde er daſelbſt vom Könige von Eng⸗ 
land zum erften Stadtrichter definitiv ernannt; welchen 
Poſten er auch bis zu feinem Zode mit Ruhm und fegends 
reihem Erfolg bekleidet hat. Im folgenden Iahre wurde 
ducch feine thatige Mitwirkung die dafige Landeslotterie, 
welche während Der franzöſtſchen Zeit aufgehoben worden 
war, "wieder hergeftellt und ibm habei die Stelle. eines 
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jen Anzahl Hiülfsbedürftiger in der Stadt und auf dem 
"Lande mit Hintanfegung feiner eigenen Gefundheit Leis 
der! nur kurze Zeit. — Wenige Sahre reichten gie bie 
Kraft feines zwar nicht robuften, body früher völlig ges 
[unden Körpers zu ören. Allein diefe Medel, wie 1 

ie ſich auch vermehrten, vermochten doch noch nicht 
hätigkeit feine® Geiftes gu lähmen; er wirkte noch treu 
und eifrig wie vorher in feinem Berufe, der ihm .bei weis 
tem theurer war, als felbit das Leben. (Oft fagte er zu 
den Geinigen, wenn fie ihn baten, beforgter I feine Ci 
finpeie su fein: yanbe dt, Kinder | erde ich, fo flerhe 

ch ja in meinem Berufe’) x 

Alein mit. dem Ende des Jahres 1826. fchwanden 
aud immer mehr feine Lebensgeifter; fein freier, offer 
Blick nahm andere, fremde Züge an und es verlor fi 
allmählig die frühere gu Lebendigkeit und. Aufgeregts 
. heit feines Geiſtes. SObſchon nicht mehr vermögend,. zu 
uße feine Seen zu «befuchen, fü trieb und drängte 
5 ihn doch, fie, Die ihm fo jehr am Bergen Lagen, zu je 
ben und F Wagen kam er oft Eränter bei ihnen an, au 
ft waren, Beſſerte ſich auch anf Beit fen 


Hi 
nem Berufe gewefen 

8 eſſere Welt. fe 0 
„2. war ein Mann von feltener Lebendigkgit und Raſch⸗ 
heit des Geiftes, der dem Körper nur wenige Ruhe vers 
gönnte und ihn, mit bemfelben nicht harmonivend, gewiß 
um mehrere ats feiner Grifteng beraubte — ein Bann, 
von einem fehnellen, vichtigen und ducchdringendeg Bid, 
ber ihn beionders in feinem gehe den rechten Weg nur 
felten verfehlen ließ — ein Mann, von edler, uneigens 
nügiger-und offener Denkungsart, der gegen Jedermann, 
ohne Scheu fret und ohne- 4 hinter die Auswahl ber 
orte verbergen zu wollen,-befahte, was er von biefem 
oder jenem dachte und empfand. — x liebte die gefellis 
gen Girkel, in denen. fein gewandter, Geift freien Shiet 
raum fand u. oft war er ed, welcher eine zahlzeiche Gefelle 
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aft heiter unterhielt und in ihr“ finn und fugend- 
fer Pr mwedte. Er 38 KA An ente 
feiner Freunde, die den genialen Mann gern in ihrer Mitte 
fahen. Dı eben diefes Gefallen an ſtetem Umgange ent 
B und enffremdete ihn aut — fam dem, len haͤus⸗ 
lichen Kreiſe feiner Familie. Dft ſchadete ihm auch eine 
minder ftrenge Auswahl unter denen, welche ſich feine 
Freunde nannten und es doch nur wenig aufrichtig und 
zedlic, mit ihm meinten; oft waren auf der andern Geite 
Diejenigen feine treueften Freunde, welche er nicht dafür 
t, die ſig aber als folche noch feinen Hinterlaffenen 
jewähren. Seine Kiuder lichte ex innig, und wohl wiffend, 
daß die Ailbung des Griſtes und Herzens, nicht aber Das 
dem Zufalle untermorfene — —E des Men⸗ 
ſchen beftimme, ſcheute er keinen Kufwand [7 guten 
wüglihen Menſchen erziehen und bilden zu laſſen. D 
aber danken u. fegnen ihn auch diefelben noch im Grabe. 


165. Iofeph Earl. Hoffmann, 
M- and penfiontrter Lehrer am hergogl, Gnmnaftum zu Dels; 
geb. d. 7. Bebr. 1756, geft. d. 9. Dat 1827. *) 

Er war zu Neiffe geboren, wo fein Vater Kämmerer 
war. Vorbereitet auf dem Gymnaflum feiner Vaterftadt, 
bezog, er 1770 d, Univerfität zu Breslau und erhielt 1773 
von der philofophifchen Kacultät das Diplom als Licen⸗ 
tiat und ifter, Nun widmete er fich der Theologie, 
wurde aber “on 1774 genöthigt in das damalige Regi- 
„ment von Zauengien einzutreten, Er machte den baierfchen 
Grbfolgeftieg mit und erhielt 1783 die nachgefuchte Ent: 

ing, worauf er ald Privat-Sprachlehrer in Breslau 
lebte. Der Beifall, mit welchem er unterrichtete, bewirkte, 
—9 er im J. 1785 als Lehrer der franzöfifchen Sprache 
bei der gräfl. v. Kospothifchen Fundation am Gymnafium 

Dels berufen.und 1794 als öffentlicher Eehrer an dem: 
[elben angeftellt wurde. "Eine beveittende Augenfchwüche 

09 ihm, im I. 1816 um feine Entlaffnng au bitten, 

die Hm auch nebft einer, fees bewilligt ‚wisede, — 





Durch gründliche und umfalfende Kenntniß und vollfom- 
mene Fertigkeit, beſonders in ber franzöftichen Sprache, 
verbunden mit dem gewiffenhafteften Eifer in lung 
feiner Beruföpflihten, Hat er ſich während der Bijährigen 

zerwaltung eines Amtes um viele Schüler verdient ges 


Soaleſi ſche Provinzlalblätter. Juniheſt 1827. 
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deih6 des Großen im gewaltigen Sturme einen Berhan 
—— und —ES niebergeſhmettert wurde, 

es dem jungen Krieger in Begleitung zweier Wacht⸗ 

ter feine Standarte zw retten.” ein ſchnelles Rof 


‚Tonnte der nachfolgende Kofat nicht mı ber Lanze 
ereilen. ee ae ib um Sk — 
ben, harrte er unter dein mann fel 

jed mit ange ammter Treue an ir nen. aus u 


jeilte die keiten und Beten feiner 
meraden. a — uote nfe —8 einen füpferm 
ein Kanonenprelfeguß am She — aber diiel —A— — 
Leben hindur⸗ ine Erinnerung an feinen BRil 
md wurbe zugleich die Probe feommer Geduld 
gun, Die ſes Leidens bis ing hohe Alter 
Egerufen zum väterlichen Heerd bat er 1765 
am, Jäne Entlaffung, welche ihm mit ehrennoller Anseten 
Een And mit dem Zitel eines Nittmeifterd von -feinem 
perwilligt wurde. Wie Hr nad) einen fee 





Iter "mit ae — 
ag ', Sparfainteit umd einfacher. 
itte, doch ehrenhäfter Sot € für fein Hans; angehörte. 
Er Schloß den Bund der, Che im J. 1770 mit ee 
Friederike Renate, — Schmidt, die, at heroiſchem 
und —— ‚em GSharakter ihm ale de 
ben; — weir&öhne: und zwei TZon 
—— rhundert wirkte dieſer ———— 
— für die Aufgabe feines kiar erkannten Berüfes. 
Gleich anfangs ließ er das — — von Grund 
ana neu aufpanen, in damalii ger Bett Makel ic ang; d Durch 
ai ber. Höl; ———— 
zu ——— a zu —ã, "st A —8 
Dem Grandfage treu: „Ueberall mit eigenen 
et f en,‘ beobachtend in fe ner Markung w 
der 8 —E was nach Erfahrung das gutra 
Ucfte fen, fammelte der fleifige Landwirth in einer an 


ei 
* Nach) dieſen entwarf er feinen Plan, 
Kan — erheiſche und, me NH onbwirtpe Pr? a 


ai it werden müfle ip und fpät 
—ãS — — 
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bald nachher Wankerott und Bohn hatte nicht allein’ das 
Ungläd, den größten Theil feines Vermögens bei ihm mu 
yerlieren, fondern auch überdies noch den Schmerz., daß 
feine bisher fo ehrenwerthe Firma, weldye er Luther 
In erlaubt hatte, buch dieſen Berfall — 
wurde, 
Andy in feinem häuslichen Leben wurden ihm Harte 
xüfungen auferlegt. Bon den acht Kindern, die er mit 
feiner Frau, Morgar, Dorothen, geb. Hanbury, erhalten, 
eben ihm 3 Söhne und eine Zochter in: der, Bliche der 
jugend, der legte Sohn in Griechenland nach dem Ge 
fedjt von Peta, "Alerdiefe Schläge des Schickfals ertrug 
er mit Ergebung und Gelaffenheit und behielt feine Geis 
eräfte wenig geſchwächt bisin fein Hohes Alter, Er 
‚ nachdem er ſeine irdiſchen Angelegenheiten mit der 
geößten Gewiſſenhaftigkeit und Befonnenheit geordnet hatte, 
nad kurzem Krantenläger zu Weißenfels, wo er ich wäh: 
ei A funfzehnjahrigen Aufenthalts durch feine: Ge— 
und Biederkelt allgemeine Achtung und Liebe en 
worben hatte, 


.* 171. Carl Auguft Rogge; 
Doctor und. Prof. dee Rechte an der Univerfität zu Näbingen; . 
„geb. d. 29. MEr51796, geft. d. 12. Mai 1897. 

Ebbing in selten jen, wo fein Bater Prediger an 
der Sicche'ver heil, — a ift fein Geburtsort, 
In feinen erften Kinderjahren zeichnete er fich auffallend 
durch: eime große Meichheit des Gemüths ans, die FH 
— in einer fo gärtlichen Anpängli—hteit An die 
ter äußerte, fo daß er Weifungen nur von ihr, dieſe aber 
auch mit der bereitwilligften Solgfamkeit annahm und von 

re allein den erften Unterricht Empfangen Tonnte, da bei 
feinem gion guten, ‚aber eben fo leicht verleglichen Ge⸗ 
wüthe fein. Andrer die. dazu erforderliche Geduld aufſu⸗ 
wenden vermochte. Mom 6. bis zum 18. Jahre beſuchte 
er das Gymnafium feiner. Geburtsftadt und entging den 
Klippen, welche das £örperliche und geiftige Bott der 
Jugend bedrohen, glücklich duch die Reinheit feines Her 
und durch das offenzutrauliche Verhältnig, in wel 
chem er zu feinen Eltern ftand. Bon feinen Lehrern er 
hielt er über feine fittlihe Aufführung Die beften Zeugnifle 
"und feine Fortſchritte in den Wiſſenſchaften waren auß- 
gadı met, fo daß er ſich je zuweilen verfucht te Ans 
ine Ueberlegenheit fühlen zu laſſen. Im 
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welche kyn tm Herbſte 1826 befallen, feine Kräfte vollends 

PH en * fo_b —X Ah nad) kurzem Dis 

feyn feine icdifche Laufbahn. Sein umfafjendftes wiffens 
lies Streben, die volle gefchitlihe Begründ: 

8 jeigen deutfchen Privatrechtö, ald eines Erkeugnifed 
der großtentheild romifchen Wiffenfchaft kaum vergangener 
Fra en — Ei bemens wat, an 

roßen Berl e ber li 6 eben ber 
—* und der Anfang —A— gemacht· war, 


* 

welghe i wudn diefem neuen Wirkungskreiſe veichlie 
‚eil gewo: wer, bat in einigen Worten an 
inem Grabe gefprochen (zum LTudenken an Herrn Kar 
ft Rogge. Zübingen, 1827) ein ſchenes Denkmal z 
ir Die gelehrte FA (fagt darin Hr. Profeflor Dr. 
tendel) beinerkte mit Kinfeimmiger Greude fein feltened 
Zalent in feiner an eigner gründlicher —— und den 
finnuoliften Gombinationen reichen er iber das alts 
deutfche Gerichtswefen. Aber fo herrlich diefeß Talent if: 
es war nur ein gegebene und pnvertrauted, Mehr fein 
du war die Art, wie er es betrachtete, 


feine Amtes und fonftigen geprten ung — 
en eiches er 
ielt. 


Diefe Gefinnung und Handlungsweiſe ruhte bei 
auf elegante ——— end, ve 
über fein Freund (Hr. Diac. M. Sarwey in obiger Schrift) 
alfo ausfpricht: „Er beanügte fig) bei den hoch 
tereſſen des ‚Dienferenlebene aus nicht mit den 
oberflächlichen Urtheilen, die etwa in den Jahren eines 
ungebundenen Aufftrebens der Vernunft über das Chris 
fenthum eingegeben werben mochten, fondern wie in fels 
ner, Berufswifienfhaft, war es ihm auch in der Kunde 
des‘ Mebeeiunlichen um Gründlichkeit und Weberzeugung 
u then. Darum & te er aber ß treu in den Urkunden 
er enangelifchen jichte,, als in den Meften der alten 
deutſchen Mechtögefchichtes. darum Ind er mit nicht gerins 
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lichkeit. Diefe Schrift erregte unter den Gelehrten Auf 
fehn, weil er einen Gegenftand in Anterfucdhung genom⸗ 
men hatte, über welchen man weder bei Den Schriftftel 
lern, bie von Wappen handeln, noch bei folchen, die fih 
über die mancjerlei Sachen, welche zu Lehen gegeben wer 
den, ausbreiten, etwas Gegründeted antraf. Geine Res 
ung zum Lehnrecht und fein befondered Talent in Unter 
Fuchin antiquariſcher Materien deffelben, zeigte er noch 
in d. J. durch eine andere Abhandlung: De feudo Hals- 
bergae,; sire Loricae, vulgo Panzerlehen dicta, worunte 
man ein folches Lehen verftand, wegen deſſen der We: 
ſall fich in völliger Rüſtung zu Pferde beftimmte Zeit 
zum Dienfte ftelen mußte. Cr eröffnete Darauf im Som 
„ merhalbiahre ald Privatdocent feine Borlefungen um 
gte die Wintercollegia in einer Abhandlung uber das 
erfonallehen an; er unterfchied dafielbe von den’ übri⸗ 
gen Arten der. Cohen, welche eo nicht auf die Ge 
en gehen. — Der Beifall, den er ſich Durch feinen gründ 
lichen und einnehmenden Vortrag erwarb, werfchaffte ihn 
ſchon im 3. 1786, nachdem fein ehemaliger Lehrer du Boi*) 
fein Sehramt niedergelegt hatte, auf Empfehlung Pütte 
an den amaligen Braunfchweigfchen Stantsminiker, nad 
maligen Eönigl. preuß. Staatötanzler Fürften Hardenberg 
Die Stelle eines Profeflord der Rechte und außerordens 
lichen Beifigerd der’ Iuriftenfatultät zu Helmftadt. Ehe 
er Göttingen verließ, 'gab er noch heraus: Comspectas 
juris feudalis Sigillatim Brunsuico-Luneburgici in usem 
lectionum acadenıicarum, darin er feine Abſicht zu erkra⸗ 
nen gab, das befondere Braunfihweigfche —— mit 
den Grundſätzen des allgemeinen in Deutſchland üblichen 
Lehnrechts, mittelſt biefes tabellarifchen twurfes in fo 
genaue Verbindung zu bringen, als es ih nur immer 
wolte thun laſſen. Gleich nach Oftern 1786 trat er ſein 
Lehramt zu Helmftädt an und lud mit einer Abhandlung: 
de expeotativis feudalibus in terris Bransuico-Luneburgic, 
u feinen Borlefungen ein, Richt lange nach dem Antritte 
Feines Lehramts fuchte er fich durch einen zu H 
edruckten Plan und Worſchlag zu einer au iſtiſchen Leſe⸗ 
ibliothek mit einer Vorerinnerung vom juriſtiſchen Sir⸗ 
dium auf der dortigen Univerſität verdient Zer 
Anlegung der Bibliothek: theilte er ein Verzeichniß der 
brauchbarſten Bücher aus allen heilen der Jurispruden 
mit. Man findet diefe Schrift abgebrudt in Koppe, Ir 
chiv für Jurisprudenz und jurifl. Literatur Bd. Fi u 


*) Deſſen Biogr. fiehe Nekrol. 8. Jahrg. P. 159. 


= 
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folg. Seine vorzüglichſten Worlefüngen e 

He das vömifche — anf das Lei na fe 4 
er 3 in Helmftädt Becfingn, über Genie 

u die und fr jobolegie ein. Einige Beit vorher hate 


3 UHR R — einer ae, — aun⸗ 
weig-füneburgfchen Lehnrechte gemacht, di 
ü hen ei ülte er im 2.1787. Sie —F itel Analeota 
juris — sigillatim —— und enthält 
außer feinem eignen Conspectus jüris feudalis dig Abhands 
tuny jen eined Reiste, Wismann und Gendenberg, wozu 
ald darauf in feinen Beitra en mehrere Urkunden u. 
35 edruckte — diefes Boten betreffend nach⸗ 
lieferte; Dies geſchah in — iträgen: zum, Braunz 
Fchweig = Lüneburgfchen. neechtes guin uficfeiner 
Borlefungen Ließ,er noch in-dem J auf, 78:&, in:&:eine 
——— die geme ine in Deutfchland: ftbliche Lehnrerhtäs 
elehrfamteit druden, worin er von dem Begriff und.den 
* des Lehntechts, von den Quellen, der Subſidien u, 
ethode deſſelben haudelt, von weicher die dritte verbef⸗ 
ferte und vermehrte Aufl tage 1801 in-Bannover ehe 
H. Tote nicht Ianger als akademiſcher Lehrer der. 
nügen. Die Vorfehn HR hatte ihm einen andern Wirkung: 
kreis beftimmt; pfehlung Pütters, er fortfupe has 
Glück diefes agent War weiten zu grimdeik, 4 
er gan am Ende des I; 1787 den el tele zum 
Sof⸗ und Kanleirath dei der ec a0: Kanzler in 
Belle. Bei der seneigung ‚zum pt jet eben, 
welche en ganges Keben um, Birken ber — 
ex auch, ungeachtet der 5 gen Bee Braun 
ir aierangn ihn in — its Gehalten die 
Sur we Yen noch —— de Kids Anjuratoy vol 
Haudlehn zu ‚Helmft a auf Sei en und vom Ge⸗ 


TU ind TIER „eine 
Abhandiung, die ausfü Br Mr —* a der prat⸗ 
tifhen Beistrenngen it Age 
— ſor In gan es Melk die th Abe 
zetifche Al e Re item it heraus ,. davon 
der ea raumfchwei: — die re 
En 171 —— —— Ra 

ur jüße il el 

here jenty als praktii — —— 


m Rechtögelehriamkeit ; Lei 
ee richten von dem. ne Sri en = 
hrten bekannt gemacht wurden, Von seh 
det ſich unter andern im 1, Sp. die Ichrreiche obandleng 
über die zur Rachtzeit, ohne Lichter, teten Teſta⸗ 
MR, Rekrolos 5. Jadig. 827 
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anf der großen Schule zu Halberfladt. Der nun Ber 
eoige Hatte einen Bruder, welcher im preußifchen ‚Deere 
bereitö zum Artillerieoffizter gelangt war und Died mochte 
wohl die Neigung, auch Soldat zu werden, in ipın erzeu⸗ 
ſo daß er Fzinen Plan änderte, die Schulbücher bet 
eite legte und am 15, Det: 1793 in feinem 17. 3. Ar: 
tilerift wurde. Im. 3. 1798 erreichte er die Stufe eines 
Secondlientenants, 1812 gelangte Er zum Premierlieute: 
aant, 1813 zum Kapitän und Kompagniechef und den 11. 
Suni 1815 wurde er zum SPremierkapitän erhoben. Cr 
nd für immer in der erften Artilleriebrigade, früher das 
Artillerieregiment und zulegt die oftpreußifche Artille: 
eiebrigade genannt. Ohne verwundet zu werden focht H. 
im 3. 1806 gegen Frankreich, 1812 gegen Rußland und 
nahm in den & 1813, 14 u. 15 an dem Freiheitötampfe 
Adel, Wegen feiner rühmlichen Auszeichnung in ber 
Schlacht bei * 1814 wurde er mit dem eiſernen Kreu 
2. KL. und mit dem kaiſerl. vuff, St. Wladimir-Orden 4. 
Kafle dekorirt. — Im I. 1816 vermählte er fich mit 
ber Wittwe des im I. 1813 vor Danzig verftorbenen Ju⸗ 
genieuthanptmann Streckenbach, einer geb. Starck, deren 
ater in dem ehemaligen Dragonerregiment Graf von 
Derzberg Regimentsarzt gewefen war. — Rad BI mo: 
natlihen mit vieler Geduld ertragenen fhmergpaften Lei: 
den entfchlief er an gänzlicher Entkräftung als Folge ei: 
ner fich aus dem legten Feldzuge noch herleitenden Unter⸗ 
leiböbeichwerde im 50. Lebens⸗ und 30, Dienftiahre, 
Geachtet von feinen Vorgefesten, geliebt von feinen 
Kameraden, Untergebenen, Breunden, Gattin u. zwei Töch⸗ 
tern, erſchütterte und erfüllte fein Dahinfcheiden aller Ge: 
müther mit tiefem one Der Staͤat hat an ihm ei⸗ 
nen ſehr thätigen und um hei en Stanbsoffizier, das Of: 
fizierkorps einen in allen erhältniffen aufrichtig theil- 
nehmenden und rathgebonden Freund und wahrhaft bra: 
ven Mann verloren, In feinem Umgange bewies er den 
ofen Grad von Biederkeit, Gefelligfeit und Freund: 
haft und dies war ed eben, was einem Jeden Zutrauen 
zu ihm einflößte, der ihn naher kannte. 
. Erfurt, . Major v, Lindeman. 


* 175. Carl Wilhelm Friedrich David v. Pens, 
großherzogl. Mecklendurg⸗Strelitzſcher Staatsminiſter u. für beide 
Großherzogthuͤmer Mediendburg. bevollmächtigter Geſandter ant 
deutfhen Bundestage zu Frankfurt a. M., Erellenz, Ritter bed 

koͤnigl. preuß. rothen Adlerordend 4. Kl., Erbherr auf Borck ꝛc. 
9eb. .or0037 geſt. d. 18. Mai 1827. 


Er war ein Mann von, biederm Charakter und vor: 
keifiner Sefinnung, der während eines Zeitraumes von 
23 Jahren dem großherzogl. Haufe Medlenburg-Strelig 
mit Ireue und Ye gedient und im öffentlichen wie im 
Privatleben eine Gefinnung bewährt hatte, welche ihm 
den Beifall feines Fürften und die Achtung und Liebe aller 


derer, die mit ihm im Dienft: oder Lebensverhältniffen 


ftanden, erworben hat, Daher wird fein Andenken dauern 
und gefegnet bleiben. — Er flammte aus. dem Haufe 
Melckhof im Medlenb.:Schwerinfchen und ſtarb nach drei: 
. monatliher Krankheit zu Frankfurt a. M., wo er feinen 
often .feit dem. I. 1820 ruhmlichft bekleidet hatte. Seine 
erblihe Hülle traf am 9, Iuni. zu Neuftrelig ein und 
wurde, feinem legten Willen zu Folge, ftil und ohne Ge⸗ 


ivde, feinem Ic 
Ba —— 
* 176. Johann Heinrich Chriſtoph Ebert, 


Superintendent und Pastor primarius zu Markoldendorf im Fürs 
° ftenthbum Bildesheim ; 
geb. d, 9. Nov. 1755, geft. d. 18. Mai 1827. 


„ Er wurde zu Gtoßen:Flöthe im Fürſtenthum Hildes⸗ 
heim geboren, wo fein Bater Prediger war, von deffen 
zwölf Kindern der Verewigte der Aeltefte war, Bon feis 
nem dritten bis elften Sabre nahmen ihn Fromme Berwandte 
zu ſich und ertheilten ihm eine forgfältige Erziehung; dann 
(1766) tehrte er zu feiner fernern Ausbildung ins väter 

ihre Haus zurüd, aber kaum 13 I. alt verlor er feinen 
Vater durch einen höchſt unglücklichen Vorfall, indem ders 
felbe von feinem Lieblingshündchen gebiffen, bald darauf von 
‚der Waſſerſcheu befallen, an einem langen Kampfe das Le: 
ben verlor. Groß war diefer Verluft und er empfand ihn 
am meiften; denn mit voller Gewalt drängte 1% ihm jest 
aller Ernft des Lebens entgegen und er wurde der Vera: 
ther feiner Mutter, die nun mit der ganzen Familie nach 

ihrem Geburtsort, Stadt Goslar, zog. Hier befuchte er 
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fein theologifches Syftem in lateiniſcher Sprache felbfts 
int —S und fpäterbin oftmals A Die 
praktifche Tendenz ber neuern Beit hatte er fich völlig zu 
eigen gemacht und in feinen Predigten durchdrangen 
bens» und ‚Gittenlehre ſich gegenfeitig auf ächt hrifklige 
Seiſe. — ' Seine Predigten pflegte er wörtlich zu concis 
piren; das Memoriten aber fiel ihm fchwer, au: and 
er offen,. daß die Erwerbung aller ferner. Renntnifle für 
ihn mit großer Anftrengung verbunden gewefen fey. - 
In feinem Charakter, wie er ſich äußerlich Fund gab, 
mor Würde vorherrfchend und diefen Eindruck um: —D 
feine impofante, männlich f—höne Figur. Dabei hatte er 
nichts Zurückſtoßendes fondern offenbarte vielmehr in ſei⸗ 
nem Wefen harmlos kindlichen Zrohfinn und erheiternden 
Humor; dberhaupt beſaß er gan den freundlihen Exnft, 
‚der den Geiftlichen fo wohl et. — 
jern, die feiner Infpektion untergeorbnet waren, lebte er 
wahrhaft amtöbrüberlihen Berhältniffen, und wer ipm 
Tannte, mußte a ſchäden und lieben, Gr war 
Er — Shan: 8 am 288*3 und 
m tern fer nor ie eude, U 
Cohn im 3. 1821 die benachbarte Pfarre zu Sllenfen es 
hielt; und_boppelt werth war ihm Dies Agnibı weil 
nun bald für den würdigen Greis eime Zeit körperlicher 
Schwäche eintrat, die ihm die Unterflügung biefes Bor 
nes fehr Thägbar machte. Schwach und gebeugt am Gtabe 
verliebte er feine legten Jahre, bis. ein Rervenſchlag fein 
aiglichen ‚en endete. Pr . 
8. te 


* 177. Oluf Chriftian Dluffen, 
Profeffor der Dedonomie zu Kopenhagen; 
geb. d. 20. Januar 1766, geft. d. 19. Mai 1897*) 
Diefer old humoriſtiſcher Dichter und gründlicher Staats⸗ 
PR kan wurde —ã— ebo· 
zen, wo fein Vater, Hans D;, Rathmann und Seſitzer 
eines Gutes in der Nähe von Grenaa war; feine Mutter, 
eine Tochter bed Kanzleirathe Chriſten Cheſtrup (Berfafler 


Blogranpi ängtic) in Dänemark , 
Dee Arenlhte ih anbefehfh u16 orfonare Suter 6353 
— — um innenden Beben anf 
in ser Bertehung ftand, —8 Iwar im —e Svrage eridir 
mm ———— 
—— 
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eignen Laune; es Tann Der Golddoſe nicht zur Seite ge 
ftelt werden, ungeachtet der Berfafler felbft dieß vorzüg⸗ 
lich ſchätzte, vielleicht weil es ihm mehr Mühe als jenes 
Stüd gekoftet hatte. Beſonders zeigte fi) O's Laune 
im Gang der Unterredung, fie nahm unter diefer faſt eine 
fatgrifhe Richtun on; feine wi igen Sarkasmen gingen 
von Mund zu Mund und werden noch lange im Andenken blei 
ben. — Eine neue Bahn jefate fi für feine Wirkfamteit, 
als 1816 eine Profeffur der Staatsökonomie an der Unis 
verfität Kopenhagen errichtet ward, zu welcher Stelle er 
ernannt wurde. Bolltommen hatte er ſich den Zugang 
Dazu erworben, fowohl durch verſchiedene Abhandlungen 
in den Annalen, ald auch duch die Schrift von Dem Feuers 
eungöwefen Dänemarks, (1811) worin er einen trodenen 
Sameraliftifchen Gegenftand auf eine eben fo griß: als 
lehrreiche Weiſe zu behandeln gewußt hat u. endlich duch 
fein ausgezeichnetes Lehrbuch der pra Kr Staatsöte 
omie, 1815. Nur fehr kurze Zeit vermochte er als als 
hemifcher Lehrer mit feiner vollen Kraft zu wirken, dem 
im Herbſt 1817 kam er von einer Gefchäftsreife nach Fal 
Kter Trank nach Hanfe, verfiel darauf in ein heftiges Ner⸗ 
venfteber, worauf ein apoplettifcher Anfall e Tote, der 
feine Zunge Jähmte. Zwar wurde er wieder, bergeflelt, 
aber die vorige Kraft kehrte nicht wieder zurüd und eine 
deutliche Ausſprache fiel ihm immer ſchwer. Gleichwohl 
d er 1819 feine Beiträge zu einer ſtaatsökonomiſchen 
eberficht von Dänemark heraus, welche meiſtens aus den 
WVorleſungen beftanden, die er früper gehalten hatte. Dies 
ed viele neue Auftläcun en enthaltende Merk ift von 
em gang kürzlich verflorbenen Geftetär Aheoder Slie: 
mann 1820 mit Anmerkungen ins Deutfhe überfegt wors 
den. In den Schriften der ſkandinav | en Literaturges 
—5 von 1822 befindet ſich ein ſehr intereffantee 
uffag von ihm: Bon. der Rolle des Menſchen im des 
h en Welt, welches auch einige Tepe ber von 
Im aaleferte er „worden war. —2* bar AR —— 
itung lie er dann und wann in reiche 
“ Seine legten Jahre verwendete er mei —A — 
ſein Fach betreffende Unterſuchungen. Die chte daven 
waren die Beiträge zur Auftlärung von ber innern Wer 
foffung in den ältern Seiten, befonders in dem breizehe 
ten Iahrhunderte, welche in einer ae von Abhandizar 
gen nach und nach in der Zinigl, Wiffenfchaftsgefetifcheft 
vorgelefen wurden und in dem erflen Aheil ber —3 — 
phiſchen und hiſtoriſchen Abhandlungen abged find; 
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London über Parts nad Münden zurũück. — Alte die 
Reifen machte er, ohne irgend einen Beitrag aus der 
—— zu beziehen, oder nur darum nachzuſuchen und 
eine Reifejournale, die er wöchentlich regelmäßig feinen 
tern zufandte, find wahre Mufter, obgleich er nur die 
Abende und Nächte dazu benugen konnte. Ueberall fand 
er bei den erften Ingenieuren diefer Zander die günftigfe 
Aufnahme: Glaufade, Renier, Zelford, Blanken, Prony, die 
genteure an den Kanälen Englands u. Frankreichs, Alle 
berhäuften ihn mit Liebe und Wohlwollen, wie er e& vers 
diente und fchloffen ihm die Schäge ihres Wiſſens und 
rer Erfahrungen auf. — Bon diefer Reife zurüdge 
ehrt, wurdev. W. mit der Ausführung der fleinernen Bru 
über die Ifar bei Münden beauftragt. Diefer Bau wurde 
von ihm nicht, nur mit aller Tyhätigkeit Anternommen, 
ondern auc über die Tragkraft der verfchiedenen zu ges 
auchenden Steine Berſuche angeftelt, welche nicht * 
e den Brückenbau, ſondern auch für die Mineralogie von 
Berfter Buichtigfeit find. Sowohl diefe WBerfucye, als 
die von feinem er entworfene Brücke, find nicht nur 
im dritten Bande der Waſſerbaukunſt, jondern auch im 
vierten Bande der Civilarchitectur des Legtern befchrie 
ben. — Bald darauf ward die Baudirectord- Stelle in Bai: 
reuth erledigt, Der Vater, als Generaldirector, ſchlug 
Dazu ein Individuum vor, flatt welchem der Miniſter 
Graf Montgelad, der v. W's Kenntnifie, Weftrebungen u. 
Eigenfchaften erkannte, diefen wählte, worauf er am 12. 
anuar 1816 das Decret ald Baudirector des DObermain 
eifes erhielt. Dort war fein Beſtreben auf Die Berbefs 
ferung der Chauſſeen und die Anlage neuer gerichtet, fo 
aß nach zwei Jahren fehr Vieles zu diefem Zwecke ges 
ſchehen war. — Ueberall fuchte er den gebildetften Kreis 
auf und bald war er in dem Haufe ded Generaltommif; 
rd Baron von Welden dere Haudfreund, wie denn über: 
arpt bie edlen Familen von Mandel, Melden und Gich 
ehr glücklich auf fein Gemüth wirkten. — Neben feinen 
eftimmten Amtögefchäften führte er den ihm gewordenen 
Auftrag aus, zur Kanalverbindung des Rheins mit der 
Donau die Vorſchläge, in fofern ſie die Pegnitz zwifchen 
Nürnberg und Bamberg betreffen, zu bearbeiten und diefe 
find auch von ihm nad) den genauen Aufnahmen und Ri: 
vellementd vollendet, fo daß er die erften hydrotechniſchen 
Arbeiten zu einem ſo großen Unternehmen binterlaffen hat. 
— Am 17. April 1818 wurde v. W. als Kreisbaurath bei 
der Megierung bed Mheinkreifes ernannt. In Speyer 
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Karte über die Rectiſikation im zehntauſendtheiligen Maß⸗ 
fbabe tft noch vor feinem Tode ganz vollendet und litho⸗ 
geaphirt worden. — In dem erften Jahre nach dem Bers 
trage find auch ſchon unter feiner unmittelbaren Leitung 
dee Lintenheimer, Rheinsheimer und Angelhofer Durch⸗ 
fonitt, fo wie von badenfher Seite der Frießenheimer 
chſtich ausgeführt und die Vorbereitungen von dem 
Berftorbenen noch jo getroffen worden, Daß Die Kortfegung 
dee Mheinrectifitation Leine Unterbrechung erleiden wird. 
Die vielen einzelnen zur DBerfiherung der Rheinufer 
von, der franzöfifchen bis heſſiſchen Grenze unter v. W's aus: 
\ rien Waſſerbauten aufzuzählen, Died würde gu beit 
ven; fie find in den Etat des Straßen und ſſer⸗ 
aues, während der neun Sabre feiner Adminiſtration, ent: 
halten. — Nicht minder wichtig waren die von ihm auß- 
führten Dammbauten längs des ganzen linken Rheinn: 
(m. Mit denfelben waren Ausmwafferungöfchleufen ver 
unden, wodurd bedeutende Eandesftriche gegen das Eins 
dringen des Mheins, bei defien hohem Stande, geſichert 
wurden. Darunter find infonderheit die Schleufen von 
Rorheim und Sondernheim zu bemerken, — Außerdem 
find von ihm no mehrere Rectififntionen ber Binnenflüffe, 
als: der Lauter bei Bundenthal, der Glan bei Hundheim, 
der Cuſelbach bei. Cuſel zc. ausgeführt worden. — Vor— 
üglich gereicht die Wiederherftellung des Frankenthaler 
nald, welcher als Verbindungsmittel zwiſchen einer der 
Suchtbarften Gegenden der ehemaligen Pfalz und dem 
heinſtrome und wegen ſeiner günſtigen und bequemen 
Lage für den Handel und die Schifffahrt viele Vortheile 
darbietet, — zu feinem Berdienfte. Alle Diefen Unterneh: 
mungen entgegenftehenden Hinderniffe wurden von ihm be 
fiegt; der ganz verfchlammte und unbrauchbar gewordene 
Kanal wurde wieder auögehoben, die Schleufenthore wieder 
neu bergeftellt, der Krahnen erbaut, das Lagerhaus repas 
eirt und auf diefe Weife dem Handel wieder ein Weg 
eröffnet, weldyer von Jahr zu Jahr ehe freanentitt wird. 
Ber diefer Herftellung entging feiner Au ſamkeit nicht, 
daß der Kanal nur dann feinen Zweck volllommen erreichen 
werde und ein bedeutender Landftrih entwäflert werden 
könne, wenn die oberhalb defjelben ſich fammelnden Bin: 
nenwäſſer unter demfelben abgeleitet wurden, und auch die: 
ſes ſchwere Unternehmen wurde durch einen unter den Kos 
nal geführten Durchlaß volllommen zu Stande gebradtt. 
Die Ppecielle Ausführung diefer wichtigen Anlage hat ver 
jest in Reichenhall angeftellte Ingenieure Neidhard zu feis 
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bernd! e8 Denkmal für a Die Einrichtung des Ges 
bäudes iſt fo getroffen, daß alle Raume durch heiße Luft 
etwärmt werden. — Mit der nämlichen Feuerungsmethode 
it zu Frankenthal im dortigen allgemeinen Armenhaufe 
nad) feiner Angabe en he bhergeftellt worden. — 
Neber diefen Bau iſt eine befondere Beſchreibung, nebſt 
dem Plane, in das Sntelligenzbintt vom 2. April 1823 
aufgenommen worden. — 2) Die Wiederherftellung der 
Domlirche Rn Speyer wurde beftandig von ihm reſpicirt. 
Bei allen andern arößern Givilbauten. 3. B. der 
Erbauung der biſchonigep ohnung und des Vicarienho⸗ 
es zu Speyer, — des Schullehrerſeminariums zu Kaiſers⸗ 
utern, — des königlichen Abſteigequartiers zu Zwei⸗ 
brüden, — des Tribunalgebäudes zu Landau, — Der ver⸗ 
hiedenen Bezirks⸗ und Kantondgefängnifle, war der ge⸗ 
gene Grfo vorzüglich feiner obern Leitung und Gin- 
wirkun — 525 — — Bei den außerordentlichen vie⸗ 
len und größtentheild anfehnlichen Kultus: und Gemein 
bebauten, welche in den legtern neun Jahren in dem 
Rheinkreife ausgeführt worden find, war fein Einfluß im: 
mer belebend und wohlthätig; — bei allen Anſtänden u. 
hwierigen Fällen rekurrirte man an ihn als Tompetenten 
achtundigen Richter. — Ungeachtet der großen Laſt von 
efchäften, welche auf ihm ruhten, umfaßte er das Berg: 
wegen, defien Leitung ihm wegen feiner technifchen Kennt 
niffe anvertraut war, mit gleicher Liebe und Sorgfalt. — 
2 Das Steinkohlenwerk von St. Ingbert iſt unter feiner 
ufficht zu einer Aufnahme gekommen, welche es frü 
niemals hatte, fp daß die Ausbeute fich verdoppelt hat. 
— Bon St. Ingbert nach, dem Kohlenwerke wurde zur 
Weförderung des Abſatzes eine ganz neue Kunſtſtraße er 
baut. — 2) Das fchon früher eröffnete Steinkohlenwerk 
von Mittelberbad) kam durch feine Einwirkung ebenfalls 
jeron fo empor, daß es zu den vorzüglihern Bergwerken 
es Rheinkreiſes gehört. Auch zu dDiefem Werke iſt eineganz 
neue Kunftftrafe von Homburg nad) Mittelberbady angelegt 
worden. — Seinen Bemühungen gelang ed, Daß die Que 
berbergwerte zu Stahlberg u. an andern Orten im Betriebe 
erhalten, — die verſchiedenen früheren Bergwerkskonceſſio⸗ 
nen regulirt, — das Kaſſe-⸗ u. Rechnungswefen derKnappſchaf⸗ 
ten geordnet u. ein ſehr vortheilhaftes Frachtfuhrweſen des 
Salzes vom Rhein nad) Zweibrüden u. der Steinkohien von 
da zurück nach dem Frankenthaler Kanale, eingeleitet wurde. 
Alle Gegenftande, welche dem Berewigten übertragen 
wurden, find von ihm aud) mit der größten Ueberlegung 
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rach ofters darüber mit Wehmuth, aber religisſer Faſ⸗ 
wu eft fpäter, da er: fich fo gr auf ——— der 
erung glaubte und auch die nigen bie frohe Hoff: 
nung theilten, wichen alle feine Beforgniffe und als die 
@efahr nahe war, ahnete er fie nicht mehr. Mit freudi- 
iger Erwartung fah er dem Zeitpunkte entgegen, wo er 
bis Mitte Juni an den Heilquellen von Ems die volltom: 
mene Genefung wieder zu erholen hoffte; Doch er folte 
ihn nicht erreichen, eBierzehn age vor feinem Tode fin 
gen die Rückſchritte feiner Krankheit zum Schlimmern an; 
aber fein Geift blieb frei und heiter, nur die körperlich⸗ 
Gutkräftung nahm täglich zu.. Am 0. Mai 1827, an 
Demfelben e,der 8 J. er den Bund der glückliqh⸗ 
fin Ehe gereploffen, in dee Abendftunde, ſchlummerte der 
Edle, ohne aunf: ohne Ahnung des Scheidens, ruhig 
hinüber in eine beflere Welt. Schön wie fein Leben war 
auch fein Tod, fanft und friedvoll. 


* 180. Friedrich Benedickud Ferdinand. Schmuhl, 
a Medicinae practicas gu Güftrom ; 
| Bed. 00.0, geſt. d. 21. Mai 1897. 


‚Der -Berewigte Hatte fich' zu Kopenhagen und dann 
arf Seereifen theoretifh und praktifch zum Arzte gebildet, 
.. fo daß er im 9.1786 fein. Eramen bei deu damaligen me- 
8— akultät in Bützow ſehr ehrenvol . 
. Er firiete ſich hierauf als praftifcher Arzt in feiner Ro: 
—5 — Güſtrow, wo ſich ihm bald ein ausgebreiteter 
rkungskreis für feine Kunſt öffnete, Ueber 37 J. hatte 

er ſchon gegen alle Arten von Krankheiten, innerliche und 
änßerliche, raftlofe Hülfe HH wie er denn noch in 
ben legten Jahren die gefährlichften Operationen mit der 
herften Hand verrichtete und bis dahin wor es Nieman⸗ 
eingefallen, aus dem ihm fehlenden Doktortitel auf eis 
nen Mangel der Legitimation zur medizinifchen Praris bei 
ihm u fließen, weil die günftigen wonise einer Kuren 
und das allgemeine Vertrauen ihn am ficherften Iegitimir: 
tem. Jetzt aber ward er plötzlich wegen angeblich unbe: 
gter Praxis denunzirt und fiökalifirt. Er ſich auf 
ein früheres Fakultaͤtsatteſt; alkein dDiefes war weder un: 
ter den Danieren bes längſt verflorbenen Kreisphyſikus 
Hofrath WBeftendorf, dem es vormals übergeben worden, 
noch bei der Fakultät zu Roſtock aufzufinden, weil bei der 
Transloeation der Bügowfchen Univerfität dahin Feine A: 
ten ber mebizinifchen Fakultaͤt mitgelommen waren. Gchuel 
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ven 
die zweite Pfarrei zu Dillenburg an, wurde 1792 
PAR ® nd eine — 


ſaui 
1801. 


D J 86, 
*182. Chriſtoph Petri, 


M. und Pfarrer zu Benau bei Goraus 
eb. d. 8. Nonbr. 1768, geft. d. 22. Mai 1827. 
. Gr war zu Sorau geboren, wo fein Vater anfänglich 
Gantor, fpäter Pfarrer in Benau war. Bon ihm empfing 
ex den erften Unterricht und begleitete feinen ältern Bru— 
der nach Budiffin, als folder 1772 ald Prediger und Ka- 
techet "dahin berufen wurde, in der Abficht, jich auf dem 
dortigen Gymnaſium weiter auszubilden, Rach Gjährigem 
Aufenthalt dafelbft ging er von da, mit rühmlichen Zeugs 
aiffen verfehen, auf die Univerfität Leipzig ab, wo er ſich 
der Gottesgelahrtheit mit vorzüglichem Fleiße widmete 
und die Magifterwürde erlangte. Im 3. 1782 wurde er 
als Signator und 1785 ald Bantor nach Sorau berufen. 
Rachıdem er mehuere Jahre hindurch an ber Schule zu 
Sorau treu gearbeitet, auch einige Mufitftücte Tomponirt 
‚hatte, erhielt er 1789 den Huf nach Vena, um Amtöges 
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kleinen Fürften die Stelle eines Oberjägermeiſters beklei⸗ 
dete, geboren. Seine geiſtige Ausbildung erhielt er theils 
im Se uitercollegium zu Gonftanz, theil& auf der Univers 
fitöt zu Münfter. Rad beenbigten Studien wurde er im 
dene en Dienften, wo deſſen Vater scannen, ‚ald Jagd⸗ 
junter angeftelt. Später trat er im I. 1787 in ein ton, 

enß. Inf.⸗Regim. als Iunker, in welchem er 1789 zum 
äyndeih, 17 im Secondlientenant, 1800 zum 
mierlieutenant, 1804 zum Gtabstapitän, 1809 zum wirt: 
lichen Kapitän, 1813 zum Rompagniecef und Ma 
1815 zum Oberftlieutenant und Untertommandant in 

au, 1822 zum Oberft der Infanterie emporfeien. In den 

. 1792 und 95 wohnte er den Feldzügen am Sthein ger 
die Sranzofen bei, fo wie er in ben 1806, 13, 14 und 
15 gegen Frankreich, Rußland und für die WBefreiung 
Deutſchlands focht. — Bei Leipzig erbte er das durch den 
Tod des SOberftlieutenant v. Knobloch erledigte eiferne 
Kreuz 2r Klafie, fo wie durch Wahl bei Ligny daſſelbe Ir 
Klaffe. Für ben Feldzug im I. 1815 empfing er den ff. 
St. Annenorden ?2r Klett .« Bermählt war v. 2. mit 
ner Baronefle Baar aus Hannover, — Er war ein anges 
nehmer Gefellfchafter. An gänzlicher Entträftung flarb 
er im noch nicht zurückgelegten 57. Lebensjahre und dem 
40, feiner Dienftzeit, beweint von feiner binterlaffenen Ges 
mahlin, einem Sohne und zwei Töchtern. 
- Erfurt, Major v. Lindemam 


* 184. Johann Balthafar Freiherr Kurtzbach 
von Seidlitz, 


Zönigl. preuß. Oberftlieutenant a. D. u. Kreis⸗Brigadier d. Gends 
D’armerie ziwifchen der Wibe und Weſer; Ritter des tin. preuß, 
Verdienftordend, des eilernen Kreuzes Ir und 2r Klaſſe, des 
kaiſerl. ruff. St. Annenordend Zr Klaſſe; Inhaber der Dentmänze 
im J. 1834 in Mogbeburgs 

geb. 1. 3. 178, geft. d. 25. Mai 1827. 


Sein Geburtsort ift Lümbgen bei Neu :Gtettin im 
Pommern, Sein Vater diente in Der kurfürſtl. ſächſ. 
rmee als Major: Als Knabe ward v. ©, ins grobelterlidye 
Haus zu Breitenfelde in Penfion gegeben und erhielt hier 
einen ‚heil feiner Ausbildung, Im J. 1777 trat er als 
Junker in das kön. Preuß. ‚aufent,-Regim, v. Sfchepe ein, 
in welchem er 1779 zum Fähndrich, 1782 zum Geconds 
lientenant, 1793 zum Premierlientenant und Stabskapitan 
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dung; aber weder hier, noch in Burg, wohin er Tpäter 
ſich wendete, konnte er lange verweilen. Mancherlei Um⸗ 
jtände, vorzüglidd wohl feine ökonomiſche Lage machten 
dieß unmöglich. Jetzt führte ihn die Vorſehung nach Nord: 
heim, wo er in Kenntniffen gute Zortfchritte machte und 
durch die Theilnahme am Gängerhore feinen Unterhalt 
fand. Einf führte man in der Tharwoche die Graun joe 
Paffton auf und J. fang mit fo viel Fertigkeit und Ans 
muth feine Stimme, Daß der dortige Regimentsatzt Schorl 
davon tief ergriffen und durch höhere Leitung dahin ge⸗ 
ſtimmt wurde, daß er des verlaſſenen Smglinge ch ans 
nahm und fein zweiter Water ward, Mit, biefeß edeln 
Mannes Unterflügung vermochte er 1783 die Nniverfität 
Göttingen zu beziehen. Kaum war er hier etwas einge 
richtet, fo verlor er feine Mutter und feine einzige Schwe⸗ 
fer durch den Zod und fein älterer Bruder, der ihm nur 
allein noch geblieben war, ward nad) feinen Univerfitäts- 
are fo weit von ihm getrennt, daß, er ihn nie wieder 
fa . Ein u, ein halb Jahr ftudirte er in Göttingen, dann 
wendete er ſich na —— vollendete, obgleich von 
Wangel oft gedrückt, do prücuich ſeine Studien, nahm 
dann eine Stelle als Hauslehrer zu Neundorf bei Lom⸗ 
matſch an, die er fpater mit einer andern zu Gamödorf 
bei Ranis vertauſchte. So kam er, in die Gegend von 
Weida und faft wäre er in diefer Zeit einer Ausficht nach 
Kiew in Rußland AHA bie ſich ihm geöffnet hatte, 
wenn nicht ein Ruf zum Rektorat in Ziegenrück ihn ver- 
anlaßt hätte, fie wieder aufzugeben, Elf Jepe verwal⸗ 
tete er dies Amt mit Eifer und Segen, und feine dama⸗ 
lige Gattin, geb. Sträußer aus Ziegenrüd, erheiterte ihm 
diefe ſauern Berufsjahre durch das häusliche Glück, das 
er an ihrer Seite genoß. Im 3. 1810 erhielt er den Ruf 
zum Pfarramte Dreba (Divced Neuftadt a/D.) und wirkte 
auch da wieder 11 I. lang als eifriger, und treuer Seel⸗ 
forger. Bier verlor er feine erfte Gattin und ihr Verluſt 
fegte ihn und feine 4 noch unerzogenen Kinder in ſchmerz⸗ 
liche Trauer. Im Sahre 1812 erhielt er dad Pfarramt 
Münchenbernsdorf, eime Stelle, bei weldher er mehr für 
feine Kinder zu thun Hoffen Eonnte und um eben dieſe 
Zeit fand er auch wieder eine zärtliche und treue Mutter 
für feine Kinder in feiner ihn nun uberlebenden zweiten 
Sattin, geb, Schilling aus Pegau, die ihm 5 Kinder ge⸗ 
bar. Als im J. 1822 im Großherzögthum Weimar, Die 
erneuerte Adjunktyrordnung erſchien, ward ihm die vierte 
Adjunktur der Diöces übertragen , bei welcher ed 8 Schu: 
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die Reife zur Univerfität erlangt hatte. Aus — und 


nach eigener Wahl widmete er fic der Zheologie und ben 
yuilofonpirgen iffenſchaften und N im 3. 1766 bie 
i Is 





dafelbft ungefähr 3 I. aufgehalten, als der Auf zur Pro: 


geflne der, Philofophie und Mathematik auf der damaligen 
niverfität Singen im 3. 1775 an ihn gelangte, Bereit 
mi K 


Im 3. 1789 vermählte er ſich au Lingen mit der vers 
wittweten Frau Hoffammerräthin Lindenberg, Marie Louife, 
pi Gofterus, welche ihm einen einzigen Sohn gebar, der 
m legten franzöfifchen Kriege 1812 in Rußland mit fo 
vielen andern edlen Deutfchen den Tod fand. — Wäh: 
rend, einer Reihenfolge von „ungefäe 45 Iahren hielt er 
den Lehrſtuhl der Pffiofophie und Mathematit, ohne an⸗ 
dere Unterbrechung, als die, welche die Unruhen det lang⸗ 
wierigen und verwüftenden Kriege mit ſich bradten, mit 
Ruhm und zur Zufticdenheit feiner Zuhörer befegt. „Die 
vorzüglichen Kenntniffe, welche er in den beiden Wiflen- 
fchaften, Ppilofophie und Mathematik befaß, machten 
nen Raoetran & ‚en fo lehrreich, als tiefeindringend und ers 
warben ihm den Bel mon feiner Zuhörer. Gern hätte er fein 
Iubelfeft in voller Amtsthätigteit gefeiert, body war ihm 
das nicht vergönnt, ba in feinem 45. Dienftjahre ſchon die 
:Mniverfität daſgehoben and "er unter Beibehaltung feines 























